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JieVollziehungderBul „ K
insonderheit Bistum Würzburg

Von Pani Kalkoff

Nachf chungen ber die Aufnahme der
e vom 1 unl 15270 durch die

Hochsı hulei haben Vor allem
Vorabend

War n

fürsten gegenüb uthe
Machtpolitik gyröhere Klarheit ZU EWINNEN , „sondern CS 1eß
auch aut Grund der bıischöflichen Publikationserlasse e1nN Einblie
eröffnen die 1Schoße dieser Kegilerungen bestehenden Ver
hältnisse. Es zeıgte sich , daß der vielfache Passıve Wid {a
em DrKek bei Vollziehung des päpstlich Urteils bege
nicht auf Sel der utherfreundliche Stimmung der

ASSE) kzuführen war die Man durch Bücherbr
und Bed 11 Be chtstuhl IM Ite Diese uffa
die Oberhirten sreicher ädt
burg sich 15 sechon VvVvon terr AZeitgenossen Zzu e1in worden So
Melanchthon Feb 59

Vgl ZK!  q XXXV, 174—9203
2) So Pa nach Hergenröthers Vorgang ihr Za der

‚k einlichen ksie ode Furchtsamkeit“ erklärt. Ges
1906

33 10
Ig pP1 Quamqua
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chung
Bulle habe ihnen Wittenberg bisher keine Getahr- gebracht
TOolz der drohenden Veröffentlichung durch die Bischöfe; denn
inan könne wohl bemerken, WIie ängstlich S16 dem päpstlichenFErlaß gegenüber verführen, da S1e zwischen YTür und Angel

glaubten: auf der Ee1INeN Seite scheuten SIC dıe öffentliche
NUNS, auf der andern den orn des Papstes; dieser aber habe

bei vielen den Ausschlag gegeben, die Hheber für schlechte Christen
für mınder unterwürfige Geschöpfe des heiligen Vaters geltenollten. Und auch Spalatin gegenüber yrwähntET AIl März

andate, die VvVonden Bisch fenherausgegeben werden miıt
er Bestimmung, daß die AnhängerderJutherischen Lehre VON
lestern und Mönchen nıcht absolviert werden dürften; Luther

_ dagegen schon aut Spalatins Rat ecinem „Unterricht für
Beichtkinder“ Stellung ommen *, Aber haft sıchA

SI daßgerade diese schroffen Vorschriften für die Beichtväter
den theologischgebildeten Beraternmancher Bischöfe, ihren

Dompredigern oder Weihbischöfen , auf schwere Bedenken ZC-
Vor allem aber jeß sich nachweisen , daß beson-

die überstürzte und unterschiedslose Verketzerung der luthe-
hen Sätze” deren manche doch schlimmstenfalls E als Ab-

dem errs enden th Ste oder den
hten itt de aber als

NUunS der Gr dw hrh ten der Ra g'-Nzeichnet werdendurften , von den kanonist ch gebildeten
ten, den Generalvikarien oder Offizialen,gemißbilligt wurde.
DieseUntersuchung - äßt sıch HU  S auch auf das Bistum

ausdehnen , seıit Schottenloher den dortigen Druck
Bullemıt dem Erlaß Konrads<  on Thüngen Arbeit

;  1€ Drucke derBul Exsurge ; Domine“ nachgewiesenDa sıch jedoch wesentlichen auf die bibliog phische
fare videantur 4 Vgl dieser die Notlag fe verspotten-ed Sart di el mOdi des 15 das uch VO

89

de L 201 Naec
ortlaut Bulle sollte diese erdings IN notarıell beglaubigtenden hergesteliten Abdrücken,_ dıe von eir.em Prälaten.

mußtenesiegelt se] erbre tet werden. Aber diese Exemplare Nnu



DBch;: ] i rgabe der telhl
chränkt zende Beme kunge ich

SsS£“£1NenN hıft n SEWINNEN 1asse voraufgeschick
Z Ube hu rchlich BF che eh6ö bestimm
mM] de bse e N f}

ec1ie eNlten ersoneCISUNS be
+er Referent der 339

schliıeßt, die be tt
handschrıftlich rde Von Rom übel vermerk
gle] he Huu der Instruktion Aleanders
Dr Eck lten) E  berdieVerbreitung der Bulle

demOriginal 1Eg lur ata sollt
ıne gen dem besond ngezeıgt
iso Sodann ite

He ha nschten, besoönders Me
ıhre Suffraganeen An öster und Ko eg1a

schie ol Bal Monum t10nı]
18554 S

M kw rdigerweis ch ines dieser 37

bis En de
©: Or! Na

Herzog unfer gen
11 Note und Beylagen Nr. 8_5

elgesch! ben und abgedruckt. Beachtenswert IS daß diese Kopie
eTE ten ausgefertigt worden ist als dıe bisher bekannte, von

SCY Vianesio Albergati ZKG AXV, 139, AÄnm 2;
och der entstellten. YForm des Druckes wiedergegeben 1st.

ARG L 143, AÄAnm 2) und Cabredo unterzeich ıst
Kanzleivermerk Iautet „Visa de CuriaCyprianı — de

jJetzterer Is oftfenbar de elbe kuriadarunter S de Gomitibus“;
QuSs der he des ekannten Geschichtschreibe und päpstlichen
Sigismond Con regXorOVIUS, (z+esch er adt Rom VHEIL,
der die Bannbull HAr 1521 als ”D Comitibus“unterse
hat (ZKG& XXV, S un 1salvo de Cabredo ist.

Den Biıschöfen hat Ee eglaubi
des ofhiziellen römischen Dr

119 Anm. 2, besehrieben
fen ihre Aufgabe erleichtert, indem ur ihreSprengel

ck ZU hechen Erlassen Ingoistadt be1 dem
stehend selbst besorgte (a N

be ber vVe‚gebende ers Scho hers)
nzutreiten

NNe W

g  6
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SEINETr Eınleitung bemerkt Schottenloher, daß„ be1 der

ündigung der Bulle 110er Zzoo NEeEUEeNdie Wallkür überrasche,
{ der Ee den einzelnen Bistümern VOrgSeSanNnSCcH SC1L. Während

ahlreiche Bischöfe SAlLund Sar übergangen wurden, hatte Ialn

auf einzelne Kirchensprengel SaANZ besonders abgesehen, ohne
aß man rechten Grund dafür einzusehen vermag‘“. S
jen ‚„ dıe Kirchenfürsten Salzburg, Passau, Mainz und Speier

ber dies gilt NUurüberhaupt nıcht behelligt worden“‘
iden stge Bischöfen , und dıe recht trıftigen

cks Sın ereıts dargelegt worden Was aber
und Speierangeht, übersieht Schottenloher, daß W est-

utschland dem andern der beiden Nuntien un: Spezialinquist-
zugeteit WAar, denen Leo die Vollziehung der DBulle

ertra hatte Aleander aber ist hier teilsusRüeksichten
politischerNatur, WwW16e6 S16 sich auch e1inemGenossen Kek auf-

ichen Auftrag angenOoMMEN habe, weıl ıhm angesichts der ım wohlbekannten
Stimmung 1 Deutschland „ VOI en Wirkungen der päpstliıchen Entscheidung

Tauen müssen“‘” ber JenNEr heuchlerischen Versicherung cks haben

hon Zeitgenossen, dıe seinen Ehrgeız kannten, zeinen Glauben geschenkt,
k se es sehr oh verstanden, d r Se dungdurch

su gehe
der i ffentlic en erbrennung Bücher

thersoder :SOgar vonder Beschlagnahme absah oder diese den lokalenBehörden
uschieben suchte (vgl %, O:, 01 —97) So hat, S1C. auch AUS Leipzig
t Hilfe der Dominikaner dem Zorn der Studenten 111 Sicherheit ZC-

racht, und 111 Erfurt hat 1 überhaupt nicht Zu erscheinen gewagt. Der

rtige Nachdruck der Bulle on Hans Knappe, den die studenten vernich-
eten (Köstlin, Martin Luther ®, A S 369); dürfte 111 der 'Tat 901 bloßes
nternehmen des Buchdruckers B  9 während der Leipziger , den Schotten-
her dem Martin Landsberg zuweılst , wohl on den dortigen Domin1-

ern veranlaßt, worden 1st Dessen Titelblatt 1st; abgebildet beı K aul-
-Diesch, Das Buch der Reformation,, € 176,as besonders

h ausgestattete des Erfurter Nachdrucks bei Schottenloher, LO
Bild B dazu > 206 , Nr » ınd Ebenda das Titelbla desoffiziellen

isch Druckes (Bild und 206, Nr humanistisch
en do ıgen Un] r zoöcchi (vgl L Pastor,

h. der a ste ANCLANI; StoTr1Ja deglı dı

0M3, toMma 19025r S 83 hergestellt worden waı Titelblatt und
te Seite  b des Textes auch bei Pflugk--Harttung, Im Morgenrot

Reformation, 1912, 4922{f,
ZKC XXXYVIL: S: Q9 f
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xoff o

drängten, fe S a Mangel {} Zeıt,Geld und zuverläs
un Vermittlern WENISEF törmlı Werke

SO h Aleander VOr allem ht gewagt die Bischö
einNn besonderes Kequis hre ben lle be] Ve ffentli
und Vol ehung 61 Bulle enden Pflichten I1a

ck e 14Oktobe 59 t1
dessen fallen e1inem Bereich die
kationser‘Jasse der Bischöfe W Do
der SsScINeEN Berichten Päpst nd Vizekanzler nıcht
lassen , aut die dieser Seite sSe1ner Aufgabe gewidmete Tätigkhinzuweisen. So hatte schon vonAachen Aausdank
Entgegenkommen des Erzbischofs on Trier des
stia , CINE schöne Exekution“ vornehmen lassen, deren arıe
Beurkundung unNnsJeider verloren ıst, und auch den lothringisSuffraganbischöfen des "Trijerers Kopieen der Bulle dure
übermitteln Jassen Der cho von Brandenburg

dern. Hoh
eb

gleichzeiti SIURNIS,
treilich durfte GTr als <anzler Joachims sıch Zı dieser Gefäll
keit eYsSt erbieten, als dıe Kurie dessen Wünsche bezüglich des
landesfürstlichen Nominationsrechtes diesen Bischofsstühlen
füllt hatte 3 1e Willfährigkeit des kriegerischen Bischofs
hann on ildesheim Nu durch das Versprechersich gCcr Behandlung Cc1INES Bruders, des Herzogs von S

E dem bekannten Kinlagerstreit mıiıt dem Bischof
werden In öln and der Nuntius

AB SS chen Übergriffe erbittertenKrzbischofHermann charaktervollen Kanzler D:
Chart Wiltte ZwWeEeIl Gegner hm au dem Oormser Re hsta

Vgl L O; it _ derbeiden Nuntien In NMECINEM Buche »97 nd e X NngB8der KReformation“‘, O10 50-— 156 194 ——200
Kalkoff; Die Depeschen des Nuntius Aleander vVoKeichstage 1521, 2 8 169 181

Ö) On S 6 und meıne Untersu ıunForschun tali 185 hen ch1ve
ean



Untersuchungen

noch weit ernstilichere Schwierigkeiten bereiten sollten al bea3
dar Bücherverbrennung der niederrheimischen Metropole, die 328881

Vgl dazu 1NC1NnNne Untersuchung De1 99  1€ Anfangsperiode der Rae-
Kıstarmatıon Sleidans Kommentarijen ZLGO

ist a 190 nıcht daran denken daß G3 heiden On Zaretzky (vgl
unfen 14) KoOlner Druckerei ZUZEWIESCHCH Ausgaben der Dulle; eihNe

lateinısche und E1Ne deutsche (Schottenloher JO NT
Viel-und 13), aur V eranlassung des Erzbischots hergestelit worden

ehr WwEeEIStT SCHON aıe sSONSiige Geschäftsverbindung des Druckers und Ver-
legers Pete1 Quentel M1% Hochstraten, Arno VO  w} Tunvyern und den andern
Häuptern der dortigen theologischen Yakultät (vgl Kalkoff A ieander

Luther, 1908 49) wenigstens 58 den lateimıschen Nachdruck
uf dıiese Kreise hın e zugleich miıt Aleander, der 111 den beıden Jahren
N  C uınd 15921 viermal Köln weilte, engster Fühlung starden Damit

4Ar 6 der Antwerpen Von W ılhelm Vorstermann UImftfernommene Nachdruck
dessen MmMif den kaiserlichen Wappenschildern geschmücktes Litelblatt
Schottenloher 197 ıld Q.Zzu 206 Nr wiedergegeben hat
nıcht deı CINZIZE, de1r „dem Wirkungskreise Aleanders“ angehört sıch
uch nıcht nachweısen 1aht daß unmittelbar vVvon dem \untius veranlaßt
der Auftrag gegeben worden 15 der überdies mı1 (+eldmiıtteln nıcht ehen
reichlich versehen W  _ Im derbst 1520 War der Aufenthait Aleanders
Antwerpen uch ohl! Da kurz, als daß dıe Bemerkung des LErasmus über

frühen Nachdruck der Dulle DDeutschland (ZKG AXAXV, S 132) sıch
Imaufdiese Ausgabe beziehen könnte, die wohl erst 1521 entstanden

Sommer dieses Jahres ber weiılte qauch Hochstraten ı Antwerpen 24  C
i,uther, 49; ZKG AAXAALL; 16f), der sich annn uch H170 diıe weitere
Verbreitung des W ormser KEdikts bemühte

Die deutsche U bersetzung ber rüuührt hne Ziweiıtel VON Spalatın her,
der, der Hof kaplan eıt Warbeck 1 Oktober 4N en Kurprinzen
schrieb cie K öln ZU Druck Deförde) wolite Har
his dahın och keinen Drucker hatte ZEW1INNEN können weil tlıche fürchteten,
Luther werde ıhnnen verübeln ; anch saähen (1e (zelehrten eS nıcnht 9
WEe]  4 S61 fürchteten daß der Mann sich Täthlichkeiten den
K lerns könnte tfortreißen jqassen $  DA n O26 £.) Schließllich mun ß
a1sO uentel doch daraunf CIn  € SCINH, da uch die Gegner Liuthers dıe
erbreitung des papstlıchen Urteils wüunschten Schottenloher, der den Ver-
fasser nıcht nachweisen rönnen meınfe, hat weIiter beobacht  C  Z daß cdie
Übersetzung Wwel Ausgaben jegt YON denen Nr mı11 dem VO:  ; Inm
abgebildeten 'Titelblatt (Bıld 4> päpstliches Wappen hne Umrahmung‘) uch

Halle und Berlin vorhanden 1st das Titelblatt Originalgröße unecn heı
k A r+t  D Ü 29 424 da Zweıite W ort Jautet 11 beiden Abdrücken

nıcht ‚verteutsch *, wWIie Schottenloher wiederg1bt, sondern ‚‚verteutsth”
Doch hat sch nıcht untersucht weiches der Originaldruck ist Nach ZaretzkKkys
Weststellung 181 Un (0)8i vornherein daß 1es de (Quentelsche



K?„lkyof'f‚ Die Vollziehung der Bulle „Kxsurge“
November VOnN Aleander miıt Beihilfe der Parteigänger och-

sfratens in der theologıschen FWFakultät, aber keineswegs „ Gegen-
wart des Aalsers und der Universität“ volizogen wurde ber
Druck (Nr. 1 Berlin Cu SE1IN kann. Dafür spricht uch die ÄuUs-
führung des SNatzes und des Holzschnittes, dıe beide auf ıne technısch besser
ausgerüstete Offizin hinweisen. Der Nachdruck (Nr. I DBerlin Cu D
vch ın Halla und Königsberg zeigt ıne geschmacklos gekünstelte An:-
Oordnung des Litels, minder scharfe Iypen, nachlässigeren Satz be] fast DU
Nauer Nachahmung Von Zeilen- und Seitenabteilung : das Wappen ist eiwas
kleiner, ber steitf und unbehilflich nachgeschnitten. Die Sprache des {ra
aruckes 1st die reın hochdeutsche der kursächsischen Kanzlei, wıe  nn STIEe uch
Spalatin 13 seinen zahlreichen gleichzeıtigen Niederschriften handhabt; kaum
daß In Kleinigkeiten der Schreibung sıch der nıederdeutsche Setzer geltend
Mac der bei Spalatins klarer Schrift das Manuskript bequem nachahmen
konnte Der Nachdruck verräft SIChH Q 1s solcher durch einıge NachlässigkeitenwI]ıe die Nichtachtung die Dativendung (‚ als einen vicarien *, Sta:
;, e1nem “) der andere derartige Yehler („, dıe bepsten “ STA „ bepste‘*),dıe auch einfache Druckfehler sınd : „ Schelworten “ „ schelt-**geznek ‘® statt ; gezenek: ‚„ der geist erforden “* sta ‚„ erfordert“®; „ gezwe“
STAa „ gerwe‘* (geruhe); 3, ZUHYOT 1n ere** sSt.  att ‚, zuuorinderen *, SprachlicheAbweichungen f  wIıie 37 Lieo In deiner A,  er deiner Gottes* : „ Smechung‘“*„Smehung“; „steehend“ sta „stheen“: „ brengende“ statt „ oringende *8i1nd selten , da sıch der setzer CHY dıe Vorlage hıelt und ihre Spracheihm offenbar VertiTaut WÄär, daß dieser Nachdruecek recht ;ohl In W itten-
berg entstanden Seın könnte, Spalatin sıch bald ch der Rückkehr AUS
KOö  in auf hielt Die Fassung des Litels , Die verteutsth Bulle untier dem
Namen des Bapst 4°O des zehenden wıider doector Martinus Luther ausS-
gangen‘“‘) ermnert A die damals VO  —$ Luther und VON TAasSsmus vertretiene
Fiktion, daß die Bulle unter Mißbrauch des päpstlichen Namens von Dr KEek
b den ener 41 heologen untergeschohben worden se1 : auch WIT! Luther
der 1hım gebührende 'Titel nıcht vorenthalten

H  H, fehlt danach noch jede Spur Von der auf Veranlassung des bajeri-
schen Ka  IeSs Kaspar Winzerer hergestellten üund uch gedruckten Übersetzder Bulle, ıe Dr Kek November 1520 In e1nem Briefe den
Bischof Von Augsburg erwähnt („,copiam. bullae iImpressam In vulgarıWinzerer hatte cdie Bulle In Niederbaiern veröffentlicht und en  —_- Kxemplarder Übersetzung 2RBi den Minister Leonhard VYon He eingesandt, der „ ıllamInterpretationem ** qlg „ N1M1S obseuram * nıcht loben wollte GE Greving,Briefmappe L 1912 219) Man hat 1s0 jedenfalls keine zweıte Auflagedieser dech ohl Von einem bajerischen Kleriker hergestellten Übersetveranstaltet, die, da S7E 1n München sıch nıcht vorhindetf schwerlich nocherhalten SIN dürfte AAÄXVII, 12OÖFf.

5 XO och 88 Anlehnung die herkömmliche lokalgeschichtliche Dar-
steilung Herm. Keussen 1 den „Kegesten und Auszügen ZUT der
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November --erfolgte förmliche Mitteilung der Bulle AL  »

ieUniversität sind WIÄLr durch deren amtliches Protokoll
unterrichtet, während uUuNSs über gleichen Schritt Aleanders

Mainz keme Kunde erhalten ist und bezüglich der Frei-
urSeCer Hochschule dıe Frage offen bleibt ob S1e dem Bereich

anders oder cks gehörte In letzterem Falle würde der Ingol-
städter Professor SIC übergangen haben, weiıl er miıt diesen SEeiINEN

früheren Amtsgenossen einen häßlichen Prozeß des ıhm
beı se1inem Überg ach Baijern angeblich entgangenen (Gehalts

hatte ei dessen Abschluß L 15192 Ansprüche WIe

se1l Schmähungen hatte ZUTUÜGCG ne me  5 müssen. Jedenfalls ist
den AÄAkten dıeser eifriger Bekämpfung der kirehlicehen Neuerung
entschlossenen Körperschaft die Übersendung der Bulle nıcht nach-

bar Über sechlimmen Erfahrungen der Bücher-
verbrennung Maınz und fortdauernden ämpfe mıt den
Von Capıto geleiteten lutherfreundlichen Personen ı1 derUmgebung
des Kirzbischofs hat Aleander selbst ausgiebig berichtet 22

Da Albrechts Sprengel Magdeburg und Halber-
stadt dem AÄmtsbezirk Dr Keks gehörten, ist deren Be-
handlung OHE weiıterer Beweis für diepolitische Berechnung , mıt

se e 1st. alle,
er tun dı eiden gebende
der Kanzler Dı Loren ochLADN, 7 T nd chlag-

Er Wl dertiger Gesinnungsgenosse des Erasmus WwWar Ver-
&}  ‚ der berühmten Antwort desKErzbischofs VO26 Februa 1520

kurz vorher Luther 1111 Auftrage Friedrichs des
Weisen ıh gerichteten Briefun hatte sSeiNeEN Metropohiten

abe  1 die Spitzündigkeiten.er scholastischen J’heologie un die
gehässigen Treibereien der »W idersacher Luthers, also Vor allem

LIVeErsSifät Köln “ (Mitteilungen a2us dem StadtarchivvVvonKö6ö < 918 XV,ST Nr 9 W,  Ar och die Publikation von ot heıdt VOon
abe nicht deren kritische Nach em Aufsatz ber

nde Köln ff verzeichnet wırd
Schreibe Albe Ludwigs - Universität Frei-

burg B., 1857, 155#F.
Dep. Aleanders, 20, und Kalkoff, Capito Dienste Albrechts

Von Mainz, 1907,Kap L1L—V.
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Ka 1e V i( Bulle 39 Exsurge“
Dr. Keks,auf. das sch.  a steverurteilen lassen %. Dr Koek
also einen kKequisitionsschreiben die süddeutschen Bisch
OIMn UOktober ZWaradaß untfier anderen auch den -
bisehof Von Magdeburg schon Ur Vollziehung der Bulle aui=
gefiordert habe Z e b hat sıch abergehütet, die widerspenstige
Heglerung weıter bedrängen, als S16 1 Untätigkeit verharrte
och a SeCciINer Entschuldigunganführen, daß OI
diesem Falle SC1HENMN Kollegen Aleander überlassen
Krzbischof persönlich für sSCcinNe östlichen Amtsbezirke verantwort
iiıch machen. Auch ı Merseburg, o Dr ] persönlich die
Veröffentlichung vornahm und darüber Cl  = unNns noch erhaltene
notarıelles Zeugnis ® ausfertigen heß, wurde die Ausführung du ch
den kırchlich sonst eıfrigen Bischof Adolf VORN Anhalt doc
och geraume Zeit verschoben.

Die oberrheinischen Bıschöfe Von Speier, W orms und
Straßburg dürfte Jeander chstunbehelligt gelassen haben,ıhnen v faHen un eine

Na
al Orm se] NZEOF et un

der CigCneENn Tasche bezahlt hatte, verhandelte Er noch ı SO
VoOon den Niederlanden AUS mıt dem dortigen Generalvikar, dem

Ver-alten Heidelberger Juristen Dr. Johann Vigillus, über die
öffentlichung der Bulle Luther und ecine Anhänger, oh
daß ein Kırfolg nachweisbar

Zutreffendvermerkt dann Schottenloher , daß ck
Bischöfen —  on Eichstädt, Augsburg, Freising, Regensbul
W ürzburg solange keine Ruhe ließ, bis Ss1e,durch die Furecht
der päpstlichen oder den angedrohten kırchliehen Strafen
eingeschüchtert, die mıt CISENEN Kinleitungsbestimm Zedie Offentlichkeit Sa en “ @-Aber diese Kinschüchterung

Kalkoff, Die Miltitzi
des kursächsischen Rates Hans VO]

rnberg 1521—1523 * (hrsg. VON W ü er dVirek
Zoch (S 249, 41£.),daß Cr ‚„ Zut Jutherisch “ S@e1

2) ZKG XXXWVII O1
Nach einemM seltenen Druck vVvon 1(65 jetzt wıedermıtg eilt

Barge,; AÄAndreas Bodenstein Karlstad
AWAHVgl 1



Untersuchungen

mochte den passıven Widerstand dieser geistl—ic;hefi Regierungen
SO wenig Zr besiegen, daß Ir Kek sich schließlich genötıiet sah,
den Druck der Mandate fr } CL, Augsburg und
Kegensburg selhst Z i besorgen k un dabei die VON den deut-
schen Theologen und Kanonısten A dem päpstlichen Urteil gyeübte
Kritik gyutheißen mußte Kıchtig wırd auch hinzugefügt, daß
„ die Äufforderung den Bischof VoNn Bamberg der W eige-
LUNS des Domkapıtels scheiterte* 4 ber keineswegs War der
humanıiıstisch gebildete, VON ediem KEreimut und aufrichtiger Frie-
densliebe heseeite RBischof VOR Eichstädt 3 Gabriel vVvon KyD, der-
jfgnige 7 der ,, AI frühesten d1e W affen streckte“. Er stellte 7 WTr

dem Nuntius schon Oktober 1520 den LKatwurt eıines Fın-
führungserlasses ZUL Verfügung, der sich jedoch iın den schon -
gedeuteften wesentlichen Punkten VOLN den Forderungen der Bulle
unterschied ; dann aber wußte dıe Veröffentlichung his 1in den
Januar 1557 hinauszuschieben ; bei der Vollziehung sollte mı1t
Warnung un: Belehrung gewirkt werden, daß der wackere
Bischof sich den baırıschen Landesherren gegenüber wohl darauf
berufen durite , daß CTr keineswegs „hart und beschwerlich “ VOFr-

HESDANSCH S£1 Q
Schottenloher g1bt alsO eiwa che oben erwähnte, aber keines-

Wegs überall zutreifende Auffassung des diesen Verhältnissen fern-

[Die eele des Widerstandes wWar 17 ugsburg der als Humanıst+ und
Jurıst bewährte und bıs 1n SEIN hohes Aiter lıterarısch tätige Generalvikar
Jakob Heinrichmann , der sıch durch gelehrien Scharfsinn und volks-
timlichen Humöor auszeichnete., Ziu der 1ın Z XXAVIUL, 156f£.,, g..
gebenen Lebensskizze ist nachzutragen, da®ß ın Eberlin VON Günzburg 157971
in seinem „ ErSfCH Bundesgenossen “ alg hervorragenden (früheren) Liehrer
der JTübmnger Hochschule neRnnNtT, dear „ treu nuüutzlichen nterweisung
jeler frommen Schulmeister“*‘ gedenkt, dıe das wissenschaftliche Werk eines
Krasmus, Keuchlin gefördert hät  7en. Enders, Ausgewählte Werke
Eberlins. Neudrucke deutscher Literaturwerke, 1890, Nr 13904 207

2) Schottenloher, 201; Nr. O, und S, SOWIE Ahb)ldung3 Vgl ZKOG. VIT,; 101 {+
4) Val C 138$F Ü )iese utherfreundliche Haltung des Kapıtels

dauerte ıuch urte dem nächsten Bischof Weigand Redwitz fort, dem
die iomherren durch en Wahleid cdie Hände gebunden hatten. Vgl

Schottenloher, Die Buchdruckertätigkeit Krlingers ın Bamberg
1522—1541, 1907,

O 104 HE

G  Ea



Kalkoff Dıe Voliziehung der „Kxsurge“ IS

daß Luther undstahenden Melanchthon wieder , ] MeinNT
der aps mM1 der Verbrennung de. Bulle De-
zember, diese] mıt deı endgültigen Bannbulle VOL1 Januar
‚rascher und entschlossener handelten qls die hilflosen Biıschöfe,
die solange nıcht eiIn und Aaus wulften, bis Cıe Sturzwogen der
eıit vollends ber ihnen zusammenschlugen “

AÄAuch die Haltung der Freisinger Kurie, deren Öberhaupt,
der Pfalzgraf Philıpp, zugleich Administrator vVvON Naumburz WAar,
macht UUl keineswegs den Kındruck der „Hilflosiykeit“ ıal
mehr haben dıie dortigen „Kirchenräte“, deren widerspen-
sStiges Gebaren Dr Kck 111 SCINEIN schartfen Mahnschreiben
D Dezember ZU Felde ZOS y sıch ZWar DUn Januar 7ZUE

Ausftertigung bisch6öflichen Begleitschreibens bequemt s1e

eıyneten siıch aber dabei alle VON dem Eichstädter Bischof A

geregien, Voxn dem Augsburger übernommenen Bedenken Uun: Vor-
behalte 20 Als Ss1e später sich unter dem verschärften Dınck
des kaiserhehben Hofes veranlaßt saben, endlich auch dem
Thürmger Sprengel efwas für die Vollziehung des päpstlichen
Urteils 7L tun, Oördneten S1e AL März LWAr die Beschlagnahme
C061 Iutherischen Schriften A ohne jedoch ihre Vernichtung VOTL-
zuschreiben ode]l aquch 1U mı1t Silbe auf ihren verwerflichen
Inhalt hinzuweisen Und ‚W äal sıind qls die Äräger dieser qelh-

208 Indessen wurde Luther ZUTYT Verbrennung der Verdammungs-
Dulle keineswegs duüurch deren bloßes Erscheinen Deutschland veranlaßt
sondern CT vollzog damıt C1Nen VO Kurfürsten selbst den Nuntien KOölin
ancvedrohten Akt der Vergeltung filr dr dort VOnNn Aleander 1 192 Novembaer
volizogene Verbrennung se1ıiner schriften (Ind keineswegs wurde uch AyST
durch dieses Vorgehen Luthers ‚„„der Ketzerbann spruchreif, ohne daß mehr
die Krıst SCeINEM Widerrufe abzuwarten wWar®®; enn diese rechnete VON
der Veröffentlichung der Bulle den drei ostdeutschen Bıschofstädten, wWALr
a 1s90 schon S November abgelaufen Vel ir Mülhller LKUG DE

55 V orstehende AÄAuffassung des Vorgangs VOom 10 Dezember wird uch
bestätigt durch das Schreiben des kursächsischen & Hirschfeld an
den Nürnberge1 KHatsherrn Iucher YO DE Dezember die romıschen
(Gjesandten hätten mı1t Verbrennung de1 Büche: Dr Luders verursacht daß

Wiıttenberg das geıistliche Recht und dıe roömısche Bulie üch ötftent!  ıch
verbrannt worden Es War 1e8s für den Nürnberger Magisträt be-
stimmte offiziöse Krklärung (I’hStKı 1889 S 696)

2) ZKG CDC 175 182 f1 1934 Die reisinger Verhandlungen
MMit Bailern schon beı V Winter, Gesch der n Lehre Balern,
1509 60 F ur  R  d danach hbe]l Wiıiedemann IDr Eek 1569D, f



ndıyen henpolitischen Haitung zweifeilos 1 erstier Linie
G1 Bolcgna juristisch gebildete Heamte dır miıt UOkolampadıius.
ireundete Generalvıkar Dr 1 iD3 Johann Jung und der

zıal Dr deer. Siegmund Scheufer anzusprechen; Von letzterem
urde neuerdings nachgewiesen, daß mehrere Schriften Luthers:

wie die Theologia deutsch, dieAusliegung des Vaterunsers und des
169 Psalms sSe1iNer Büchereı aufbewahrte unerheblich
ist CS diesem Zusammenhange auch, daß d  C\Y!  o  s W eıh-

ho{fs das b15 1515 I? rthäuser und se1it StTeis C}hHIL

IM Z wischenzeit miıt W elt-
r de Diözese ugsburg, Mas artıum Konrad Mayr,

Bischof von Salona ı 1., besetzt Wr DD

Da Schottenloher Nu nachweisen konnte, daß Ccin schon:
fr von ihm verzeichneterNachdruck der Bulle AUS der (Offizin
des22HansWeißenburger, Priesters VoOonNn andshut“‘, VON der Krei-
SINSCK Regierung veranlaßt worden ist S können WIL jetz
weiterhin teststellen , daß Bischof Philipp auch sonst och „ 3E-

CISENE ege SCZANSCH ist““, abgesehenVOoON der grundsätz-
Lichen OUpposition dıe außersten Forder der Kurıe
Zunä hst ist ]1ese AUC dar  1

ck ur

und dem Augs-
Cr , das letztere als Qas farblosere aneıjgnefen *, auch

Schlecht IN der om Quartalschrift , Supplementkband,
209. Anm. 4

) Eubel- YaGulik, Hierarchiacath IT, 201: Hn 307 201.
215 Schulte,; Die Fugger KRom, 1904, I,

ZKG XXXVIL 138, Anm Es fand sich der f3}
ostenrechnung derVermerk iber die ten S 99 *

Bullen wıder Doetor Luther und 300 Mandaten Se 204
e SCrKNNSZCH Abweichungen ihres Drucke

XXXVII, 1092 AÄAnm E verzeichnet ; de]
sgabe der W ke tde wiederh it.

en a{ dıe Abbildung
198 ild nich

S HOLg Abdruck des bisher unbekannten Wü
burgerrlaS5€CS,

Kın weiteresterarısch tätiges Mitglied des Freisinger HofesJerne
kennen .„Joh Freiberger, lıe. deer., CANINICHNS Fris. pasior ecelesi



Kailikoff, I1:@ Voilz i‚éh:ä1 ng Ader Bulte yMxXsurge“
darın ihre Zurückhaltung dem Nuntius gegenüber ZUIR Ausdruck
kommt, daß Sie s verschmähten, nach dem Vorgange der andern
yl Bischöfe die für ihren Sprenyel nötige Zahl der Abdrücke
be] eister utz in Ingolstadt besorgen lassen , 1st nıcht AUS-

zumachen, da dieser vielleicht nıcht mehr auf ihre Bestellung
gerechnet und den ®& schon auseimnander gebrochen hatte.
SO bliebe 1n dieser Hinsicht als Kigenheit des Freisinger Vor-
gehens 1Ur bestehen, daß Sie den Finführungserlaß auf besonderem
Blatte (als Plakatdruck) vervielfältigen leßen. P  eser wurde
dann, WIie AUS einem 1n Miünchen auf bewahrten UunNn: tür das
Kloster L’egernsee bestimmten Kxemplar hervorgeht, besiegeltalla Klöster, Kollegiatstifter, Krzpriester und Pfarreien übersandt

Diesem /iwecke wurde mıiıt der hıer überlieferten öohe der
Auflage gewl hinlänglich un S} WOonNn auch In den andern Bis
fümern entsprochen, soweiıt 1nnn sıch überhaupt auf diese yründ-liche Verbreitung der Bulle einheß. Die für Wıen angegebeneahl Vo  b 500 Abdrücken ® ıst bei der Berechnung der durch-
schnittlichen Verbreitung der Bulle — 1N den deutschen Bistümern
beiseite zı lassen, da dieser Sprengel 1M wesentlichen nur die Stadt
VWien umfaßte DAÜ besonders hohe Zahl der Abdrücke erklärt
S1CH hier AUS dem unsche der theologischen Kakultät, womögilıch
jedem Dozenten nd Studenten inrer Hochschule e1in Kxemplardas päpstlıchen Urteils in dAı1e and geben. Denn gerade hier
hatte der Widerstand C den römıischen Machtspruch selnenNn
Sitz VOr allem In den nichttheolpgischen Kreisen der Universität, die

Petri ın Vohburg‘“, qals Herausgeber einer Chronik der Bischöfe VON Freising.uch dabei stoßen WIT auf die Yerbindung dieses reises mıf der Landshuter
Druckerei; enn das Werk tragt amn Schlusse den Vermerk Oom Maı
79 impressum Landshut PCr Joh W eissenburger C Mei Historia
Frisingensis, Aug, iınd L29, 1, ON

Schottenloher, 207, Nr
2 hechnungseintrag r O, - 2095, Anm

0 208 Schottenloher daher eine Dürchschate:
nöhe der Auflage von 400 Kxemplaren ZUT Verbreitung ‚  . allen
Orten * und kommt bel Annahme VO:  ©} 1F derartigen behördlichen Drucken

während ur eiwa die Hälfte dayvoan nachweisbar ist ZUuU der Än

gegriffen ist.
nahme Vcn 6000 Exemp}arefi ; wWwW4S 1so mMindestens die Hälfte ZUu hoch

4) LK  D XAXXVI, 153 €



s f schen Landesregier den ersten.
eamtendes altersschwachen Bischofs, N} ehemal:isCNRates Maxı-

mihans L, starken Rückhalt fanden. Es wurde Nnu  > schon
ehend dargelegt, WI]e der Von den übrigen Fakultäten an
Dezember beschlossene Protest bei dem Kaılser und Landes-

Von dıiesem Al Dezember Mmit Von ander Ver-

aßten, also schr scharten Bescheid zurückgewiesen wurde Die
theologische FWFakultät hatte währenddessen schon. den Beschluß
efaßt und Vorkehrungen gefroffen, 11 die ihr VONDr ck über-

timationsschreiben drucken ZU Jassen,
ab bei auf zunächst nd!ichen Widerstand

ener dreiGruppen gestoßen.
Schottenloher bem: NUun, die Fakultä abe beabsichtigt, di

gene rantworftung lateinısch deutsch drucken
demgem daß München

chge e D ateinischer und ber-
e{zung de Kechnungsbuch de C
ahlten W ıener Buchdrucker annn Singriener (Singrenius) h
ühren och ha gezeichnete Kenner der

rh isch SsSel

zstock
der Mediei

ite latrahmung VÄ gestellt sind Die i1ype
la einischen"Druckes kehren fast gleichzeitig bel Peter
ntel edruckten grammatıikalischen Schrift des Kölner Huma

te Herm Von dem Busche, dıe der deutschen Übersetzung
ner 523 erschienenenVerdeutschung des . 15 April SC

SS
&. O: 205, Anm er207, Nr und rmerkt

dem zweıten Stücke selbst, daß die Identi de cht völlig ZE
chert SC1, diese bei dem deutschen Dr ach Straßb

gen HJIG
27 Die

uchdr rsg von Hei Mit Nachriehten hbeı
1898
de, N. F I  3

5) Se Vgl oben S Änm



\7 der Bu 797

{äilten Urteis der Y1:  S  erY’heologen über „die Lutheranisch
Lehre wieder. ‚‚ Man MUSsSe also nach den Niener Drucken
auf Beschluß der dortigen Fakultät hergestellt SC111 sollen , weiıiftfe
suchen.b ‚ Diese Mühe WIrdHH insofern vereinfacht, als sıch
Ur den chen Nachdruck handeln kann. Denn
on Schottenloher ollständig wiedergegebene tokoll über
Maßregeln der jiener T’heologen besagt, daß S_ .. das Al

sumpt“ — der übliche AÄAusdruck für die gedruck
Bulle und dazu Begleitschreiben, aber 1Ur dieses 3
scher un lateinischer Fassung, wollte drucken lassen. och
wurde der Fakultät zunächst der Druck der Bannbulle
ommunication1s) und ihres Mandats bHeı strengenStrafen-

Druckerbei Güterverlust untersagt, dieses33 anssum
he Bulle, vervielfältigen. rst Januar

rlaub thalter auf ınen AUuSs Worms erhaltenen Bef
hin den ıhres 4 ftim t1

da

angelegen ein lassen den widerstrebenden Beamten e1

möglıchst Zil erleichtern. Er hatte 9{80 den Eichstädter und den
Augsburger Krlaß nach Wien geschickt, un die CISENE Be-
kanntmachung AauUus diesen eiden Vorlagen zusammengesetizt wurde
Gleichzeitig mu den Vonıhm selbst hergestellten de
Auszug derBulle („Inhaltbäpstlicher ull wider Marti
auts kürzest getheuscht“) beigelegt -haben,derden ungePfarrern Bettelmönchen die Mitteilung der für die

issenswer SEN der Bulle der Strafbe
u erleichte

1 Vgl Dep Aleand
In der Rechnung -

literae_franssumptı apostoli
Anm un
Nicht , WI]e auch Schottenloher das bei Kınk (Geschder

H, 94, 1, 2’ 124) miıtgeteilte Datum auflöst.
KG XXXVII 46 f.

D) iten her 206 bemerk

Sieh aß
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GS65S Stück 1st 6808 11l Wien geireuer Wiederholungs des
Wortlauts undmiıt danselben lateinıschen Inhaltsangaben 288 Kande,

miıt andern I'‘itel als „ Summarıum und ÄAuszug,
ünden dı bäpstlich Bull wıder dıe leer doetors Merten

uther von Wittenberg und ECINETr Anhenger“ nachgedruckt
orden Angesichts der ernstlichen kaiserhichen Willensmeinung
atte offenbar +08888! Cc1INe Verständigung Zzwischen dem bischöflichen

Vikarijat Un der Fakultät stattgefunden. Denn dem Erlaß
Bischof Georgs Ver daß dıe lutherischen Bücher den

eiern Se]en “  Z und
ist‚Suı arıum ch SSe onıt10 ad subditos“‘“ bei

der V orschrift, die„Büchlin doetor Ludters demPfarher ber-
ant orten“‘ eine Viertelzeile leergelassen nd da Wort „Pfarher“

andsch ftlich ersetzt wordendurch he Chormaister
hie Steffen.“ Schließlich wird die uns übrigen
Quellen bekannte Tatsache, daß Sonnta C‚ dem
as bischöfliche Kınführungsmandat den Türen der Kat
angeschlagen nd also auch die ulle selbst veröffentlicht wurde,
durch eC1Ne Fıntragung auf em "TTitelblatte des AÄUszugs der Bulle

Der damitxgt S undene Hinweis auf Jutherfreund-

gedruckt und

'Titelblatt bei Schottenloher, 200, ıld 8 Auf Bl
fehl nichtdas„ Jesus ML Joannes “ und dıeGebrauchsanweisung: „ Forma

blieandi mandatum Apostolieum humilioribus Jocis*; der Druckvermerk
hlusseistnatürlich weggefallen, uch dıe Schreibung miıt der üblichen

Fr heit behandelt ; 4s auffällige mundartliche ‚„„verhetten“ Schluß ıst
„ verhüetten “ richtig wiedergegeben worden. ZKG XXVIT,; 169

) je W Aufschrift gönnt. Luther den Doktortitel, de
In ädter "Fitelblatt entzogen hat

ZKG., 147, AÄAnm a S4743
4) „ Publicata et lecta e publice temporesermoOn1s abomnibus ON-

jonatoribus, auUCIS Franeiscanis exceptis, dominica Invocavit , quae uıt
HS Unten Rande Aal-de mandato SCOD1 ]ıen ens] 66

ng  ® beneficiato Imensi.“
über rTeichen Grundbesitz

eriü und A chen Un ehmungen der Welser ‘DE
hgtar (His ne Wäar damals

esonders Jo Einge bek Un hatte, i Sie
oktor de Rom
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Kalkoff, DieVollziehung der Bulle „Kxsurge“
liche Haltung CINISECr WFranziıskaner erhält größere Bedeutung:durch
die anderweitig gemachten Beobachtungen über die damalige Hal
tung gerade der strengeren Richtung dieses Ordens, der bser-
vanten, die aut Cc1iNeMißgbilligung des päpstiichen Urteils schließen
jassen Auch sınd gerade AuUus diesen Kreisen viele und nam
hafte Männer , WI1e dıe Ulmer Observanten Johann-Eberlin von A  Ag

Günzburg und Heinrich VOon Kettenbach, auf.Luthers Sei
reften.

berdie Anfänge des vVon 1519 bıs 1540 regıierenden Bischofs
VO  5 Würzburg, Konrad VO Thüngen?, ıst bisher
beitete; starb 1530 als Domherr von Freising. Knod, Deutsche Studenten

Bologna, Nr (27 Den Absender dürfen WITr wohl ı dem „Irater Augustinus -Ulma* vermuten, von dem Collimitius Nor. 1521 Vadianschreibt, daßer, ‚„ doctor theologiae It creatus“®, jetzt der Wi
Universität sich aufhalt tteil des hist ereins St
XXV.

ter end EWiedemann dıesZKG:. XXXVII, 151, AÄAnm 3), bestehen, WI1e sich miıt Hilfe bıbliograpscher Sammelwerke zunächst teststellen ließ , AUS „ Nachträgen und Berich-
tigungen Tilmez und Mıtterdorffers Conspectus historiae uniıversıtatis Vien-
nensis * VYon 1724, der IN1ITr schon bekannt W4r (a . O., Durch 1ine

Notiz Wurzbachs wurde der Anschein erweckt, als ob diese Aus Nu
TD bestehenden Mitteilungen Feils ı weiteren Jahrgängen der 1849 erschie-

„ Quellen und Forschungen ZUr vaterländischen Geschichte, ıteund Kunst enthaltenn. Auf ı1ne Anfrage nach den „ verschollen
XXVUHI, 1917, 4927 £. erhielt ich Von dem He

Wien qußer der Festnummer der .‚, Monats-schrift Wien‘“‘ (30. Jahrgang, 1913, B  9 Nr
der über das der vaterländischen Geschichte‘rıchtet wird, weiıtere eroöffentlichungdıe den 1850—53 und 1858 Feils,  oa{t; über  Taftı jene

rschienenen Neu
geschenken der V ereinsmitgliede
von 1849 zunächst keine Fortset un

Abschrift der Akten der theologischen - ak tät N , die der

hatte;
Augustinermöinch Xystus Schier auf der Landstraße 28—(2) angefertigtdurch die Wiedergabe der Akten nach den ersten Quellen be]l Kınkst diese Ü berlieferung ‚entbehrlich . geworden ; immerhin fühle iıch michHerrn Dr Mayer für die gründliche Aufklärung dieser Frage wärmstemDank verpflichtet ZKG XXV, AÄAnm

ber stlich Lauf bahn AÄAmrhe itgli D  S7 Domst ft Kilia;
HS



Untersuchungen
bekannt gyeworden. Man pfiegt HUr ZUuU erzählen, WIe der och

SC1NEL Wahl als Domprediger berufene Paul Speratus, der
tere lutherische Hofprediger Königsberg und Bischof VOR

MeSaNıCH, SCIHNeETr Hinneigung ZUFr evangelıschen TLehre VOR

Bischof bald abgesetzt wurde un: diıeser dann
dıe verheirateten Kleriker streng eingeschritten SC1, indem

VOr allem ZWCCI bischöfliche äte und Chorherren Neumünster,
Apel 4S Nürnberg und Dr FEriedrich Fischer, einkerkerte.

wegenihrer Zustimmung der 33 VCL-
lutherischen Lehre“nach dem ormser Edikt aburteijlen

sSsen und wies den ihren Gunsten erhobenen: Fınspruch des
Jakob Fuchs rücksichtslos aD Da sich auf die Be-

der angesehenen Verwandtschaft Apels das ichsregiment
nb mıf der Angelegenheit befa ahren wı z1

a de Be hte des kursächsischen KRates
derBischof diese Räten Unrecht getan hab S1e

och nıcht Priester, sonder Subdiakon und Diakon SCICN ; das
gıiment habe daher den Bischof. ersucht, S16 nıcht strenger

als le berg« h sabschie ulasse
A

cht
sch iftlichen Eın

Unterfranken undAschaffenburg, 1590 XXUI, Eır WwWAar
Tahren als Domicellareingetreten (1480), ann Domkantor und

cholastikus geworden.
LL Tschackert, aul Speratus vonRötlen, 1891, Ü

2Zau der schroff katholischem Sınne gehaltenen Darstellung -
Scharold (Dr. M Luthers Reformation IN nächster eziehungauf
sthum Würzburg, 1824, vgl die kürzereBe
Köstlin, M Luther, I} N I ıte ur Or Nur

181 Personenregister I, I>  SN (08 Bischof Konrad von Thüngen ach
mberg Versetzt. worden, und wird 31111 ext von „b ıch bambergi

hen e gesprochen“‘, aSs Ur bei Fuchs zutrifft.
de 489 vom 15 Juli; 494 VO

ff tlichkeit mı1t ‚, Missive Aı
Bischof von Wirtz urg uch em Eltern , thumherrn

3 66alt von verehe chten he Mehrfach gedru kt
der Urdru jeben bei cChot (Ü, Nr
W rgegeben bei atıon



Kalkoff, ollzıe under Bulle „Exsurge‘“
spruch miıt dem Hinweis 2uf die päpstlichen Ordnungen äbgelehnt
uch der Reichsbehörde gegenüber ZOS sich der Bischof ZU
aut die Erklärung zurück, daß er die SJSache der Kintscheidung
des Papstes bergeben habe, und „pochte“ ferner darauf daß
„das kaiserliche Mandat, das Worms ausgegangen dur
etzten Keichstagsbeschlüsse keineswegs hoben sond

i{noch STEefs Kraft bleib Doch willigte gl
hche Handlung‘c er bald dıe beıden url
geben mußte, ire unter Aberkennung ihrer Pfründen 1
WirisSSsSen dann weıter, daß dieser Bischof sıch iür de

Bauernkriege ausgestandenen Schrecken durch di
‚ame Behandlung de ter ckten Re Beso

ber Mu. ken,daß 1nan den beiden fränkisch
diese furchtbaren willkürlichen Hinrichtungen 22

nutzte, viele wurden ebeKvange
k nenptet

Kirchen

Franken 61, Jak uchs wird Freund es N  D Rubian
von diesem erwähnt em Schreiben Luther VO: Oktober1519
erfahren daraus, daß Fuchs, der sıch ebhaft für Luther interessiere („„tuus
ingularis patronus“), kurz vorher e1nes Gelübdes e 11} Rom ZEWESEN

Enders, Luthers Brıefwechsel E 209, und 209 £.
erfahren bis Urteilsverkündung durch en Generalvik

md nt Joh nn Guttenberg O'{ September 1523wird e1
inge Die Archidiakone, Offiziale und

us'  z XXVIIL, 1885, ÜberJo
84 —1538 angehörte und

vglAmrhein,
Die Einm Bischof 1e8s

übelgenommen er füh ehstao 152
förmlichen Kingabe ne

daß W1e ein anderer Beriec
Iutherische Domherrn un Pfaffen unbillig EaktenI 154, 17 938 Ö.) Er haft durch diese und andere Querelen das

Seine azu beigetragen, die Stellung des Keichsregiments erschüttern.
Die alteste ausführliche Darstellung des Prozesses dıe beiden
herren 1ın der ON Friese bei Ludewig, Geschich
chreiber 81zburg, Frankfurt 141

San



ntersuchungen
ch SC1HeI1 Regierungsantritt festlegte , och hinzufügen, daß

beeilte,seinen AÄnschluß die kaıserlich-habsburgische
vollziehen, indem schon Sommer 15  C den kaiser-

Kommuissarıen SeiNenNn unsch. erklärte, den Schwäbischen
und einzutreten dessen Verlängerung von arl Interesse
ner Hausmacht nachdrücklich betrieben wurde auch versäumte
nıcht, sSCcCINCH Hofmeister Siegmund Von Thüngen ZUTr Krönung

Aachen entsenden Daß ıhm ZU. el recht INnN-

geWIsSSE hrigkeit Un Geschäfts-
che daß Februar VE

den Bischöfen<  5 Ba traßburg und Augsburg
den großen AÄAusschuß gewählt wurde, der hn 15Aprilneben drei

ren StaatsmännernZU]  D Verhandlu miıt de Ka ser abordnete.
mıtanderen Bi chöfen der eist-

lichen Vorrechte beı Handhabung des Landfr
scheint nıcht eigentlich kirchlichen ıfer Sinnede Nuntien
hewiesen haben, da Aleander ihn nıcht erwähnt und d eil-
nahme der scheinbaren Beschlußfassung ber das W ormser

wenı]gstens nıcht nachzuweisen ıst
erständn r die r

ild
schritten,alsS16

hatten, daß diese hrerMachts Nungund der Versorgung
Sippe ihres Standes überhaupt auf Kosten der Kırche g_ T

Deutsche RKeichstagsakten unter Kaiser Karl V., hrsg. YON

‚ 1896, IL, (Df. (T, SE 103 161, (23, 308,Kalkoff, 16 Entstehung des W ormser Kdikts, 191 264
deutet die gunstige Entscheidung des Kailsers vVo

derwiderspenstige Abt vYONn Ebrach angewıjesen wurde, andes-
hoheit des Bischofs anzuerkennen, darauf hin, daß Konrad 111 damıft ur  >1 dıe

bsichten des kaiserlichen Kabinetts Luthers Ssache worden ıst.
Deutsches Reichsarchiv XVII (Spicileg egsclesiastieum ID),

(Zur (renealogieder Ur RegierungstTıgkeit di
Bischofs beizub 6y daß 1531 sSe1

ruder Bernh ra das zogtum anken übertrugÜber die bes hundert de
omkapite angehört be rh 331 333



of der Bu le „Exsurge
fährlich werd nteJe härter SiIe dabeı VOrSINSCH ,
_ mehr hegt a1ıe Vermutung nahe , daßıhre anfängliche Lässig
em Einflusse ihrer Umgebung‘zuzuschreiben ist

Im vorl'!j; sgenden Falle War die anfängliche Haltung DKeCDZC
der Reformation verständlich, da Aaus de Zeıt des ‚ Vorgä SC
des milden und bildungsfreundlichenLorenz Bibra
Stamm gelehrter Räte verblieben Wäar, die S]

des Krasmus und Be nderer Reuchlins fühlten
1e evangelische Richtung i der Kırche begünstigen sucht

Da dieser Februar 1519 gestorben War, War dıe FEEDE
n  nde des Vorjahres .erfolgte Berufung tüchtigen,

schaftlich gebil ten Dompredigers och von hm
wurdesıeoffenbar außer vondem Domhe

n J6 bepf ündeten Räten des Bischofs, Dr ÄPp
und Dr. t1 he Bildung Bologna
An  D> om r zwelı

schrift 1536 auf der RüecS 190 und e1In Wilhelm 4€  z
VON ec1Nner Wallfahrt ach Jerusalem verunglückte (Grabschrift
ber Theodorich, der seit, uch Propst des Stifts Neumüunster Wäar, ais

ehemalıgen Studierenden VO  x Bologna vgl uch Knod, NT 3860 Ritter
Siegmund VvVoxn vertrat neben Peter Aufseß, Propst VO.  b Komb de
Bischof Liorenz schon auf den Reichstagen von Trier und 51

eichsaH Senckenberg, eue Sammlung der
Fr rt 1747 5 46Kın Heinrichvon Wr 1t 1522

Trier und bekundete als dessen Gesandter Reie
imen tschieden Jutherfeindlich SINNUN
Virck C, 249 Kal

Hutten und E Hans449 Än
damals den nd TOTZ de

C ihn ausgesprochene e1C
Vetter Kaspar V. ; desweg

schlımmsten fränkischenRaubritter
Keußenberg zerstoört. Der Bischof von Würzb bo dem Sch

S! Bunde vergeblich 000 (rulden, letzteres Schloß Dı eiten Virck
151 155 . 4(1

1) Bekannt freundliche Aufnahme, die Luther
uteiıl werden eßReise ZUT el 1SDU
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Untersuchungen
worben hatten , auch Speratus studiert und den rad

Sie beide überdies a1tDoetor decretorum erlangt hatte 1
Ulrich von Hutten befreundet dessen Stubengenosse Fischer
Italien FCWESCH WAar , der dann Zr Zieit des Augsburger Reichs-
tags ebenfalls sıch heftigen literarischen Polemik
die finanzielle Ausbeutung Deutschlands durch die Kurie versucht

Z weifellos ist ET als der Verfasser „Krmahnung
Gelehrten dıe Kürsten , daß S1e die Auflegung "Türken-

hnten VEr WEISEIN chten“i anzusehen, Schrift, der
ißbräueckliche erwend der Ablaßgelder, der Nepotismus BAunddie Ländergier Leos scharfgegelßelt wurden. Der Ver-

fasser 1eß SIC  h dabeı insofern on selbstsüchtigen Hintergedanken
leıten , als Zehnte, den der Legat Kajetan erster Linie
neben dem Kreuzzugsablaß vorschlagen sollte,<  5 el Geistlichkeit

Erz-getragen werden mußfte; als er dann auf denEinspruch
bischofs VON Maınz hın Uurc e1Ne Von den Lajen zahlende
Reichssteuer rsetzt wurde, verstummte der Widerspruch AuUuSs den
reisen der Bischöfe und Domhbherren. Eın tieferes VerständnisS fürdıe Lehre Luthers hat W ürzburg noch eın anderer Chor-
err Neumünster bekundeft, der ebenfalls 10 olo eb Idete

dieAhnlich W ie l Maiınz, günstigung derReuchlinisten,
die Berufung Capitos ZUI0 Domprediger ,danndie Bekämpfung
des ormser Edikts wesentlich gefördert worden ist durch die

ehmen äte des Erzbischofs, die, miıt hohen Amtern un
tıgen KReglerungsgeschäften betraut, ihrer Vorliebe für die

lassischen Studien uch praktischen Nachdruck geben kon ten

Tschackert und 90 f Zu Jakob hs N Rügheim
Gr und Fr Fischer vgl Knod, Nr 1037 909 Nach Amrhein

ı1nne uch erS hatte Fuchs Dompräbende VO:  s 1510 —152
erheiratete sıch später.

9) E öcking, Opera Hutteni. V,
ist von 11 .ın nıyersitätsakten nach-berge

1um Bologna Rom der
Schreibstube des reichen to Joh Copis gearbeitet, der 1521 daran
denken konnte , sıch den Kardinalshut kaufen. Vgl unten und Knod,
Nr 17924 Scharold 184 f Er fungierte als ‚9 VICATIUS spiritualibus
episcopalıs *” neDven dem Generalvikar Reininger 179f



Kalkoff, Dıe Vollziehung der BulleXSr ge-
WILr denken Männer wıe Eitelwolf VO Stein, Sebastian

Ol Rotenhan, Johann VOoNn Schwarzenberg * } fanden
W ürzburg diese Verehrer des Erasmus’ und Reuchlins Rück
halt dem Generalviıkar spiritualibus und dem anzler es
Bischofs L,orenz. Und es ist dann gew1iß für den schnellen und
vollständigen Dies der altkirchlichen Richtung unter dessen ach-
folger nıcht ohne Bedeutung YEWESCH, daß der Generalvikar Ehr
fried VO eldeneck, ebenfalls eiN Jünger derBologn
Hochschule, schon April 1520 verstarb Der Kanzler un
Domdechant Dr 1U.  - Peter VO Auiseß, der miıt dem Dom-
herrn arl VO  a} der 'T ’hann die Verhandlungen miıt Speratus-
führt hatte S, War ein wissenschaftlich gebildeter und welterfahrener
Mann, der auch ZU  ar Zeıt des /ormser Reichstags bel den (Ge-
schäfiten des Fürstbischofs der vordersten Reihe stand. och
scheint damals schon seinen Rückzug auf die Seıte der mıt
dem hohen und nıederen del verbündeten Papstkirche vorbereitet —  S

SA

haben, da während der ständischen Verhändlungen miıt Luther
den Vi rtrauensmannAleanders, den Frankfurter Dechanten ©
läus Tische geladen hatte (25 Aprıl), offenbar S1C

SEINCHL Herrn AUSs erster Hand ber den Standder Dinge unter-
richten Autseß starb April 1522

Schon be] der Wahl des Bischofs Februar
1519 War einN Gegensatz zwischen CHEr humanistischen Richtung
und der altkirchlich - feudalen Mehrheit 1111 Domkapitel hervor-

Der durch angesehene Familıie stark empfohlenegetrefen.
Domherr von W ürzburg nd Bamberg, e1in nNt-

Dijenste Albrechts, ( Das W ormser
Edikt und die hsregıiments UuSW., II Ü,

2) Knod, Nr. 3503 gBSer O., 176f. Dr. Burkard
Horneck wıdmete ihm eın  _ 1515 Nürnberg gedrucktes Compendium
Theologıe.

3) Scharo 136f€. Erwar rlicher es
stifts (adlıger Chorherren) Comburg und Domherr <  on Bamberg. Re1l-

nın ger, 136 . Amrhein, 114{f£.
E 7 Luthers Briefwechsel II}: 185 534 IS N ,

Flugschriften2US den ersten Jahren der Reformation, FOLE: 1 207

ZEG Anm uch wohnte Aufseß miıt Cochläus bel den Dominikanern
Zu SE1INeEmM Konflikt mit Hutten (1519) vgl meın uch üDer AB V.

die Reformation“*‘, 579f£.



D

ene Keuchlinist, hatte VOL der förmlichen Wahlhandlung
1ge Aussicht, unterlag aber doch einem Mıtbewerber, der dem

Stiftsadel etwaigen Neuerungen gegenüber. größere Siıcherheit
schien; Fuchs Z05 sich HUN aut Bamberger Pfründe

ck und schürte VON dort AUS die Upposition ZE den
chof 1 Dieser erwirkte alsbald - Rom durch e1Ne (+esandt-

haft VO  S Z WE Domherren Bestätigung, Leo
Aprıl Konsistorium erteilte unter Belassung der bıs-

Dombherrn sonst noch gehörenden Pfründen. Inem be-
ho icht ıeiNeKErmahnung, den Irrlehren

einem Spren Raum gewähren und ihren
hchen Einflüssen enigegenzutreten
Dieser Fıinfuß wurde NuUunN schon 1 Laute dieses Jahres durch

us wirksam verfireten da ber heftigen
1nan städt hen eist-gen den Kre de

chkeitselbs gekommenSe1nN muß De er neue Domprec
uß nıcht NUur die hren des Evangeliums vorgetragen, sondern

auch EINe ernste Nutzanwendung daraus auf das Treiben 5  ©
Klerisei SEZOSEN habe iıhr U  [an dıe Forderung
ch ehrbaren Leb dels Is

e te ‚ Gese ranke AI Die eue Zeit, 1886,
Be: der Wahl selbst wurde nach dem Protokoll keine Stimme für

abgegeben. Steins uelle ist. Friese bei Ludewig, S68
onfirmat eleetionem factam / capıtulo de ecelesia Herbipolensi

12 sSu metropoli Maguntinensi vacante exir2 KRomanam eur1am per
Laurentii de Bibra lim episcopl Herbipolensis et de provıdıtI ConradoTungen ejusdem ecelesiae CH one

edditus Hor. 000, faxa 2300 (Kom, AÄArch CONSIS
9a)

AÄAm Oktober 1519 wurde durch den Bischof Bamberg
onsekriert;; dieses Datum wird Von ; ha Tag se1ınes

Dg sanhtr ts W  9 wodurech‘ die Entla ung Speratus unnotLig
wird Die päpstlıche die Konfirmation

Dienbı Konr ds 11L bel 1gn rop
ect L1 T! Wirceburgensium, Frankfurt

3) Scha ] Domst Sar



geschah, begreı H, daß zahlreiche Gegner aufS schleunıg
Entlassung hinarbeiteten. Krgab ihnen überdies bequ
Vorwand durch Verehelichungmıt Verwandten
Domherrn Jakob Fuchs, worauf ıhm zunächst eın Eid auf kün
tiges Wohlverhalten abgenommen wurd solle fürderhıin

undmehr. predigen, 55 WD eid und Aufruhr
ehrbaren Lebens befleißıgen Verm lie it

KEhe zunächst geheiım gehalten ; als das nicht mehr
eben VO Platze weichen.

Gleichzeitig aber traten auch Männer der strengeren kirch-
lichen Richtung dıe Vernachlässigung des  epfriGottesdiens

ndedurch die meıst verschiedenen Kirchen bepf
geistlichen auf2. Besonders die Abhaltung der gestifteten Me
ha schwerenrger der beteiligten Lajen darunter leiden

daß eıne große Zahl der nıeder Kleriker unfter Hührung
Dr eter Ma as Domkapı

ohnehwandte 1
äatfe ndund ele

Frankfurter Pfarrer deZweifellos War der Unterze hnete JeL
al eıfrıger Gegner schon der Reuchlinisten 2US sSeiInNenN Zerwü

Kınen Rückhalt aberN1ISSCH miıt Ulrich Von Hutten bekannt 1St.
fanden dıese KEıferer der alten Kirche dem auch Wür

rge Do stif bepfründeten .Mainzer Domdech
als Sta difelden, der bald Ara

der lutherischen Bewegung 1m aınzer

muß el der Haltung dieser VOITL h

Die eitSchar
Abgangs ist nıcht

enVgl diesen Mi
Bewegung Mainz, 1907%7,

A) Vgl Fr Strauß, 1334f.der Ztschr. des Vereins hessische Gesch
53Vgl Kalkoff, Capıto; Herrmann : OÖ beides nachem

PersonenverzeichnIıs, 1un! die ausführliche Lebensbeschreibung VvVon Kı

ing Katholik, 806, 1906 In Würzburg Wr ge1t, 1486 Dombhe
Archidiakon ; saß diesem Sprengel das schloß chm

M  g ing®e ylließ iıch ] Würzburger mki
bel ze
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Untersuchungen
fr Betracht ZCEZOSECN werden, daß diese verade

Anfangsjahren der Retformation vielfach dıe Kurıe
stark verbittert der Kingriffe das Wahlrecht der
Kapitel, der Vergebung der Stellen durch päpstliche Provısıon un!
auf Grund umfassender Reservationen, besonders aber der
Beunruhigung der Inhaber auf dem Prozeßwege VOTLT der ota
Romana und sehr oft jefen diese VOonNn römischen Beamten er-

hobenen Ansprüche LUr daraut hınaus, die deutschen Präbendare
inzuschüchtern und ZUTLT Abgabe O: Pensjon AUS dem Kırtrag

u nötl Welchen Haß und welche Fülle on

Beschwerden diese Gese Sprax1ısder „Kurtisanen‘“ Deutsch-
and damals hervorgerufen atte, dafür geben neben den Satıren
Ulrichs VONn Hutten, den Schriften Jakob W impfelings und vieien
F'lugschriften bewegten Jahre besonders die Depeschen Ale-
anders eiN beredtes Zieugn1s In nicht WENISCH Fällen
die VONn ıhm der Kurıle übermittelten Klagen der benachteiligten
hochgesteliten oder amtlich einfAußreichen Personen VON merklichem
Eınfluß auf den Gang der kiırchenpolitischen Verhandlungen WI®

sıch dies neuerdings für die Haltung des Erzbischofs VO1L öln
und des dortigen Domkapıitels, dieses vornehmsten „Hospitals des

he Adels“ hat nachweisen lassen
der eiw dr Ja umfassenden

egesta Lieonis ]lassen S1C.  h auch fü 2sBistum Würzburg
ahlreiche Belege für die besonders starke Heimsuchung d1eses

reichen Sprengels anführen HKs begegnet Un hier eiINe Reihe der
efürchteten Pfründenjäger, WIie Vor allem der Augsburger Kleriker
ohann Zink, der römische Faktor der Fugger, der deutsche

Kirchen geradezu verblüffenden Umfange sich tribuf-

G. XXV,Vgl diıesen Verhältnissen etiw2 Arbeit1
32{1 (Livin Veltheim, e1nNn Vorkämpfer der katholischen Kirche

Norddeutschland).
2) Vgl azu diıe Übersicht der rührigsten römischen Pfründenjäger i

Aleanders, 131, Anm
der ge;  € uth AZzu Uiitersudhungen über

die Gewinnung der kaise äate 7i ler und Armstorff, 924 ft. D4 ff.)
und Arbeit über Die Anfangsperiode der Reformation Sleidans
Kommentarien “ (ZGO X X11

4. \ Hrsg von ıJ Hergenröther 18534 —91
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Kalkoff, Die Vollzıehung der Buille „Exsurge“
Der bekannte Gönner der Huma-_ pdlichtig machen verstand

nısten, Johann Goritz (Coritius) Aaus Luxemburg, Notar der hota,
erhält 1513 für den Verzicht auf andere W ürzburger Pfründen
e1Ne Pension NOl Gulden von der Pfarre Versbach Der
schon erwähnte W ürzburger Kleriker, mMag 'artıum Nikolaus int
Familiare des bekannten Abbrevıjatorsun Bischofs vVvon Terracına,

ufJohann Copıs ®, erhält für die Aufgabe sSse1iner Anspr
; Pfarreı Huchberg von deren Inhaber AÄAndreas ust e1INe jähr
enfe und, ıh beim tudıum der Rechte der Universität
Wıttenberg unterstützen , eiNne Pensıon VONL der Altarpfründe:

Martıni Hospital der Stadt Hall Besonders häuhng
begegnet C111 päpstlicher Familiare Johann Wagner, genannt Treffs,
Kleriker der Diiözese W ürzburg, der auf Grund Ner von Julius IL
verliehenen Anwartschaft die Vikarıe Marıae Magdalenae

der mıiıt andern W ürzburger (eist-der Domkirche erhält,
lichen die Vikarıe Andreae 8Chor der Kathedrale PrO
zessjert Regreß daranbehauptetund diePfarr
Diepac SOW1 Urbani ı der Stiftskirche müns
Nur aufgibt, weilıhlm von dieser Stelle und derPfarre Burk-
haslach ‘Pensionen zugestanden wurden ; 111 Jahre 1515 erhäu 1t
auch och dıe Pfarre VOonmn Herrensheim e1Nle Pension - von

1ner Bamberger Pfarre und eE1Ner Kaplaneı der Würzburger
Rottingen >. uch die päpstlichen Familiaren Konrad und Sse

hastian Bender und Peter Klinger, Straßburger DbZwW. KEichstädter
embezogen Pensionen VO:  s W ürzburger Pfründen:

C. langjährige W ürzburger Domherr bıs
ftstıu ohann Grumbach, Propst des Rıtters W

Burkh y  trie des Neumünsterstifts e1ine Abga
yzahlen Von gyrößer de LUung für die Stimmung der maß

Vgl Schulte, Die Fu
482 und Hergenröther, Nr 15957 f.

mO., Nr 1351
S Der mit Schreiben VO Aug 15923 dem Bischof Konrad 11L den

Bescheid des Papstes über den Prozel der beıden verheirateten Chorherre
übermittelte. Sch ol d, Beilage X VL

Hergenröther, Nr. 135 3567
5} &. O Nr. 1320 5755 6921

O., Nr 1335 14913 , dazu Amrhe 3‘;



naden nmußten ÄAnegriffe der Kurijalen auf dıe dem
iftsadel vorbehaltenen Domherrnpfründen werden, sehon weıl
rartige Ansprüche zuch 1Ur für einfiußreiche Personen ZUgäanZ-

So suchte der habgierigekaiserliche Minister , Kar-
al Matthäus Lang, 1514 das durch den "Tod Egloffstein
edigte Kanonikat als Kommende sich bri 1:as Kapitel
ertrug jedoch dıese Präbende auf dem C

Jlexander VON T’hann, dem Nun wieder der Eiec Sstä n-
Hutter 153 52 Bischof daselbst, kraft ‚psSt-

ht 5 ff bar hatte ihm Lang
u Thann zonnte sich

behaupten, ndem das Ka H ten andere Pfründe
Eumte och scheine en besonde einträghlicher

it ten gole Hs
mkapitel jel bös

SONS nıcht selten yorkamen, hier den Äusna
aben Nur die allerdings sehr begehrenswerte Dompropstei ıst

mehrfach durch päpstliche Provision verliehen worden,
den Kardinal Francesco Piccolomini, den Nep ten des Papstesdiese Pfr nde ebenfalls e

entbehrlichen
beoffizier , den Kardinal MatthäusSchiner, be-

Durch dessen.Verzichtwurde wieder Leo A 1513
tand gesetzt den ünschen der Markgrafen Von Branden-

fränkischen:Linie willfahren, die ihre zahlreichen
autf. Kosten der Kirche uchten

rhielt Friedrich von Kulmbach zunächst e1Nne telln dı Propstei, die bis 1536 innehatte. G
och ZWE]I sSeiner Brüder, die als päpstlicheHofl Rom Cc1IN

ckeres Leben führten, die Kıinkünfte W ül bu onıkate

307 B7.£. 163 .
450 f£.

Amrhein lehrt.
26 Dep Aleanders

Kur  ']
Ors ia



alk FE derBulie „Exsurge”

T)ie gewöhnlichen adligenStiftsmitglieder hatten besonders
die Pänke der Rom als Notarıen oder Prokuratoren lebend
Landsleute fürchten Fın solcher „benefieiopola“, ohnehın schon
„„praebendis,pensionibus, dignitati0ous eft offieuns onustissimus“, Z  16

der von bedrängte Dr Koek dem Papsteklagte *, WwWar der
Notar der ota Christoph-<  on Schirnding, omherrnstel!

demEichstädt, Regensburg und Bamberg besaß, an
ode Alberts von Bibra durch päpstliche Provisıon dıe
VON Neumünster sıch rıß und dem Einspruch des Domkapitels

TT’rotz behauptete, und endlich 1518 auch Dombherr wurde,
bis 1527 den Folgen des Sacco dı Roma verstarb i

hrliıcher och die VoOon besonders gewlegtenTO

Geschäftsmanne,dem. Dr 1U.  s üufr. Christoph elser, päpst-
lichem Seriptor, ne': Mitgliede des berühmten Augsburger Bank

ntie Balthasar VO  5 Grumhauses erhobenen Ansprüch
bach die dure Vo von Salzburg
erledi

on Grumbach, de
Anwartschaf durch UÜbernahm: eine Zahlung der Propste

Burkhard abkaufte 4. Gileichzeitig machte dieser dem Martı
"T’ruchseß von Pommerstelden die durch den Tod Alberts Vvon Bibra
freigewordene Stelle autf dem Prozeßwege streıitig , bıs sich JENE
ZUur Zahlung einer Pensjon VoNn diesem nd VOoR se1iNnem Speir
Kanonikatbequemte °. Endlich führte Rechtsstrei gege

Domherrn und späterenBischof.1
überließ sıdie Pfarre VOonNn Lenzenbrunn ®,

ährlicheZahlungunter Vorbehalt

1) Friedens Be der Bestätigu
Konrads 111 war Joh.
(Gropp 257)

2) Bei AÄmrheın,
macht worden. Im 1520 bestellte Bres er D
Schirndinger als Prokurator ZUTr Betreibung der Bestäatıgung der Bischofs-
wahl (Ztschr. des ereins (sesch Schlesjens Al, 307)

3) Vgl en  ber ih: Schulte O., 28£.; 1513 erhält päpst
Urkunden i  ber dreiWürzburger Pfarrkirchen.

4) Hergenröther, Nr $Amrheın, 1 139
5) Her ther. 57 Am eın SS
\ He röthe Nr
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Untersuchungen
eS, auf seine Ansprüche etwa beim Ablehben dieses Inhabers

ckzukommen. Ahnlich wurde die 1514 vakante Stelle des Georg
hs on Wonfurt durch den Konstanzer Kleriker, magister Johann

derichael von Bubenhofen, päpstlichen Notar, beansprucht,
außer vielen andern deuftschen Pfiründen auch die ürzburger

farre Kııtfelstadt mıt HEX Abgabe heimsuchte, die Johann VO  [a}
Grumbach ZUT>r Liast He War haben diese einheimischen Piründ-
ner, die nach ıhren Familienverbindungen oder ihrer geschäftlichen

dth gleichfalls möglichst vıele einträgliche Stellen sich
uchten gelege lich auch AUuSs der Quelle der päpstlichen

de geschöpft W1e derWürzburger und Bamberger Domherr
akob von Bıbra, der die Pfarre Von Geroldshofen besaß und kraft

tiichen Privilegs 1513 einePension VoxL ecINCIN Benefizium
AD 1111 allgemeine ber über der Arger ber

Be Sseig SCH undKinbußen, denen infolge SE-
3 herMachtvollkom nheit erfließenden Ansprüche ausgesetz

Auf Grund dieser rh NnNısse wird Nnun das Verfahren der
höflichen Reglerung ändlich, das SIC gegenüber der O: ten

tıon Ecks CS t der Vollz hung der Verdam-

Bulle n1t
en ald veröffentlichen

VoOor allem dure Einziehung und Verbrennung der lutheri-
schen Schriften Z vollstrecken Nichts davon geschah; auch ist

WESS jetzt die Abberufung der 1n Wittenberg studierenden
nt tanen von Würzburg _AUS angeordnet worden

Hergenröther 12 280 { Er wr scutiferhonori
(Nr 16 650ff.) und Domherr von Konstanz und AÄAugsburg. Vg!ihn uch Schulte nach dem Register; Amrhein, 109

Hergenröther, Nr. 4392 » AÄAmrhein (  e
ZKG XXXVII,

Bischof, WIeE Er EB 19) ‚hne Quellen-
omkapıt eın S 42) C darstellt.

Der MIize Schottenstein richtete
‘Dezember von Erfurt Schreiben SCIMN Kapitel, i dem er

anzeigte, daß wıe andere bepfründete Studierende infolge des Luther
ollzogenen päpstlichen Prozesses „ Mei{u eensurarum ** dıie Universität Wiıtten-

verlasse habe Scharold, Beilage



fa

Kalkoff,Die ollzıehun g der Bulle XSr sE
ald darauf wurde die Stimmung des Bischoifs

Luthers. Sache gew1ß nıcht günstigen Sinne beeinflußt durch
KErzeugn1s der Nürnberger Pressen. das ihm der erzüurntie Bischo
VON Bamberg persönlich mitteilte Hs EIiIN von Doktor Busch
herausgegebener „ Almanach“ miıt Bilde, das den Teufel als.
Vogelsteller zeigte, W1e er dıe verweitlichte , genußsüchtige Geist
iıchkeit Netze lockt Beide Kirchenfürsten hatt
Arger unverhohlen Luft gemacht, daß der Stadtrat <  on Nürn
berg sich beeilte, S16 durch Bestrafung der Schuldigen besänf
fıgen ; gleichwohl haben S16 den Frevel noch auftf dem oOrmser
Reichstage ZUr Sprache gebracht, daß Ulrich VOL Hutten

bereın kti EZCH die utherfeindliichen Prälate
Aber dıieser Um-ndlichkeit spotten konnte 1

fg bald darauf von Konrad T: bewilesene
Folgsamke Betraeht da Dr Eck bei dem auch
den Bischöfen on 181 hstädt

rfnötig SEWESCHNEN M egan
er hattedaß jeder offene iderst NMOSNU ch wurd

üuszurottenihre vornehmste Pflicht erimnnert, die Ketzerei
unnachsichtigen Wiıllen des Papsteshervorgehobenund unter An
setzung 1iıner kurzen Frist mit allen Folgen des Ungehorsams,

Absetzung unfter Aufhebung der Wahlfreiheit des Kapitels
edroht Wie weıt C hier ı dem ; AUuS Ingolstadt VO. Januar

jerfe Schreiben“ SCESANSCH Wär, 1i1ssen WIr nıcht
als„ erS1IC.  h schon ZUrFr Abreise ach dem Worms

em erst.on dort AuUS erlassenen Publi-

1) Vg rijefe des von Dr. Eck gebannten Rat
schreibers Spengle bekannten Vorgange meın DBuch u  e  ber
”U Hutten und dıe Ref emselben . Ma
tieus“ rührt der Voxn Erhn
H seltenes Stück DBesitz
manach Sebaldi Busch, der freıen und Ertznei Doeto AAA
Als offizieller Würzburger Kalender wird er dadurch gekennzeichnet, daß
die Randeinfassung AUS Wappen der dortigen Domherren mıt deren Namen
besteht chottenloher, Krlınger, 115,; Nr. 41 ; uch schon beschriebe
3111 Archivr ALV, 188 Das Domkapitel zäahite der Yat bıs ZzZu eine
Säkularısatıon 54 Präbenden (Amrhein, 4), eIN trıftige Gr nd
frä kischen Ade!l der ro henKirche stzuha te

XXXV
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. Untersuchungen
onsmandat bedauert C daß G7 „deshalb der Veröffentlichungnd Vollziehung der päpstlichen Befehle. nıcht persönlich ,. wW1e 6S
Wunsch SCWESCH SCl, habe beiwohnen können“. In der 'Tat

W171 AUS SeINeEmM Briefwechsel miıt Georg Von Bamberg über
hre gemeinschaftliche Keise, daß diesen schon LE Januar

gebeten hatte, hıs ZU. A bei ıhm Würzburg einzutreffen ;.dessen Beamte führen dem Verzeichnis der auf den Keichstagıtzunehmenden Aktenstücke auch „Luthers Handlung‘“ Zalso
ch ohldie <  on Dr. Kek eingereichten Schriftstücke, VOL allen

Kopie der Bulie Am Januar wurde der Bischof vVvVon
zburg Worms erwartet, fand SsSC1In Fınzug stia
schon 31 konnte der KErlaß ausgefertigt und besiegelterde N, durchden , SCINECNGeneralvikar und den Generaloffizial
isch;1ıch Kurie,dazu dieübrigen Leiter derRechtspflegemıt SC1INer Vertretung betraute“.

Dr Keck WAar auch hier WIe den Bischöfen von LEC1SINS,Regensburg und Wien gegenüber darauf bedacht SCWESCH, den
Beamten iıhre Arbeitmöglichst erleichtern , und hatte a 180 dıe

i1hm selbst besorgten Drucke E hstädter und des Augs-

de Vorlagen 2

und urch di schon mitgeteilten erzählenden Be-
merkungen ergänzt *. Die Narratio. mıt ihrem Bericht über die

rausgabe der Bulle den Augustiner - Kremiten Martin

Reichstagsakten IL, 780, AÄAnm Förstemann, Neues
undenbuch LUr Gesch der evangelischen Kirchen-Reformation, 1842, 70
2Abgedruckt VOoNn C Die Verkündung der

1Ine  66 durch Bischof Christoph YO:  ] Augsburg 1520 (Jahrbue
ere1NSs Dillingen, 18597, I

3} Vgl dıe Textbeilage unten 43 £. Das Eingangsprotokoll bringt die
Würzburger Kanzlei übliche Formel, NUr vollständiger als dem

AQAUAar (Scharold, XXXI) ders 1IsST auf die
IC Kolle jatstifteı die päpstliche Taxrolle bel

und ultur-Geschichte, 18693, IL,117 3die hıer angerufenwerden: „Propst, Dech Kustos, Thesaurarius, dazu
Kanoniker der Kc Z1CNH apı uch XXXVIL128, Anm



Kalkoff, Die Vollziehun g der Bulle „KExsurge“
J.uther und die Kntsendung des päpstlichen Protonotars Johann
Kck ist dem Eıchstädter Mandat entlehnt worden; demnach ist
auch hıer nNur VOn ‚wıssenschaftlich unhaltbaren und ür einfältige
Gläubige verführerischen Lehren“, nicht VOOQ Ketzerei dıe Rede
Aus derselben Quelle tammt der Übergang ZU. eigentlichen
Mandat; diese Formel , der der einsichtige Bischof Gabriel
VOLQ Eyb Bedenken die rücksichtslose Verketzerung
Luthers und das S  chroffe Vorgehen des Nuntius, das ZUT Besch
HS der Gewissen und Beunruhigung des Volkes führen 9
angedeutet hatte, 1ST LUr eftwas gekürzt worden Der KEıichstädter
hatte betont, daß „ auf Grund se1inNner Hırtenpdlicht und ZUIN
Seelenheil sSe1ıner Untertanen dem Glauben und der Kinigkeit, dem
Frieden und der uhe der heiligen Mutter Kirche dıenen
UunsSc A hier wurde bedeutsamerweise VOn „Krıeden, uhe
und Einigkeit geredet, also eine Gefährdung des Glaubens nıcht
befürchtet, sondern das politise Interesse der bischöflichen Re-
SICTUNSg den Vordergrundgestellt. ‚„ Damit die Untertanen desto
aufmerksamer den papstlichen Befehlen gehorchen“, wird un mit
dieser dem Augsburger Erlaß entlehnten Wendung der eigentliche
Einführungsbefehl zunächst nach dieser Vorlage gegeben 3;i die
Geistlichen sollen a |sO die Bulle Voxh Kanzeln der Kirchen
und Klöster bekannt machen Die weıtere KFormel ber die KEr-
mahnung ZU (Gehorsam unter Hinweis autf die der Bulle
gedrohten Strafen ist wıeder dem Eichstädter Muster entnommen
worden.

Wiıderstand aber, den die Umgebung Konrads H1
ht des Papstes und die Aufforderung

se1ınes Vertr tte trıtt auch Jetzt noch ı der kurzen
Erlasses hervor.und dürftigen Fass Daß die umständ-

lichen Vorschriften über Beglaubigung der eın Inen Abdrü
weggelassen ıst, Uurc. die

1) Z  q XAÄXV, 185 £f.; XXXVII,; 126
2) Vgl ZK' XXXVIL, 128 f. In Nachahmung Stelle der

Bulle , der der Papst Luther und Anhänger ermahnt, nıcht länger
‚„ sanetae matrıs eceles]jae ‚. D  9 unıfatem et verıtatem . turbare c

(A Lutheri D' latina argument:!, Frankfurt 1864, 1 292),
3) Selbständig ist NUur die kurze Bemerkung D  ber den Abdruck

Bulle Anschluß diesen Erlaß
Zeitschr. +G IT,



uch

suchte ist nebensächli;ch Recht bedeutsam
daß AUS dessen Erlaß der Hınweis auf die deut-

Bischof als Reichsfürsten un Landesherrn zustehende Straf-
„contra rebelles et inobedientes“ weggelassen wurde; die

ungs, die Anhänger Luthers auch nach weltlichem Recht,
rout de ]1Ure poterımus“, einzuschreıten, entsprach durchaus dem

Wortlautf der Bulle WIC dem altüberliefertenAns der Kirche,
den „weltlichen Arm“ ZUE Vollstreckung ihrer SCIS tratfen

jehen. Das wurde also stillschweigend übergangen,ebenso
burger Mandat umständlich wiederholten

ten ber Verhalten der Lajen gegenüber den Lehren
besonders den Schriften Luthers, dienıemand mehr verteidigen,

ck kaufen und verkaufen oder besitzen dürfe, die vielmehr
äla brennungauszuliefern e1en,. Im KEichstädter

Spr« abe der verbotenen Bücher Uurc De-
deresdeutsch Formular den Laien anempfohlen

die Verbrennung hatte GT Bıschöfe auszuführen vewagt
auch NUur ernstlich Ds1 Uet Die W ürzburger Kundgebung

r VOoONn vornher den nachgeordneten
echt haben

Sf-
der Bulle SIE

‚AL Befehl des als it dem päpstlichen Befehl Grenüge
geschehe, Sonntag,den 17 März durch den Pfarrer on der

el verlesen und den Kirchtüren angeschlagen worden,
nı]ıe habe sich danach gerichtet“ *, Und dem Ber-
Kxe lar ist die Stelle, der alle Gläubigen bei Strafe des

A  Ga
verwirkten Bannes aufgefordert werden, schen

etzer ZUmeiden und keinerlei Verkehr (commerc

ZKG AXVILL 129f
S 184: Ann

Kaspar urkundlich /Ad 1523 e1

4) rzburger Ausgabe der Bu
urd daselb 28 fü dı bisehöfl

Regierung bDeitet gedruck chi



der Bulle 197 Exsur e *

cConversatıonem SC  S communıo0onem) mıiıt ihnen pfegen unt
strichen und VOnNn gleichzeitiger and Rande eingetr
„ Credo, quod Vı sıt aliquis hac ciyıtate Herbipolensi, quı
ın divinis et exfira divina C Lutheranis NOn sic!| COMMUN1
caverıtaut OmMMercium habuit, saltemhi, quı
rıint diseretionis.““ Dr Bek selbst hatte seinem utschen
ZUS diese furchtbare Bestimmung derBulle,, die
Hürgerkrieges bedeutete, für die G7üddeutschen Spren el NOC
für dringlich erachtet; für die Maingegenden ist diese ihr
bte Krııitik SıEH beachtenswertes Zeugznis, daß ler die Hinneigun;
zZu Luthers Liehre doch schon weıter uh sich gegriıffenM steht venet]lanısez  1e6 gleichzeitig die

aubLuthernach der Schätzung
nzigtausend bald darauf heißt

ög
Als erft. rads IH

mit SCHUSEN
und Domdechante
vorher mıt den kaiserlichen äte te un selne
Herrn Orms erwartetie ° Denn dessen sonstige Be le
zommMen für eine solche iımmerhin verantwortungsvolle Aufgabcht11} Betracht A iıhre vorliegende Lösung aber dürfte de

Lut erıD argumentı 296;vgl
hen nd Berichte vom W ormse e1C  e

un dıeselbe randenburg
Reichstagakten, J02), gehö

VIETZIS Edelleuten des ed
Kgloffstein Fuchs, Truchseß
von Henneberg, WEel (xrafen YoNn Werth buHofämter, der Hofmeister Siegmund -on ungen und der Marschall Han
von Milz Von Mitgliedern des Domkapitels ist; NUutr Johann FuchsBimbach(Amrhein, 298) und vielleicht eın Johann Von Bibra Snachweisbar,<  onMitgliedern der Kanzlei der Sekretär Konrad WeinegDrNik von Hanau(s dasPersonenverzeichnis der Keichstagden nächsten Reichst gen Nürnberg als Kanzler ertr

chof: de Reich:

A  SOn



36 Untersuchungen

sonstigen Haltunz des humanıstisch gebildeten Juristen und prak-
tischen Politikers durchaus entsprechen.

Von Beschlagnahme oder Sar Verbrennung der luthe-
rıischen Schriften durch die einheimischen Behörden, denen der
Bischof ]1e Vollziehung der Bulle aufgetragen hatte wird nıchts
berichtet Wohl aber gewinnt durch das zeitliche Zusammen-
treffen miıt dem Kıngangz der zweıten Kequlsition Dr cks die
Herausgabe sechon erwähnten Erlasses ber dıe SIıff-
Jliche Reform der Geistlichkeit eiNe besondere Bedeutung.

erade 23 Januar muß Bischot Konrad VON Würzburg auf-
gebrochen SCIN , daß gerade och die Besiegelung dieses
„Mahn- und Verbotbriefes‘‘ (litterae mon1t10n1s, intonatıon1ıs, prohi-

Manbitionis) durch SeCc1iIN Generalvikariat genehmigen konnte
annnsich1es aum anders erklären, alsdaß die Männer derstrengeren
kirchlichen Richtung «s angesichts der bevorstehenden Verfolgung
der Lutheraner für angezeigt hielten, dıe öffentliche Meinung durch
eiNne nachdrückliche Verurteilung der Schwächen und Fehler des
geistlichen Standes beschwichtigen Dementsprechend beruft
sich der Bischof zunächst auf Hirtenpüicht, ur das Seelen-

seiner Herde SOTSCNH, ındem Irrlehren
jen be teı

e1ıne AÄAn-
ulle astorauls offen debito“pielung auf die auch nach

hervorgegangene Verdammung der lutherischen Irrlehren , deren
Verbreitung CISENEN Sprengel je Urheber dieses Schriftstückes

p“  ß
den Bischof vom 27 Januar 1523 klagt e des langsamen Fortganges
der Verhandlungen Ausschuß, beım Kegiment und den Reichsständen
selbst u  a  ber die dem Nuntius ‚„den Leuther betreffend ** erteilendeAntwort,
daß alles NUur auf Beschwerden über die Geistlichen hinauslaufe : ”  Sist
erucifige die Geistlichen +0.  66 (a IL, 909, 9)

Scharold, XXXV. Oft angeführt (sO bei Aemiıl Usser-
MAanNnn, Kpıscopatus Wirceburgensis, 1794, 1388q4q.) und gedruckt, S bei

V, ud W1E (Üeschichtschreiber VvVon dem Bischoftum Würtzburg, 1(13,
69£.: Lünig . XVIT, 9 Gropp 1, 268 8qq.

2) 3 AC errores peccata, q uaeıinter subditos conting1t,
pro Yirıbus exstirpare ”

3) Opp Var. arg 1 A miıft denselben Worten beginnt der Er-
Jaß, den Scharold (S 138) mıiıt im Sommer 1520 herrschenden Seuche

Zusammenhang bringen möchte.



Kalkoff Die Voll der Bulle „Kxsurge“ G
schon hatten teststellen können Dieses Werk verspreche aber
uln glücklicheren Erfolg, wWwWenn n} mıt der Besserung _des
Klerus beginne, der den Gläubigen durch Heiligkeıt der Sıtten eIN

Beispiel gebenhabe nd HURXN beginnt ec1ne 1112 'Tone der
zürnenden Propheten des alten Bundes gehaltene Strafpredigt :
Die meısten Geweihten, die miıt dem leeren Namen des Priester-
Lums prahlen , besudeln sich und andere mıt schimpflichen
Lebenshaltung, mı]ıßachten das Kvangelium, das S1Iie dem Volke
predigen haben und, ın S16 für das el der Gläubigen und
dıie Erlösung der abgeschiedenen Seelen die Messe le  en sollten,
opiern S16 nıcht sowohl ott als ihren CISCHEN Lüsten, indem sSie
sich aıt wüster Trunkenheit beladen , sich durch gleichmäßi
Zutrinken toll undvoll saufen Uun: sich dem Von der Kirche
streng untersagten Glücksspiel AaUus schmutziger Gewinnsucht hin-
geben, WOraus Lüge, Betrug, Streit, Wut und Habgier,
Schimpfworte, Schläg ufig chTotschlag hervorzugehen
pfiegen füu uf diıe strengen Mahn nNngenN des Ap

und hete CSal1l4as wird darüber SCK
die Seelen dieser: Verderbten, die unersättlich Nur auf Schmausen
und Schwelgen, auf (+ewinn und Geschenke gerichtet sınd , Von
tıeier Finsternis verblendet, nıcht der Religion, sondern schnöder
Sselbstsucht dienen : daher Üuns ott mıiıt den Strafen künftiger
Kriege, mıiıt Mißwachs un Hungersnot heimsucht ? ; denn ach
dem heiligen Gregorius bedeutet „„die Sünde der Priester den
Untergangdes SAaNZCN Volkes“ Damit also nıcht das Jluter
(zot 0OSe amn Tage des (xerichts VON 19868 Händen geforderterde, .m WILEr uns aufraffen, die irrenden Schafe wieder

sammeln , undderKrankheit miıt schleunigem Heilmittel be-
SCSHCH Der Bischof beschwört also Geistlichen , alle
reinen Sitten, Trunkenheit,unzüchtigesoder possenhafttesGesch

Als Beispiel der Äusdrucksweise: ‚„ Corda Su.  5 erapula et ebrijetate
gravant que ad aequales haustus SECRE ingurgitantes“ Scharold,XX

2) Die folgende VO  — Gropp gn Beschädigung der Vorlage nıcht
wiedergegebene Stelle Jlautet ach Lünig: „ quod humanı CHNCTIS 1US OTY1-
ginale ‚ populı devastarunt; culpae nım “* ei@. Scharold hat S16 nach
der bei Ludewig, 869 abgedruckten Lesart , doch hne den
auf.die beigefügte Warnung, daß das Mskr dieser Stelle verd bt
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besonders wenn S16 sich denverschiedenen heiligen
andlungen rüsten. Nachdem dann längerer eindringlicher
rmahnung unter Berufung auf zahlreiche Bibelstellen ein Bild
es wahrhaft gottwohlgefälligen priıesterlichen Wandels entworifen

rden ist, folgt schließlich eiIN den üblichen Kormeln abgefaßter
fehl alle weltlichen und Ordensgeistlichen , bei Strafe des

Bannes und des Verlustes VO  b Amt und Pfründen, e auch der
Generalvikar verhängen befugt ist, zeinen Standesgenossen zZum
Trinken einzuladen oder durch Zutrinken nöfigen, Karten-

beteiligen -oder 6S ihren Häusern gestatten, S  a
Ache Schauspiele oder andere unanständıge Darstellungen

esuchen , miıt verrufenen Weibern Heischlich verkehren oder
di ene uneheliche Nachkommenschaft die Offentlichkeit,

he Bäder üund W irtshäuser mitzubringen. Auf die
Ermahnung, ı>> Menschen anzuziehen, un

den Dienst Altare würdig vollziehen können, folgtendlich
die Drohung, daß MNan Notfalle nıcht verfehlen werde, durch
die Bestrafung Ungehorsamen den übrigen e1iIN warnendes

eispiel geben 50 schließt die fulm ante Strafpredigt a1it
k]1 glichenEingest dnı hwäche EKs kann -

edess
chtlose

en Mit brigen Klerus
ine bequeme Entschuldigungsicherte. Standen diese W ürzburgeromherren doch demRufe, auch gelegentlich be nächt-

Rıtt die Landstraße ihre Beıihilfe nıcht VErSagEN ,
ihnen der kaiserliche Hauptmann von Kegensburg, Thomas

Fuchs raten mußte, ihre Kriege lieber mıiıt den Kellnerinnen AaUS-

Dieser Rıtter, Herr auf Schneeberg, Luther iın ugs
Gefälligkeit erwiesen und wandte S1C. 1519 s ıh mıt 61 Anfrag üb

inen Streit Zwıschen und Bischof. Vgl Dep ders, ZO1,
Enders, Luthers Briefwechsel IL, 276£.>  Is Mitglied der

7ar  ur Domkapitel stark vertretenen fränkischen Adelsfamilie mußte
Verh tnisse kennen. Hanau Febr. 152

Bi T der ka alDr. Lamparter, dessen
oh nebst ander H 0On dem ch Raubritter Hans Thomas

Absberg ber 1e fr nk ch KRıttersitze ach dem Osten verschleppt
wordenWar, Klage, W16e die Ge nen auch Stift Würzburg und durch
etliche Domherren geschädigt.worden N, bei denen die Feinde des Schwä



Fr E Dn

Kalkof Bulle „Exsurge

gzufechten ; sonst werde er einmal versuchen, WI®e er W eın
Keller des Domkapitels schmecke. Zugleich jefert dieser bischöf.
liche HKrlaß den stärksten Beweis {ür 1e Berechtigung der Klagen,
welche dıe hsstände gleichzeltig ı ihren „Hundert Beschwerden“
berdas „ Sanz laıische Verhalten“ der Geistlichen anstımmten
daß Pfarrer und andere Priester des mehreren Teils Tabernen
und Wirtshäusern unfer dem olk sıtzen , auch
"T’änzen und auf der Gasse mıiıt Jangen Messern un lalisch
Kleidern wandeln un: viel ungebührlichen Hader und Zank
fangen, worauf ann das beschädigte olk och gebannt

(4+erade die hiıeund miıt schweren - Geldbußen belegt werde
gerügften Verstöße, das W affentragen und Kaufen, dıe tli
Kleidung, dasZutrinken, bei den adlıgen Stiftsherren

agesordnung Die vorsichtige Begrenzung des disziplinarische
Vorgehens, das diıese Kre nhereıin AuUus dem Spiele
lassen genötigt ıch der Klage ü

e and tung des
rch usSs

schrieben, die
kapitularen. üblichen Konkubinat och a Is ıne erträgliche
der Umgehung der kirchlichen Vorschriften erscheinen 1äßt man
solle nıcht miıt i1ner „muher de incontinentia suspecfta ei A SAaCTIS
canonıbus prohibita“ sıch einlassen uch mıf dem Ausdruck

bischen Bundes und wieder die Domherren bei diesen Feinden e1N- und AuUus
tt (Reichstagsakten I1I, 926, Qaky Der Dompropst

vVOo  SBrandenburg beteiligte sıch hervorragendan der
che FesteMarienburg cdıe stuürmenden Bauer

Der Domh Wür burgWar14584 Rauferei bete
bei der e1iIN Bürger « hen Kilian Fuchs ermordete 1536 den
herrn Theodorich _ vyvon Schaumburg mıt dem sich gen Pfe
verfeindet hatte; erst. 1541gab Pfi unde
Amrheın, 105 100 292)

Reichstagsakten 1L, Art
Über dıe Abhängigkeit vielerund auch der Würzburger bischöf-

lıchen Keglerung vVom Domkapitel vgl die ausgezeichnete Arbeit
Abert Die Wahlkapitulationen. der Würzburger Bischöfe (Archi

XLVI,; 27 £.). Die Wahlverschreibung Konrads H5 ebenda, Ö!
die Beeinfussung der gerichtlichen Behörden , des Offizialats und (zen
vıkarlats, durch das Kapitel , das Mitgliederan ıhre Spibenda 159f.
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40 Untersuchungen
„Iornicarla proljes vel et1am damnato COo1lfu proereata“® der der
Zattrıtt ‚ad altarıs minısterium “ verwehrt SsSCcC1H sollte, können nıcht

Wardie Sprößlinge der gewöhnlichen Konkubinen gememın SIn

doch einNn derartiges Verhältnis den meısten deutschen Bistümern
soweıt behördlich anerkannt, daß die bei der (xeburt CiHECS „Pfaffen-
kindes‘‘ entrichtende Buße den ständigen un: NUur UuNnSern
entbehrten Eınkünften der geistlichen Kürsten gehörte

Man annn danach schon ErmMesSsSCH , welche Wirkung dieser
Versuch irommen Eiferers gehabt haben kann, zwölfter
tunde wenı1gstens dieschlimmsten Schäden des geistlichen Standes

K zustellen dem Luther ‘soeben der „Babylonica“ den Vor
ZUgder sakramentalen Weihe bestritten und dıe evangelische Lehre
VO: Priestertum aller Gläubigen entgegengehalten hatte Den Ver-
fasser dieses Erlasses muß 1inan unter den theologisch gebildeten
Mitgliedern der bischöflichen Kurie suchen‘, und alsdann kann
aum Cc1inN anderer Betracht kommen als der damalige Weibh-
bischof (vicarıus generalis pontifcalibus) Johann Pettendorfer 2.
Dieser WAar vorher bis qles Pfarrer un Professor der
Theologie Ingolstadt ätıg 9 hatte die akademischen
Würden des Rektors und des Dekans der theologischen Fakultät

Can bekleidet und auf Reise achtalien Ferraraden Doktor-
ad der 'heologie erworben.DannW:  } ıhm vom Bischof

das Amt We bischofsübertragen worden, wobel
ihm zugleich diePredigerpfründe dem Kollegiatstift Haug,

der städtischen Stiftskirchen, übertragen worden Wär ; auch
hıe  4r wird er gelegentlich als „ SAaCcFAC pagınae professor“ bezeichnet.
och 1523 ist Rr dieser Stellung nachweisbar ; dann aber muß

uch in der Chronik YT1esSes bel Ludewig, S(Q, wird die
Erfolglosigkeit des Erlasses zugegeben : daher habe der Bischof

zweıten Mandat vVom Juni 1523 mift verschärften Drokungen sich be-
soönders 5  J€ Secortation ““ der (xeistlichen gewendet, die binnen 1!. Tagencdie verdächtigen Weiber entfernen ollten War ZzZu der Zeit, als das
Reichsregiment sıch - der verheirateten Chorherren annahm! Doch ZE-hte Man NUur für den Augenblick und HUr ZU Scheine.

Reininger, DieWeihbischöfe von Würzburg (Archiv 9BeiEubel-Van Gulik, Hierarchia cath IH, 2(0, als Bischof
von Nicopolis . Crr und Altarist der Pfarrkirche Von Höchstädt der
Diözese Augsburg, bei GroppL, 263, als ÄAssistent be] der Konsekra-
tion Konrads I1 verzejchnet,
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S16 aufgegeben und sich verheiratet haben sichtlich Zl
sammenhang mıiıt dem gleichen Verhalten der Chorherren Apel
und Eischer WILr issen 1es 2Aus Überlieferung der
Ingolstädter Uniyersıtät * der Übergang des tüchtigen heo-
ljogen ‚„ 11 das Lager der Lutheraner“ bitter empfunden wurde. e  .jesem aber kann i1AL nachempfinden daß sich Von den
Zuständen beiriedigt fühlte, WIC S1ie sich Würzburg unter
der Herrschaft des adligen Domkapıitels entwickelt und untfer dem

reformfeindlichen Bischof keineswegs gebessert hatten

In der Haltung des deutschen Episkopats beı Ver-
kündiıgung der Verdammungsbulle lassen sich also
Gruppen unterscheiden , deren Von vornhereıin AUS grund-
sätzlicher Überzeugung handeln , während dıe andern AUS be-
stimmten Rücksichten zunächst SIC.  h abwartend verhalten. Ssehr
SNNS Jist die ahlderKirchenfürsten,die sıchvVo  5 ernsten Zweifeln

er ıtigkeites auf Ketzerei JlautendenUrteils
er weckmäßigkeit der schroffenVerfolgungsmaßrege

stiımmen lassen , WIe raf Hermann VOonN Wied und Gabriel VO  >

Zahlreicher sind die Bischöfe, dieKyb (Köln und Kichstädt)
Erkenntnis der ihrer CISENECEN Machtstellung drohenden (zefahr
Ort mıt allem Kıter und Nachdruck vorgehen WIC Richard VO  e}

Greiffenklan, Eberhard Von der ark Herzog Johann VOoxh Lauen-
5burgund, Aur durch nachbarliche Rücksichten auf den Kurfürsten CCOD

von Sachsen gehemmt, Fürst Adolf Von Anhalt un Johann VO  —

161nı rıer , Lüttich, Hildesheim, Merseburg und Meißen).
Ihnen sehr nah stehen die Bischöfe, dıe HUr AUSs gekränktem
Stolz oder unbefriedigter Selbstsucht sich zeitweilig PAasSSıvCcIn
Widerstand den Papst gefallen,dann -aber rus  K

Rotmar, Annales Ingolstadiensis academiae. Ingolstadii
ÄAngeführt von Greving, Joh. Ecks Pfarrbuch für Frau in Ingol-
stadt 1908 1589 Verzeichnis der Pfarrer ‚„„Joh Pettendorfer, doetor
theologiae“ für dıe angegebene Zieit eingefragen 1st Da siıich SONst keine
Spur SeCINES ferneren Lebensweges gefunden hat drängt sıch die Vermutung
auf daß mMan den durch bisherige hohe Würde besonders unbequemen
Apostaten durch das Mittel der gleichzeitig auch Von Dr €3| empfohlenen,

Norddeutschland d Dr Joh Valn der Wyck vollzogenen geheımen Hın-
richtung (vgl ZKG XXV 578 450) unschädlich gemacht hat



rsuch

Oser S1C den Dienst der Gegenreformation - stellen , W ie

arkgraf Albrecht VO  5 Brandenburg- (Mainz - Magdeburg- Halber-
tadt) und der Kanzler Se1iNes Bruders, Hieronymus Schulz Von

Brandenburg, besonders aber Matthäus Lang (Salzburg) und eifwa
er unreife Herzog KErnst VON Baıjern (Passau). Auf diesem

Boden finden SIC  n dann mıiıt ıhnen dıe meıst dem nıedern
del angehörenden Bischöfe, dıe sich zunächst durch politische
Bedenken, die Furcht VOor der Haltung des Volkes iıhren Haupt-

idten dazu bestimmen Jassen, den Einwendungen ıhrer Räte
schenken aber denDrohungen der päpstlichen Ge

andte enüber bald nlenken. wWw1eChristoph VON Stadion,
Georg on Limburg, Konrad<  on Thüngen, Georgvon Slatkonia
nd die Pfalzgrafen Johann und Philipp (Augsbur

Ä7 zburg, Wien,Regensburg, Freising--Naumburg). Bamberg,
Bedeutsamar dabeıi VOTLr allem die Beobach daß diese

äte, denen auch die Abfassung der bischöflicehen hru SS-erlasse oblag‘, sıch durch dieselben , UUr VO:  z kanonistischen und
theologischen Standpunkt SENAUEr bestimmten Bedenken leiten
ließen WIeC die Bischöfe e  on öln un Eichstädt Es Wafken
Männer VON gelehrter Bildung und anerkannter Tüchtigkeit, wie

Jle) A1NZ Dı Zoch ı Mag ebu
chmiedberg

Dr wenn ihre Einfluß-
auch nichtW1e6die Capitos und des Erzbischofs VO  5 öln

ON weıttragender oder nachhaltiger Wirkung gewesen ıst,
habenSIC doch Zeugnis dafür abgelegt, daß auch den geist-hen Höfen nıcht alle wissenschaftliche Einsicht und politische
Mäßigung - VOoO  = den Anforderungen evangelischer Gesinnungschweigen -erloschen Wr In ihrer SANZEN Hurcht-

arkeit aber enthüllen sich auch hier die Folgen desjestandes, den der Geschichtschreiber der Päpste - alsdas 27
monopol der deutschen. Kirche“ bezeichnet er mi1t

{ht für dıe geistige RKückständigkeit und sittliche Verwahrlosungischen Klerus und se1iner Oberhäupter verantwortlich macht
1EeEse drückendeÜbergewicht des Adels den Ein-

Lungen die eıne rsorgungsanstalt tür den

Pastor IV A fE.; Kalkoff, Entscheidungsjahre, 168 ff
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JUu  ;.  ngeren Nachwuchs dieses Standes herabgesunken er wı1ıe5

sich annn als die stärkste Säule der Gegenreformatıon, das testeste
Bollwerk den Dies der evangelischen ewegung und Som1

als e1Ne der vornehmsten Ursachender konfessionellen Zerklüftung,
der territorialen Zersplitterung und schließlich‘ derpolitischenOhn
macht desVaterlandes.

Textbeilagye
Einführungserlaß des Bischofs Konrad 111 Vvon Würzbur

Worms, 31 Januar 1521
Conradus e% apostolicae sed1Ss STAaCla ePISCOPUS Herbipolensi

Franciaeque Or hıs dux,Un1ıVerSs15 et singulis Christo nobis
Adıleecti abbati U:  O prioribu positıs, decanıs, archidiacon1s, scolastıc
Canto Custo 1Du thesaur Canl 1615, collegus, capitulıs et CO N=

bus d DerDEtulsntıbus parrochiälı mque
ul Qu

yY1C]  s  Do
al firmit obedire mandatıs.

— Quia 18 lunae Mma IMNENSIS Januaril infrascrip, venerabılis
© nobhıs IN 11e6tUSs Johannes Eckıus, sedis apostolicae PTrO-
thonotarıus et Sanctissımı Chriısto patrıs et dominı nostr1, dominı
Leonis, dıyına providentia decım1, a infrascr1pta nuntius, nos
per Ccertas Suas litteras Sub data sextadecıma 161 eNSs1ISs Ja
ÜUuarılı opp1doIngelstadt diocesis Eystetensis, quatenus vob

vestru icatı HnOmM quarumdam Literarum apostolic
ostro papa 0mae apud Sanctum Pa

o millesimo quingentisimo 1983110 , decımo
sSepI nt Su1l KNNO00CLaVO, emanatarum er

NCa , piarum et 1U  S Tın seductivam doecetrinam eulusda
ratris Martınıi Luther ordini anctı utrum herem
Concernentium, (prout
m1LtLeremus, exhortarı 81 20 MO

potperJalem dıetam oOrmacıensem erceı ere
odum desiderabamus, publıcatıonı et manda apostolicorumexecutionı

Auf dem Nürnberger Tage von 1524 erklärten dıe Reichsstände dem
Papste bei Gelegenheit einer Benachteiligung des Grafen ermann
Neuenahr als Dompropstes VvVon KÖöln ‚„ dies Se1 E1n besonderes Privil
deutschen Nation, die geistlich werdenden Mitglieder des hohen els

en IV.erartıgenDomstiften unterzubringen “ Keıichstags



H eTSu hunge
nalıte nteresse, unde Vices NOostras devotis nobis Sincere diléctis

arıo0 In spirıtualibus et NOostfrae eNT12@ 011C1a11 gyeneralı COoMMISIMUS
Verum eupjentes salutem nostrorum subdıtorum et praeecıpue p  mM,nquulılatem ei; unıtatem sanctiae matrıs eccles120 et, UUO attentiusareant mandatis apoStOolicıS, e1ısdem V1Cario e offejalı A0 alıls Nn0sStrae

urisdietion] praesidentibus ıterum NeCcNOonN VODIS omnıbus et; SIngulıssupradictis ei Vvestrum enılıbet insolidum committimus atque In vıirtute
anctiae obedientlae distrıcte praecıplen da mandamus et sub CENSUTIS
e1 pen1sS In dietis 1teris contentis , quatenus, postquam harum Ser18-
fueritis requisıiti SsSenu alter vestrum fuerit requiısıtus , praelibatas ıteras

pOos licas, quarum coplam pOoSt PrAa€ESeCNHSs Nostrum mandatum 1USSimMus
1, omniaque et singula In eISs econtenta in cancellıs ecclesiarum

onasteriorum vestrorum AU a} ubı, quando et Qquotiens ONUS fuerit,Christifidelibus diligenter publicetis et ıntimetis AC publıcarı et intimarıpermittatis et faclatis OmMNesque utfrıusque SEXUS Christifideles, ut ıfterıspsis apostolieis in omnıbus et singulis e0S et eorum quemlıbet CON-
GeTr entibus Sub eisdem censuris et penis n illis eXpress1s respectivepare ınt et obediant, realiter et GÜ  5 effectu moneatis et _r_ec_1ui.ra'_ois‚eatenus ultıonem dıyınam et sanctae sedıs apostolicae praedicta -
dignationem penasque et censuras in memoratis iteris 2postollcıs ON-tentas evıtent aC al1as et alia faclant, quae In eisdem Nterıs mandantur.

Datum in Wormacia die Jovis ultıma Januarıi A0 d natıyıtateDomini millegimo quingentes1mo vigesimo prı mo sub nostrı vicariatusI appenONe.

| Martini Lutter et S O Sequacium.Cu Mandato E  E N!  Reverendissimi Domini Episcopi herbipoln

Dié Anfänge der altlutherischen
Bewegung In der Provin Po

Von Manfred Laubert
seinem Friedrich Wilhelm ü'berréichten Kechenschafts-

erıc iber die waltung der Provinz Posen von 1830—1841bemerkt der scheidende Oberpräsident Flottwell: „Auch dasinnere Leben der evangelischen Kirchengemeinschaft ıst durch denÖ Iutherischen _ Separatismus und einen sich auch 1ın anderen Be-
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ziehungen außernden Sektengeist auf E1INE bedenkliche SISE hbe-
droht und angegriffen Leider annn 0802001 dabei die evangelische
(teistlichkeit nıicht VO  e} allem Vorwurtf freisprechen 6S Ist vielmehr
nıicht verkennen, daß das vorhandene bel ZU. e1] durch
e1n starres Beharren ihren Lehren und Ansichten und durch
€1iNne unduldsame, Ja vielen Fällen S:  ar feindselige Richtung

die anderen Glaubensansichten sich bekennenden Indıi-
viduen, verschlimmert worden 1st Die gegenwärfige große ach-
sicht nd Duldsamkeit dıe separatıstischen Geistlichen wird
dagegen für 1e Folge auch nıcht geübt werden können Jeden-
falls 1st sehr wünschen, daß WENN die separatistischen (3emein-
den eiNne förmliche Urganısation erhalten, dadurch nıcht eue

Parteiungen hervorgerufen und die Spaltungen erweıtert werden
mögen *.

Die ersten Nachrichten ber die NCr Bemerkung
Veranlassung bietenden altlutherischen Separatistenbewegungen
der Provinz menus demJahre 1832 DamalsSaxhKß
e1iH nicht nannter Verfasser, dem manWo
ohne Zweifel den miıt Sonderaufträgen VvVon dem Minister des
Inneren Freiherrn Brenn je unruhige Ostmark entbotenen
Regjerungsrat Brown vermuten dart diesem DBericht
er außert Schon se1t mehreren Jahren esteht namentlich
Po S und Pınne e1InNne relig1öse Verbindung, die Se1t I: urzem
anfängt, auch nach”® außen hın sichtbar werden. Die Missionare
der lgesellschaft mos  € den ersten Anstoß gegeben haben

Posen besonders e1IN sıch dort als Missionar
de Gesells Bekehrung der Juden aufhaltender W ermels-
kirch AauUus Breme Gerade die höheren Schichten der evangelischen
Gesellschaft halten ıhlm; soll e1in ind des Generals

Diest getauft und bald darauf. dessen Gattin Bei

Bei der folgenden Darstellung SIN die ÖOberpräsidialakten X- C
XXIV und A, und 1 Staatsarchir Posen und Rep 7 415
1 Rep XII Paket un! KRep 8 Bd und
Schles./Posen Geh SsStaatsarchir Berlin benutzt. Für die all-
SCMEINE altlutherisch- separatistische Bewegung vgl außer Wa
Sieben Büchern preußischer Kirchengeschichte, 1859/60, uch Fi
Die Entstehung der preußischen Landeskirche unfer Friedrich ilhelm
I 1907, VE



te chungen
der Sekte aut iıhren Tod vorbereitet haben 1.Mitgli

Leiche wurde Pinne beigesetzt, geweihter rde
hen Dort besteht be1 Herrn Kappard ? förmlıch C111n aD-

gesonderter Gottesdienst, unter Prediger, den Na  > fest-
ustellen wünscht S,z un Hormen, dıe weit über die Grenzen

uslicher Erbauung hinausgehen. In Prittisch (Ar Birnbaum }
st s schon Streitigkeiten gekommen, da CIMn "Feil der Ge:

Auf Miıt-einde sektiererischen Prediger gewählt _hat
eilung dieses Berichts erwiderteder Kultusminister Freiherr

enstein aß Anzeigen über dıe orgänge
WunNne ereıts früher bei ıhm eingelaufenwaren. Angeblich solite

as Provinzialkonsistorium VON Berlın us dı Weisungempfangen
C rgehen der Pietistennıcht gegenzuwirken.

ruhteu eiINn Jahr Ers Maı 1833
te der bei SeiNnemM Kollegen nach

NZEIYE des pensioniertenKriegsrats Mühler über M
Sekte die Angelegenheit nunmehr allerdings IN Kirchen

schulinteresse, allgemein polizeulicher Hinsicht nähere ach-
Das Ministerium desT chungen ANSECMESSCH erscheinen jeß

an BT ffa Ber cht aufi-

gefährlichen
akter hielt freilichA

tadtschme tlich solange der nterıimistische Rektor der
Ehrenström, 1eSeele der Bewegung, OUrte blieb, ihr

htung und Zukunft strenge Maßnahmen für notwendig
ltenstein fühlte sichauf diese Berichte hın genötıgt, Konsisto-

uch$ Heinr. N,. — Zu W.s Anhänge
eneralleutnant Wilh udw Sommerfeld, vgl

_gelische Lebenszeugen des Osener Landes, 1596
arl V, 1794 — 1502 ; vgl ber ihndie l eINSEINS ZUN-

334ılderungbei chel:; Wangemann
We NerTr (+esch H2

de
ler August Über Inen

eiwas dunklen esse ekeh ng unter starker alkoholisch
Nachhilfe erfolgte, vgl 104 .
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Laubert, Die Än AaDZC der altlu rıschen Bewegung
und khegierung Posen August ausführhche Verhal-

tungsgrundsätze einzuschärfen eın Schreiben Desagt: Die relig1ösen
un polıtischen Streitigkeiten werden geschürt durch Ehrenström

Meseritz uad Prediger Lasıus . Prıittisch. Das Eiıinschreiten
dagegen ist SCMEINSAMIEC Sache der Regierung un des Konsı
sStOT1UMSsS. Daher erachte yuch SsSeihn lÄiniısterium die Ressortfrage
*Ür die untergeordnete und mMusse darauf halten , daß dı
Bearbeitung dieser schwierıgen Sache womöglich eiıine gemeE
schaftliche SC1 und wen1ıgstens iNnıner mıt gegenseltiyem Vorwissen

Da Ehrenströms außerkirchliche KEır-und Einverständnis erfolge.
bauungsstunden , CIHEN sehr bedenklichen Charakter“ ANSCHOMMEHR

und Anhänger SOSar Maßregeln der Ortsob
aufgetreten sınd, auch AUS dem Dringen der meiste

Entiern sich erg1ibt, welche Spannung
nd Mißstimmun herbe] st kann ıhm dıe Kırche

nıcht nach de uns eingeräumt werde!
Ebenso bot der Er ungsstuhden ın
wohnung er Rüg bed

amsSC I protokollarischen 'ersprechen des eho gen
den Anordnungen der Provinzialbehörden, diese‘ urz darauf

übertreten hat „Diese Wiıdersetzlichkeit, die Grenzen der
christlichen Milde un Mäßigung überschreitenden und den Geist:
des Fanatismus atmenden Außerungen öffentlichen und Privat
vorträgen und der Umstand, daß durch CIZENE Schuld-

ertra es) großen Teils der Ortsbewohner verloren
endig, daß der Ehrenström schleun

GF Wirksamkeitgesetzt werde
eicht erhalte“.Die Kegierung s9]

(025 einl iıtedeswegen das Zeigte sich durch di
schon bestehenden kirchliche Andacht J öse
dürfnıs Teiles der Gemeind nich frıe
die ordentliche Ortsgeistlichkeit dies entsprechend verm en
Gegen Lasıus sollte das Konsistorium: das Untersuchungsverfahren
einleiten WE  S  o Ungehorsams Verfügungen der Keglerung:

5 Friedr. vgl Wangemann 1L, 105 Er WwWIie Ehrenströ
5 von reın pletistischen Grundlagen AUusS Beider Männer Schuld 1ıst
auptsächlich, daß die Osener Bewegung auf eıt tieferem Standp
lı als di schlesische ; vgl Wangemann I1 104
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ersuchungen

und des Oberpräsidenten, WESZCH der das Allo L and-
recht 1} Mar Al, 368) verstoßenden eigenmächtigen Aus-
schließung Kranken VO Abendmahl Dem Oberpräsidenten
wünschte der Mınıster, daß es ihm gelingen MOSC 7 ,, CIM SCHICHU-
schaftliches und übereinstimmendes Wirken beider Behörden,
durch alleın E1INEC schleunige und befriedigende Entwicklung der
schwierig gewordenen Angelegenheit bedingt ıst, vermitteln““.
Da der kegıerung für eiN kräftiges Einschreiten mehr Organe
als dem Konsistorium ZUT Verfügung standen, empfahl Altenstein,

weıtereVorgehenVOorZUugSWEeEISE ihre and Jegen, wobel
ihre Beschlüsse VOr dem Konsistorium ZUFE Kenntnıs gegeben
werden sollten.

Dieser Altensteinsche Erlaß stammt eiwa 4uUuS derselben
Zeıit, Altenstein auch auf die Unterdrückung der schlesischen
Separatistenbewegung mıt Knergie Bedacht nahm; Novemberz  n  e empfahl bekanntlich dem König JENE Maßregeln, WwW1e KErneue-
runs der Straf bestimmungen dıe Konventikel und dergl
die dann den königlichen Kabinettsordres VO 28 Februar, und

In Posen ührte das VerfahrenMärz 18534 zugrunde lagen.
Lasıus damals se1ner Duspension VO Amt un später

wegen wiederholter Verletzung gesetzlicher Vorschriften und ins-
ndere W fortgesetzter Abhaltung von sogenannten Kon-
tikeln Wegder Disziplinaruntersuchung ZULC Amtsentsetzung,

Eibenso wurde Ehrenström SeciNESWOSSESEN er Rekurs einlegte,
Amtes enthoben.

Im übrıgen schweigen die Akten ber dıe Posener Bewegung
wieder C11 Jahr. Im Spätsommer 1534 reichte Ehrenström

angeblich ungesetzlicher Verhaftung e1inNne Immediat-
beschwerde CIN , deren Krledigung der König Altenstein und
Brenns Nachfolger, Rochow; überließ. Obwohl der Mese-
rıfzer Bürgermeister offenbar etwas vorschnell gehandelt hatte,
kamen die Mıinıster doch überein, das Schriftstück lediglich ad
acta nehmen , da der Bittsteller sich das Verfahren selbst

‚uschreiben und allgemeinen nıcht über harte Behandlung
klagen.hätte

Kab.- Ordre Altenstein 11 Sept 1854; Altenst. Rochow
Jan Antw ebr3
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Inzwischen wWar den Verfehmten G1n Anwalt VOL zweıltfel-
haftem W ert erstanden dem schon genannten KErbherrn VOLR

Pinne, arl VO Rappard, bei dem siıch einNne biıs ZU. Mysti-
Z15I1DNUS gesteigerte Hrömmigkeıt ı oft krankhaften Krgüssen uft
machte der sicheın Haus Wr e1iIN Mittelpunkt des Pietismus
WIieE dem pommerschen Trieglaff und en Köpfender mıt
Kappard befreundeten Gerlachs freilich sehryu% mıt romantiıse
Anklängen den mittelalterlichen Feudalstaat und der starken
Betonung ständischer Herrenrechte vertrue&, die ihn nıcht selten

trotzıger Auflehnung >  x die Ansprüche des modernen
Staats verleiteten. Für dıe Begründung _ CISENECN Kırchen-

stems SC1INer Mediatstadt erbot sıch gyroben heistungen,
ern auf dessen Ausgestaltung weiıtgehender Einfuß e1N-

geräumt würde 2. Der entgegenkommende Monarch genehmigte
enn atıch durch Kabinettsordre vom ebruar1835, daß der

durch KabinettsordreJeweilige Prediger nierUmgehung de
anu getroffenen BestimmungenvVo  (} denTO

behOr nenVOGrundherrn präsentierten dreı Kandi-
daten erwa L,aber ausdrücklich auf die Augsburgsche Konfession
verpflichtet und dıese Vorschrift die Kirchenmatrikel auf-
ZENOMMEN werde Die gemachten Zusicherungen Landdotation
und Geldunterstützung duriten die Hypothekenbücher der
Kappardschen Güter eingetragen werden. Schon vorher hatte
Kappard N Schreiben VO Februar 1835 Nnun auch

Lasius Flottwells mündliche Außerung ı
ach beide NUur christliche Lehrsätze für ihremen,

Grunde tische und demagogische Hetze vorschöbe
Derund sich D1C fs Vo  5anderenAufwieglern unterschieden.

Oberpräsident hatte bisherAaus Rücksichtauf die Persönlichkei
des Schreibers ähnlichen Belästigungen geschwiıe
quangg*eichen Brief mıt al se1inen unverdauten Bibelstellen, ur-
“ echtlichen Phrasen und Zataten AaUuS den alten Klassiıkern WIe
Plinius und Irajan erklärte 1° jedoch nicht als Priıyatmeinung

tto hat wıederholt Pinne gepredigt Bei happards Tod
noLerte E udw. Meın altester Freund Von der Zeit A} nsere
Kinderfrauen uns auf den AÄArmen trugen (Aufzeichnungen AUSs dem Leben

(rerlachs, herausgegeben V, Jakob Gerlach, 1903 1L,
2) Immed Ber. Altensteins vom Okt

XX IL
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appards können, sondern ih als eine offizielle
ischung eE1Ne sehwebende Untersuchung betrachten 7

reiflich erwWOSCNH und nach den bestehenden (+esetzen
hrt würde. Wenn ich dagegen fährt das Schreiben hbe
enswerter W eıse fort den Wunsch gehabt habe, dıe

heren Vergehen des Lasıus gesetzliche un königliche
)rdanung auf eiINE mildere Weise, nämlich durch eEiNeE NZEMESSCHC

klärung let uszugleichen , habe { wohl AL

Absicht VOIl Ihnen auf die
deutet sehen. hne

Kritik näher.prüfen
wollen , sehe Zer -

ıten Erklär Z D ötıe ‚ daß 1C.  e di ntwickelte
die Pfliehten derUnter Nn nd (+8e-

mManSEDICH ihren andesherrn gipfelnd mS
oll ott mehr gehorchen als den Menschen ebensowen
eilen noch billigen kann WIC die in der Angelegenheit versuchte,

Jesunjtismus nahe verwandte Deutung der (G(esetize und der

Hichtung ihrerBefolgung.Im Übrigen ©I ärte Klottwell
ählte de C

16lic
)ffe milder als

mittelnden E1881 nt ;pr
el ıer durch d1e Art de Rappardschen Schreibens e1

egenkommen un g} gemacht.
Von seEiNneEIM Brief Rappard einNne Abschrift auch

eschickt, wodurch S16 Altensteins Kenntnis KC-
schau-x Da derBrief nıicht NUr über KRappards rel1g1ös

Auskunft yab, sondern auch 1öchst unzıemliche SCH
Anıenthielt, fand 6S der Minister bedenklich, einem olchen

heiten Ddengewünschten Einfluß auf kirchlicheAng
C. müsse, obten und meınte SOSaL , daß der Köni]!

ch Ahndung - de straf bar Außerungen unter-
onarch bestimmte ZWar,d2ß S59 ver-

an nhalt Schreibensuft.
VO Februarauc

ch er g'811 ewen so1l „Dagegen versteht e

selb da politı appard erstärkt

Y“ S
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sichtigt un: den Nachteilen möglichst begegnet werden muß,
welche infolge seINer geäußerten Grundsätze herbeigeführt werden
dürtten ““ Rappard hat dann och wiederholt 288} Kochow, be1
dem wohl ehesten für seine Änschauungen auf Verständnis
hoffte, 711 (zxunsten VON Liasıus geschrıeben, obwohl selbst er diesem
nıcht mehr ın qallem folgen vermochte, se1t sich Lasıus den
schlesisehen Separatısten offen angeschlossen hatte

Der Hınwels auf diese Tatsache eines Zusammenhangs der
Posener miıt der schlesischen Bewegung hat den Mınıster oftfenbar
mı€ besonderer orge erfüllt. Kır wüiünschte be1 aller Anerkennung
der Ressortverhältnisse dringend, aunf dem Lautenden gehalten
werden ; denn gerade e Vorfälle in der Nachbarprovinz, beson-
ders In Hönigern zeıgten, W12 laicht derartige Kreignisse auch

Auchpolitisch und polizeilich VON Bedeutung werden konnten.
andere Posener Nachrichten mußten in ihm ernste Besorgnis E1l -

Fıne vertrauliche Anzeige Browns OH1l KFebruar 1835
berichtete ım wieder VOL dem Treiben des Judenmissionars

ermelskirch, der gewöhnlich den Sonnabendnachmittagen in
der Garnisonkirche in Posen (5ottescienste hıelt, dıe wenıger der
Judenbekehrung, in der SEINE KErfolge 71eM  ]  :  IC negatıv dAFrCch, als
einer cHS al iıhn angeschlossenen Wahlgemeinde AL den höheren
Ständen galten. Kr Wr es auch, der hınter dem auf Wiıeder-
ZEWINNUNG der sich Separıerenden bedachten Posener evangelischen
Bischof Freymark ® nach Meseritz und Prittisch {uhr, die (+e-
meıinden neuerlich verhetzen, und es gollte ihm gelungen se1n,
das aum gestiftete Werk der Kınıgung wieder zerstoören. De1l
ım hatte auch Lasıus. ach seiner. Vertreibung AUS Prittisch Auf-
nahme gefunden nd setzie seıne Tätigkeit tort. Brown schloß
seiNe Änzeige: „Schon hat sich der Nachteil dieser Spaltungen in
der evangelischen Kirche offen gezeigt, un dürite nıcht be-
fremden, sich polıtische Umtriebe hier anschließen oder
gleiche äußere Form anzunehmen versuchen“.

Kab-Ordre V, April uf Bericht Aprıl 1835
In F <  imcern (Kr Namslau) Wr INn 7 Dez 1834 ZUT m1ıl1-

tärıschen Kxekution die (+emeinde des Pfarrers Kellner geschritten.
Vgl dıe Aktenstücke hbei Förster 1L, - 516

Karl Andr Wilh T 1855 Kır VO Könıg Jan
ZU) ‚, Bischof“‘ ernannt worden.

4*



ntersuchungen
denselbenMonaten, die Posener altlutherische Bewegung

die Minıster Altenstein un Rochow beschäftigte und ihrerseits
Berichten den König veranlaßte, hat sich aAUC Fiottwell
den ıhm un: dem kommandierenden General des
Grolman ZUur Püicht gemachten zweımonatlichen Immediat-

erıchten genötigt gesehen, dem König ständig VOoOn der AÄAn-
gelegenheit Kenntnis geben.

AÄAus dem Bericht VO Da  .x Januar 835 erfahren WIL-, daß
Lasiu und Ehrenström September persönlich mit den schle-

Altlı hlun geir ten aren. Nach ihrer
UCK hat S1e rFe miıt solchem Kırfole wıeder

aufgenommen , daß achtFamıi rittisch un fünf bıs sechs
Meseritz sıch törmlich von evangelisch Kirchengemein-

schaft losgesagt und unter sich Privattaufen er staltet natten
Kıne zweimalige gefängliche aft Lasius Wa rkungslos
geblieben. Der mıt SC1INeTr provisorischen Vertretung betr te
ÖOberprediger Stumpi Birnbaum vermochte sıich der
Gemeinde be1 der Größe SsSe1ıinNner CISCNEN Diözese LUr

zunehmen. Der Überpräsident regte deshalb dessen auch bald
folgende Versetzung nach Prittisch A, WOZU CS freilich bei der
chlechten Dotationder dortigen Stell persönlichen Zulage

600 jährlich farrhauses Zau-
husses vVon 480I aus dem niglichenDi s1ı{1 nds bedurfte.

och dıie Bewegung Z& och weıtere dem
Bericht Grolmans und Flottwells für Januar Febh

om März) Wäar allerdings ıhr Umsichgreifen Prittisch SA
emmt, aber Wermelskirch un: Pfarrer Kawel AUS Klemzig

(Kr.Züllichau) hatten vermocht durch persönliche Überredung
die schon wieder ZUTr Landeskirche zurückgekehrten Familienväter

Abtrünnigkeit bewegen. Ferneren Versuchen dieser
Art war ZWar vorgebeugt, aber 10808 zeıgten sich plötzlich auch

Samotschin den miıt Genehmigung des Konsistoriums statt
den Betstunden deutliche Spuren Hinneigung ZU

S Darum War rasche Erledigung der Sache
La 1US nschen, vVvon sich einberuhigender Kıinduß autf die
Gemeinden erwarten 1eß Dementsprechend wurde Altenstein

1) Aug Friedr. ST vgl Henschel 34292 f
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WICSCH , der 1112 wieder olten Berichten die gyuten, aDer durch
Wermelskirch und Ehrenström später nıchte gemachten Krfolge
Hreymarks hervorhob Wermelskirch erhielt Vom Konsistorium
die AumHorderung ZUTLT Abgabe NeTr Erklärung ber Tätig-
keıit, weıgerte SIC.  h ireilich , dieser genugen, weıl nicht
Geistlicher der Landeskirche se1l und sich deshalb NUur dıe
Re 1CeTUNS verantworten habe Der Mıinister widersprach aber
dieser Auffassung energisch, da nıcht SCSCN diefestangestellten
un darum der kirchlichen Autorität unterworfenen Geistlichen

ihres Separatismus nachdrücklich eingeschrıitten , den VO
Ausland besoldeten oder VOnNn e1INen) inländischen Priyatyverein AaUuS-

gesendeten aber den Samen der Zwietracht quszustireuen gestatte
werden könnte. Wermelskirchs Benehmen wurde dadurch och

Niger, daß ursprünglich der reformierten Unität angehört
hatte und für SsS1i1e KönigreichPolen als Diakonus ordinıert
War, Jjetzt aber 1m Int der 1t1 heraner dieGemüter
ıhrem Niders eben Agende und Un bestärkte.
ıhn Flottw ans heinend früher einmal aufgefordert hat
das Ve ttle amtftzwischen Lasius und eilseiner Ge
meıinde übernehmen, durfte ıhm ach dem völligen Aus-
bleiben des erhofften Krfolgs das keine Veranlassung bıeten,
Tätigkeit 110 entgegengesetzten Sınne „ In Krwägung
der obwaltenden, nıchts WECNISECK als unbedenklichen Umstände,
welche sıch als das Vorspiel ähnlichen Unordnungen, wWIie s]ıe

Schlesien aum beseitigt sınd , darstellen “, und mıf Rücksicht
auf Wiederherstellung des kirchliehen Friedens beantragte

m1eAusübung SsSecINner Funktionen als Missionar
und die bha tungöffentlicher Gottesdienste unftersagen, wobei
VOoNn sSeinen fernerenBenehmen abhängen sollte, ob ıhm der Aufent-
halt Posen gestattet werden könnte. In diesem Sinne entschied
der Monarch 11 Maı

Den besten Überbliek berden damaligen Standder Di
gibt Flottwells Immediatbericht VO rı Er zeıgt,
daß sich TOIZ aller Vorsichtsmaßregeln _111 Prittisch unter der Be-
zeichnung „evangelisch - lutherische Kirche“ CcINe förmliche Sekte
gebildet hatte, deren Anhänger die kırchlichen Handlungen W1e

Altenstein den König }# und April Äntwort Maı



Abendmahl voxn keinem Ge fl der Landes-
T vollziehen eßen, sondern Krmangeiung: anderen

edigers selbst vornahmen. Flottwell hatte sich Ortun stelle
ild machen versucht. Jags ZUVOL War YTOLIZ aqusdrück:®

chen Verbots Lasıus eingetroffen und erklärte, LUr der Gewalt
eichen wollen. Be1 der Verhandlung. des Überpräsidenten

miıt den zwOölf Rädelsführern ergaD sich bei den Lieuten dıe Meı-
un  5} es SC1 durch die Augsburgische Konfession ausdrücklich -

daß die weltli« Behörde sich nıcht geistlicheAn-ordnet.
BT S! daß also außerkirchliche 7au-

S untersagt werden dürtften.
che ührung der Agende und

schien ihnen die e1ıt laubenssachen
ächtigt HedemStaat Geistlichen jelten
Abtr und gylaubten, S1e alslutheris eistliche nıcht

hes Kon-nerkennen dürfen : Jange nicht eın TEl er

sistor1um eingesetzt und VoNn iıhm dıe Anstellung andere rediger
und dıe Aufrechterhaltung der Kirchenordnung angeordnet Se1nN

werde, dıe Bekenner der Augsburgischen Konfession ZE
igt, sich VO  5 der bestehenden Kirchengemeinschaft auszuschließen

kirchi szuü6üben. Sie erklärten,and
e menschliche

dsätzen
n, un erd

Kirchengemeinschaft ansch eßen würden. Die Bßer ngen
ehter Landieute , denen bisher die Augsburgische Konfession

oft von ıhnen gebrauchte Bezeichnung ,„Symbolische Bücher“‘
wıDß um dem Namen nach bekannt Varch , ergaben deutlich,

&. un ihredaß aut D  - CHEmächtiger außerer Einfdluß ausgeübt.
ınfänglich Ürauf eiıne strenz orthodoxe AÄnwend der lıgen

htete Ge-Schrift und der darauf gegründeten Glaubensieh
fremdes Gebiete1nN ıhrem: Krkenntinı:svermögen

YHanatısmuste und ihren religiösen KıferZhochgradi
tellung,erS1ie keine Gründeent-

mıt Erklärung ab;; daß der
eilig arüber tet habe Auch der
nfangs XC pf erscehien ihnenJS WwWw1e e1nNn

Abtrünnige ne Geständnıs allen  ı Einduß



erlore daß weıteren
{1s rde bieten ONNE abdehnung eS

schr bezwe e] daß dıe bereits ZUL herischen ehe
tretfenen (Ö, Meseritz 4U,

oN1 also Persone
die Landeskire

el hat sıch dieser ngab er

AUC eingehend ber die treffen
ber untifer Ausschluß der beliebten Z W
ausgesprochen, dann Laufe desselben Jahres

V fach wiederholt hat ohne freiliıch bei Altenstein und dem K5Ö 196,
trotz aller Unterstützung durch den Kronprinzen, damıt

Der Verlauf der Krıisıs mußte wesentlich vonrFINS'
der zustä digen andeskirchliehen Prediger abhängen, von

her Vertrauen einfiößte, währeilich Nur Stumpf .
1e€ andere nı SCH zen h]eNeN

bei der äh
ıtt Au

Weg
sfen. folgv

WENISET dıe Zwangsmittel der Altensteinschen Kirchen olitik
H'lottwells Krfahrungen der Behandlung VO  5 relix1ösem Fana
f{i1smus vermochten die gewöhnlichen gesetziich vorgesehenen Stra
maßnahmen ihn nıcht unterdrücken, sondern tortgesetzte rpe
iche und materieile Strafen verstärkten NÜUr die miıt gestejgert

ndeneSsehnsucht nach dem Gla de Mart
alb ı allgemeinen 1 pe

btr die angedroht
VARH Teil Straf SErn iragen und dur
spiel ZUTF Nac rden Zänz 1
beachtung der Sekte auch cht
eigentlichen Jeitern de JEWEZUN
ihrenAnhängern irejgab, <on rch d
dieser Verbindung das Weuer aus Mangel Nahrung Z Ve
Ööschen gebracht werden ? Ohne äaußere Anleitung und ohne Ziwang
seıtens der Kegierung konnten 1e’] ihren relı&1ösen Begriffen NOL

Vgl Förster &, A, E 05 f
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una gebildeten eute auf die Dauer miıt den ihneneingeımpiten
daß ıhr KEıfer ET-enntnıssen vermutlich nıchts anfangen,

ten mMu Die Führer wußten freilich auch AaUus der Ferne Ewirken;: Prittischer Einsassen nach Breslau g_
Da diehicekt worden , von dort Aufmunterung holen

Zahl der Führer Nnu  n} aber den verschiedenen Provinzen be-
trächtlich SC11MN mochte und bel ihrer ZU. el angesehenen stal-
lung gewaltsame Maßnahmen S1e eEiINe ihren Wirkungen
unberechenbare Sensation CYTESCH mußten, zxonntedie Anwendung
rücksichtsloser Strenge Ssie auch nicht alg das richtige Aittel

fohl werden on ch blieb der Ausweg, der Bewegung
SCNH eilinegesetz Form geben und dadurch die

dringendste Gefahr, nämlich die beständigen Auflehnung
die kKegjerungsgewalt auszugleichen un zugleich den Schein

ner den Sektierern ZU Vorwand dienenden relig1ösen Verfolgung
entiernen. sich hiıerfür die W ürttemberg befolgte Praxıs

der Zuweisung kleinen Distrikts ZUL Ansiedlung und Er-
rıchtung abgesonderten Kirchensystems empfahl, konnte ur
dem Allerhöchsten Beschluß _anheimgestellt werden. Flottwell
wurde bel dieser Andeutung durch die wahrscheinlich auch ander-
wärts gemachte Krfahrung bestärkt, daß sich untfier diesen DePa-
ratisten fast Jauter Familienvä\ıter befanden, deren Lebenswandel,

und Handlun SW eEIsSe sonst durchausachtbar War,
wünschenswert ersc n, weıt möglich, harte M B-

nahmen vermeiden, „besonders, wenn mmMa erwägt, daß N1IC
eine verbrecherische Absicht, sondern NUur relig1iöse Gewissens-
skrupel , welche durch außern Einfluß ihnen erregt worden,die Veranlassung ihrer kirchlichen Trennung SCWESECN sınd “.

Flottwell schlug mıithin hier den später wirklich betretenen
Weg, Bewilligung des Rechts CISCNETF Kirchenbildung, VOr.
Das Wr aber gerade das, WAas Altenstein dem König meisten
widerraten und Was die Kabinettsordre VO ebr. 1834 als
das „Unchristlichste“ bezeichnet hatte Ke  1n Wunder, daß Alten-

auch jetzt dem Flottwellscechen Vorschlag scharf wıdersprach
erfügungen Altensteins OberpraAasıdent und Regierung _ VO:

Maıun Nov.1835 Dazu Öörster . IT, 305Ff. ber
Altensteins starre Haltungvglauch Froböss Haucks Kealenzyklopä-die * XII,



auber Än hen

und dessen Ausführung fi r unmöglich hielt, dbwohi daé gelténdePreußische Allg Landrecht mit der Möglichkeit der Loslösung z  E  -  E  >neıner Kirchengesellschaft Vvon ihrer Religionspartei gerechnet hatteun der preußische Staat iIm Jhd der Herrnhutischen Brüder-
SEMEINE dı ONZESSION nıicht versagt hatte Den Altlutheranernéegenüber sollt gleichwohl an der Idee der Einheit der evangelischenLandeskirche festgehalten werden, daß nach wıe vor der Wegdes Zwanges gegenüber den Abtrünnigen als der einzig mögerschien. So SINg INnan ın Sc_:hlesien Vvor, WO ja mit S  demsammentriıtt einer Synode in Breslau im FrühjahrBildung einer eigenen altlutherischen Örganisation eingesetzt hatte
Diese Kreignisse In Schlesien verifolgte das Ministerium des Inneren
mıt großer Aufmerksamkeit. Die kheglerungen FWFrankfurt a.Liegnitz und Breslau Waren schon fortlaufender Berichterstiat:tung angewiesen worden. Am Juli wurde diese Anordnungauf die Provinz Posen ausged hnt, um so mehr, „als be1 deneigentümlichen Verhältnissen derselben der Separatismus eın be-sonders wirksames Element der Aufregung der Bevölkerung abg1ibt und bei der engen Verbindung der Sektierer unter sich nddem Fanatismus, zu welchem sie in blinder Anhänglichkeitihre Führer emporgeschraubt werden können, dort Vvorzugsweiseemme tortwährende und SCNAUE polizeiliche Aufmerksamkeit er-heischt b Die Anwesenheit Von Wermelskirch und AuditeurBarschall 1n Berlin gab dieser AÄnordnung och besondereVeranl  EASSUNg., An polizeilichen Maßnahmen lıeß InNna:  } eS nıcht fehlen.

ntersuchung den Posen unter polizeiliche Auf]_La.sius wurde auf Weisung des Kultusministeriumsers er agen nachdem er sich unter Verzicht auf seinmt als ZUr ‚elisch lutherischen Gemeinde übergetreten "be-zeichnet hatte In Rogasen wurde von Zzweı zum gparatismdernejıgenden Justizbeamten einer _ versetzt, wäh dere
N& gelobte Auch der neue pessimistische BerichtF'lottwell VO Oktober hat sich in Anlehnung an dasan D n D  herrschendeSystem für ejne Maßregelung der beiden Männer sgesprochen,

1) Vgl über Steffens, Was ıch ei-lebte A, 251 Wäarbis 1835 (zeneralauditeur In Posen und wurde ann ach Cosel Versetzt.

Begierungsvizepräsident Leo 1n Posen A, Rochow Sept 1839



58 Untersuchungen
dıe hinter der separatıistischen ewegung der Posen und

Meseritz standen Beiderorts hatten SICH unfiel Leıtung VON

ermelskirch und Eihrenst:i 23 förmliche separatistische (+xemeinden b

gebildet und der etztere berijef sich ausdrücklich auf die oll-
macht Ner Hreaslanu errichteten sogenannten lutherischen Synode
Deider baldıge Fintfernung AUS der Provınz schien dringend
wünschen ))iesem Begehren wurde bel dem Bremer Wermels-
Iırch durch Kabinettsordre Altenstein VO November
(auf Bericht OI .0 Oktober über allsonntägliche Abhaltung
yottesdienstilicher Versammlungen) entsprochen Die Keglerung
War auch Mit Geldstrafe VO  w 5() eingeschrıtten {)ie
ıh un Lasıns der starker geschlechtlicher Verirrungen bel den
Hraunen den VOD ihm verleiteten (+emeinden bezichtigt wurde,
erhobenen ÄAnzeigen sittlicher Vergehen WIiesecCchH sich aller-
dings bei näherer Prüfung als völlig jaltlos

Obwohl Klottweil sich dem letzterwähnten Bericht qelber
für e1INe Maßregelung ZW 6I1ler Hührer ausgesprochen hatte, hielt er

doch nach WIEe VOLr SC1INEN Bedenken est und veritraft CH-
über Altensteins These, daß trenge BHefolgung des bıisher
geordneten Verfahrens sichersten ZU Zıiele führen dürfte, C1T'-=-

euf seinNnen Standpunkt ausführlichen Bericht
a  Q November 1535

K

Ziur richtigen Würdigung mMeiIiNer AÄAnsıcht ist unterscheiden:
C: Treiıben der Indıyıduen, die die bestimmte SIChH aben,
die VL ihlnen Zl gründende Kırche VvVon der atfagagtlıchen Ober-
aufsicht SZaNZz trennen ıund dadureh völlig vernunift-
Ww1ıdrıge Umwälzung des stagtsrechtlıchen Standpunkts der Kırche
Z bewirken:
dıe anf religiösem Fundamaent hberuhende Abneigung oroßen
Zahl VON Miıtgliedern der evangelischen Kirche gC Ver-

Z2WE1617 Konfessionen, d1e6 e1nNerse1ts QEiNe öllıge Überein-
sSummung in den zırchliche Liehrsätzen nıcht ordert dagegen
andererseits n1ıcht dulden will dalß 6111 .aı der G(GeEemeinde sich
Nes der VON der Landes- ader unl erten Kırche a{Ss authentisch
anerkannten Glanbensbekenntnisses ZU Symbol wähle ınd eEINE
hm entsprechende hıs ZUTr Unmion üblıch nhe lıturgısche
KForm für einzelne kırchlieche Handlungen annehme

1) Vom E Sept. 1839; vgl Wangemann IT, 152
2) Fiottwell Rochow Jan



PE  D

ad Dieses rei 1cCH gedulde werden. 37

Hefirachte a 1s emes der politischen nkheitssymptomedieser Zeit
Lrane aber dem gesunden OÖrganısmus uNsSeres Staatskörpers N1InNnreiec
Kraft Z diesen ohnmächtigen Angrif ohne Anwendung außerord
lıcher Heıilmıittel überwinden.“ Die Führer vernichten ıhre 6126H©
Kraft urceUÜbertreibungen, dieSIC dıe allge Achtung bring
und dieUnhaltbarkeit ihres Systems-dartun. Sie dienen Nrinsof
Beachtung, als S18 siıch des Zwlespalts dar
dıiıenen und sıch den Separatısten alsLeiter aufd S:

bsbeunruhigenden relı&1ösen Skrupeln eıne ıhren eigennüt SOMn
enisprechende Kichtung geben und sıch der aus reiner Quell
springenden Stimmung 1hrem Vorteıil bemeistern versuchen. „ DieseBestreben ıst vermöge der dıe Separatısten VOR St3zatswegen 4N

gewendeten Strenge, welche -  ur ZUr Steigerung des Keligionselfers
Deshalb verdıenenyeicht, nicht ohne KErfolg yebliehben.

fellos sorgfältige Beachtung, und ich bın nıcht bloßmıt ıhrer
verstanden, sondern halte auch die strenge Bestrafung jede

(+88 wobei iıch anf die vVon der
hıesigen Re Fung A er estehenden
ZESEIZE Bezug ne
sıcher ten au

ischen 16 S
erwähnte bn vieler Mit eder se

dı erein Zuün beider Konfessionen und das daraus
gegangene Bestrehben Bıldung hbesonderer Gemeinden hat
1ch hre Ausdehnung und Q1ine entschiedene ichtung hauptsächliedurch den Wiıderstand erlangt, den {HAN ihr von Siaatswegen entigegenstellt. Ob der Union selbst odear dem ihrer Veirbreitung an
gewendeten Verfahren der primılıve Grund ZU dieser StimmungSel, dü ite NIC weiter ZU erörternSeEIN, denn es genügt, daß

Festigkeit der daraus hervorgegangenen Gesinn
W1Ie die Teilnahme und dasMitgefühl 7 da

selbst_ dem ebildeteren TeilPublik ahme ist, ıch nicht verbergennamentlich dure shausenschen Sch f 2/3) erw.Verfügung des Nsı  S
Willensmeinung angereg 81
sichtlich der efugnis der Iut d eist]hres Bekenntnisses Z wählen, 1S%, un WwW81 Ssıedem dıe unıonsfeindlichen M ylieder der evangelischen : chengemeinden angeordneten Verfahren nıcht SAanNz in Übereinstimmungbringen ist.

1) Herm. Was ist voOn den neuesten kirchlichen Erei
USW. erwarten? Lieipzig 1539



Ebenso unleugbar haben die bısherigen Geld- und VGefängnisstraféngzegen die Separatisten das Übel HUr vermehrt. Nach den Berichten
der Posener Regierung haben die In der Gegend VON Prittisch vielfach
vollstreckten Gefängnisstrafen .„„kemmen anderen Kriolg gehabt, alg 118

efängnisse ZUDA Übermaß üllen, dagegen dıe Bestraften und deren
hänger in ihrer  e Absonderung von der dortigen Gemeinde ZU bestärken,nd dıe Zahl ihrer Zusammenkünfte vermehren *. Sıie hatten eine

besondere Schule ohne zirchliche Unterweisung des Ortsgeistlichen OY-richtet, Sie übten nach WI1e VOT geistliche Amtshandlungen untier sich
us und betrachteten siıch mıt einem Wort 318 eine Örmi1c konstitulerte

Gemeinde, 113ieseflbe Wirkung äußerte sıch In anderen egenden W198
walın (Kr. Bo WwWO zwei Nach ihrem xutus getraute Leute —
nle und rten h niemals von eınem ei1stlıchen derrtenun  Ebenso unleugbar fiäben ‘-die bisherigen Gelä- uncf “('u‘ré’f'äh;_.;;ljfissti;afk.akn  gegen die Separatisten das Übel nur vermehrt.  Nach den Berichten  der Posener Regierung haben die in der Gegend von Prittisch vielfach  vollstreckten Gefängnisstrafen ‚keinen anderen Erfolg gehabt, als die  efängnisse zum Übermaß zu füllen, dagegen die Bestraften und deren  hänger in ihrer Absonderung von der dortigen Gemeinde zu bestärken,  nd die Zahl ihrer Zusammenkünfte zu vermehren“.  Sie hatten eine  besondere Schule ohne kirchliche Unterweisung des Ortsgeistlichen er-  richtet, sie übten nach wie vor geistlicbhe Amtshandlungen unter sich  ius und betrachteten sich mit einem Wort als eine förmlich konstituierte  Gémgindq.  gDiéselb_e_ Wirkim‚g" äußerte sich in änderen Gegenden wie  ‚walin (Kr.  Bo  Wo zwei nach ihrem Ritus getraute Leute zu-  nle  und  rten ,  ;h_ niemals von einem Geistlichen der  rte:  n  ı Kirche Ära.uefi 1  aééen‘ Z  ollen  Ich habe mich durch eigene  Ü1}térr‚e’dung_en überzeugt, daß Vernunft;  auf die Beteiligten gar  en Einfluß ausüben, „daß 'vielmahr»_die; Unklarheit ihres Bewußtseins,  em Gefühl eines ihnen ... zugefügten Unrechts und einer er-  littenen Härte unterstützt, ihrer religiösen Ansicht eine unerschütter-  Jiche Festigkeit verleiht und in ihnen ein wirkliches Streben nach dem  Verdienst des Märtyrerthums hervorruft‘“.  Dabei war es gleichgültig,  ob die religiöse Meinung der Separatisten sich auf eine Verschiedenheit  in den Glaubenssätzen, die Annahme eines neuen Dogmas oder auf die  Bekämpfung eines von der unierten Kirche angenommenen gründete,  oder ob der Kampf nur um einen Gegenstand der kirchlichen Ordnung  das äußere Verhäl  itnis der Kirche zum Staat geführt wurde. Denn  de  @&  V-.  .  3  hrer Absicht bewusst sind,  Zufli'ch sich die H  ‚upter der Pfa,jrt:hei i  SO verworren sind die Vorstellungen  ununterrichteten Gemeinde-  geworden, seitdem ihren anfangs ganz  einfachen G  issensskrupeln  gegen die Union und den Gebrauch der Agende d  bliche  Ausdehnung und Richtung gegeben worden ist“.  Deshalb e  F_ra_ge nicht mehr erheblich, ob die sogenannten Lutheraner den Namen  ner religiösen Sekte verdienten oder nicht? „Wenn dagegen  . die  gänzliche Erfolglosigkeit und Unwirksamkeit der bisher gegen die Sepa-  ratisten angewendeten Maassnahmen nicht mehr zweifelhaft sein kann:  Ew. Excellenz auch, mit meiner vollen Uebereinstimmung , eine Ver-  schärfung derselben nicht für rathsam erachten, so kann nu  entstehen :  <  r die Frage  ob man, im Vertrauen auf den inneren Werth dééÜnioxiswerkés‚  ich damit begnügen soll, nur der verderblichen und strafbaren Ten-  ‚der Partheihäupter durch nachdrückliche und strenge Beahndung  eginnens entgegenzuwirken, und dagegen die Berichtigung der  yrthümlichen Meinungen der bethörten Gemeindeglieder der Zeit und  der Einwirkung einsichtsvoller und frommer Geistlichen zu überlassen,  ohne die Zusammenkü  nfte digsgr Leute fernerhin einer Ahnduri3 -  u’nterwgrt_‘en,Kirche AL ULTE  tfranen äSSBI]I en Ich habe ich durch €1gen83]qtérreflgmgeßn überzeugt, daß Vernunft auf die Beteiligten ar

© Einduß ausüben, „daß vielmehr die Unklarheit ıhres Bewußtseins,em  eIu. eines ihnenun  Ebenso unleugbar fiäben ‘-die bisherigen Gelä- uncf “('u‘ré’f'äh;_.;;ljfissti;afk.akn  gegen die Separatisten das Übel nur vermehrt.  Nach den Berichten  der Posener Regierung haben die in der Gegend von Prittisch vielfach  vollstreckten Gefängnisstrafen ‚keinen anderen Erfolg gehabt, als die  efängnisse zum Übermaß zu füllen, dagegen die Bestraften und deren  hänger in ihrer Absonderung von der dortigen Gemeinde zu bestärken,  nd die Zahl ihrer Zusammenkünfte zu vermehren“.  Sie hatten eine  besondere Schule ohne kirchliche Unterweisung des Ortsgeistlichen er-  richtet, sie übten nach wie vor geistlicbhe Amtshandlungen unter sich  ius und betrachteten sich mit einem Wort als eine förmlich konstituierte  Gémgindq.  gDiéselb_e_ Wirkim‚g" äußerte sich in änderen Gegenden wie  ‚walin (Kr.  Bo  Wo zwei nach ihrem Ritus getraute Leute zu-  nle  und  rten ,  ;h_ niemals von einem Geistlichen der  rte:  n  ı Kirche Ära.uefi 1  aééen‘ Z  ollen  Ich habe mich durch eigene  Ü1}térr‚e’dung_en überzeugt, daß Vernunft;  auf die Beteiligten gar  en Einfluß ausüben, „daß 'vielmahr»_die; Unklarheit ihres Bewußtseins,  em Gefühl eines ihnen ... zugefügten Unrechts und einer er-  littenen Härte unterstützt, ihrer religiösen Ansicht eine unerschütter-  Jiche Festigkeit verleiht und in ihnen ein wirkliches Streben nach dem  Verdienst des Märtyrerthums hervorruft‘“.  Dabei war es gleichgültig,  ob die religiöse Meinung der Separatisten sich auf eine Verschiedenheit  in den Glaubenssätzen, die Annahme eines neuen Dogmas oder auf die  Bekämpfung eines von der unierten Kirche angenommenen gründete,  oder ob der Kampf nur um einen Gegenstand der kirchlichen Ordnung  das äußere Verhäl  itnis der Kirche zum Staat geführt wurde. Denn  de  @&  V-.  .  3  hrer Absicht bewusst sind,  Zufli'ch sich die H  ‚upter der Pfa,jrt:hei i  SO verworren sind die Vorstellungen  ununterrichteten Gemeinde-  geworden, seitdem ihren anfangs ganz  einfachen G  issensskrupeln  gegen die Union und den Gebrauch der Agende d  bliche  Ausdehnung und Richtung gegeben worden ist“.  Deshalb e  F_ra_ge nicht mehr erheblich, ob die sogenannten Lutheraner den Namen  ner religiösen Sekte verdienten oder nicht? „Wenn dagegen  . die  gänzliche Erfolglosigkeit und Unwirksamkeit der bisher gegen die Sepa-  ratisten angewendeten Maassnahmen nicht mehr zweifelhaft sein kann:  Ew. Excellenz auch, mit meiner vollen Uebereinstimmung , eine Ver-  schärfung derselben nicht für rathsam erachten, so kann nu  entstehen :  <  r die Frage  ob man, im Vertrauen auf den inneren Werth dééÜnioxiswerkés‚  ich damit begnügen soll, nur der verderblichen und strafbaren Ten-  ‚der Partheihäupter durch nachdrückliche und strenge Beahndung  eginnens entgegenzuwirken, und dagegen die Berichtigung der  yrthümlichen Meinungen der bethörten Gemeindeglieder der Zeit und  der Einwirkung einsichtsvoller und frommer Geistlichen zu überlassen,  ohne die Zusammenkü  nfte digsgr Leute fernerhin einer Ahnduri3 -  u’nterwgrt_‘en,zugefügten Unrechts und einer Er -
littenen Härte unterstützt, ihrer religiösen Ansicht eine unerschütter-16 Festigkeit verleiht und in ihnen e1n wirkliches Streben nach demVerdienst des Märtyrerthums hervurruf . Dabeı War es gleichgültig,10 relig1öse Meinung der Separatisten sich auf eine Verschiedenheit
In den Glaubenssätzen, dıe Annahme e1INeas Dogmas oder auf dıe
Bekämpfung e1nes Von der unlerten Kırche ANSCHNOMMENEN gründete,oder er Kampf UUr einen Gegenstand der kirchlichen Ordnungdas äußere Verhältn1s der Kirche zum Staat yeführt WUurde. Dennde hrer Absicht bewusst s?nd,utlich  VArTWı sich die H upter der Parthei  rr TSo verworren sind dıe Vorstellungen ununterrichteten Gemeinde-geworden, seitdem ihren anfanés ganzeinfachen isseNsskrupelngyegen dıe Union und den Gebrauch der Agende blıicheAusdehnung und 1chtung egeben worden ist““ Deshalb
Tage nıcht mehr erheblich, ob die sogenannten Lutheraner den Namen

nNer religlösen sekte verdienten oder nıcht? „Wenn agegen dıegänzliche Kriolglosigkeit und Unwirksamkeit der isher dıe SEDa-ratısten angewendeten Maassnahmen nıcht mehr Zweıilelha seın kann:
Kır Excellenz auch, mit memer vollen Uebereinstimmung , eine Ver-schärfung derselben NIC. für rathsam erachten, kann nNu
entstehen je Frage

ob Man, im Vertrauen auf den inneren Werth des Unionswerkes,ich damiıt egnügen soll, HUr der verderblichen und ‚strafbaren Ten-
der Partheihäupter Urc. nachdrückliche und Strenge Beahndungeginnens entgegenzuwirken, und dagegen dıe Berichtigung derrrthümlichen Meinungen der bethörten Gemeindeglieder der Zeit und

der Einwirkung einsichtsvoller und irommer (Aeistlichen überlassen,ohne die Zusammenkünfte dieser eute fernerhin einer Ahudung 4unterwerfen,



aubert, Die Anfäng de heris chen ewegung uSWw
oder ob man die ın mehreren Gemefnden ldieser und der benach-harten Provınzen Tage kommende Abneigung dıe Union,e1ne bereits entschiedene ıund bestimmte Glaubensrichtung A beachtenhabe], und ob es deshalb nothwendig sel, dem daraus hervorgehendenBestreben zur Bildung besonderer Gemeinden, und der ausschliess-lichen Annahme 12  e Augsburgschen Glaubensbekenntnisses, VvVonhereın, durch Wesitstellung constitutioneller das Öberaufsichtsrecht desStaats strene festhaltender Grundsätze, entgegenzukommen ?“Be1ı bloßer Berücksichtigung dıeser TOvinz und In der Annahmdaß dıe Verbindung der sogenannten Lutheraner In Schlesien undDresden gehemmt werden könnte, würde ich, einen starken Bınduß

Ün  Yer Geistlichkeit vorausgesetzt, „unbedenklich und Aur unfter dem’ _Vorb ehalt gewisser Modifcationen h1nsichts der kirchliehen AÄmtshaIun für_ flie erstie Alternatıve stimmen. Sie haft jedenfalls vorbısh XC Massregeln den Vorzug , dass S1ie jede Reaction vermeidet,üther, STAa S16 1e 1333‘h er, inr fortdau ernder pannung ZUerhalten 411 hlig zur Kuh
nsichtsro nnenheit _zurücl;kehren Jässt, ndden Kinwirkungen ich gesinnter (A8 stlaum gewäthrf; sSache t1 0N

dıe dene Spaltung zuf 1658se AUS rden könn Dahef‘ bleibt Nur der zwéiteußund ich muß auf meine früher gyeä erte Meinung zurückkommen.bezweifeln deren Ausführbarkeit, enn den lancdesherrlichen LechtennNıcht,  5  a vergeben und nıcht anerkann werden SOM da die In den Unions-und Aggpdean gelegenheiten gyetroffenen ÄnordnnHSE eigne 5SWOSeNwären, die Gemüter de sogenannten utheraner beunruhigen. D1iesKücksichten en bereits bel T13A. der KabineLESOrdre vom Mä1834 egolten yvo_dur_qh die Geistlichen der unıerten Kırche 8 torisiemitgliedern, die Bedenken haben, das Abendma
Ritus niert_en Kirche zu nehmen, 6S nach dem früher
vebliebenen Ge eind

walteten ebenso, a 1S der König den lutheriseWahl ’eines ihrem Glaubensbekenntnisgyehörenden Geistlichen ‚e{e. Wenn also der 29 {r0omme und mılSınn “ des KÖön1igs dıe von vielen Seiten die UnionBedenken einer Beachtung gewürdigt hat, wenn diwilligungen weder die Besorgnis erhobenist, es könne den andesherrlichen Rechten etfwas vergeben werden, noch es werde urce. diese An-erkennungz der separatıstischen Gesinnun den der Stimme ihres frommenLandesherrn tren gebliebenen Mıllionen von Untertanen eine Verletzungzugefüg werden scheint auch dem Fortfschreiten auf die.eg1ne solche Rücksicht zıcht ehr entgegenzustehen.
sem Wege

Ich meiıne daß die Jandesherrlichen Rechte befestigt werdund Ausdehnu Ygewinnen können, ennn der König öffentlichSpricht, daß auch innerhalb der Landeskirche also au



62 Ü'Vn £ é_x;su‘c.h \'1>1;ge.n
VONO ihm Q, 18 symbola anerkannten Glaubensbekenntnisse sieh (jemeilnden
hılden dürfen , cdie e1n8s derselben ZU iıhram ansschhließlichen Symbol
wählen; » daß d1ıe innere Orgauisation dieser (iememden durech Statuten
festgestellt un diese YON der Landesbehörde bestätigt werden sollen ;

dal d2, <siıch solche (7emelnmden unter Trennung VoNn e1ner sSschon
bestehenden evangelischen bılden,, Cdije Entschädigung der ihrem kırch-
hechen Verhbande Lreu ye  16DeNeEN Gemeijnde nach gütlichem Überein-
kommen oOder nach einer Kestsetzung der Regjerung ohne richterliche
Kınmischung bestimmt werde; daß dıe ON solchen (jemeinden 7

erwählenden Geisthchen vON der dazı für alle evangelischen Kandıdaten
hbestimmten Behörde yePprüfßt un bestätigt werden, 5 die Ordi-
natıon durch einen iıhrem Glaubensbekenntnis angyehörıgen uner-
intendenten erfolgen darf, wnnn nıcht, Geme  1  nde und Kandıdat aqusdrück-
lıch darant Verzicht leisten ; daß diese Gememden In ihren anleren
Argelegenheiten denselben Staatsbehörden untergeordnet werden, die
den der Landaeskirche angehörıgen Gememden vorgesetzt sind; dilß
die angestellten (GAg1stlichen ın ihrem Wandel und der Erfüllung ıhrer
Amtspüichten der Anisicht der gyeordneien Behörden unterworfien bleiben,
über Gegenstände der kırchliıchen Lehre aner NUTr ıren Superıintendenten
verantwortlich <E1N sollen ; daß die Superintendenien A den
betreffenden Glanbensbekanntnis angehörıgen Geistlichen von diesen CL =

wählt nd VOLL Könıg bestätigt werden; daß diese SEn Abhaltung
Vn Synoden hbefugt, aber eren Verhandlungen dAem Provinzlalkonsisto-
rTLUM einzureichen verpiälichtet bleiıben sollen; daß eın eptsprechendes
Verfahren nach einyeholter Genehmigung beı den (+eneralsynoden ostatt-
Änden soll, deren Beschlüsse über die änßere Kirchenordnung der Jandes.
herrlichen Bestätigung vorbehalten bleiıben.

{ı ylaube, daß diese jedenfalls e1ıner näheren Prüfung. zu unter-
werifenden Grundzüge für diıe Verfassung der Intherischen (Gemeimden
es enthalten;, Was ZLUX Herstellung des kırc  ıchen Friedens und der
kırchlichen Ordnung erforderlich 1ST, ohne dem W esen der Unıon als
einer frejen Gememschaft der evangelıischen Glaubensgenossen und der
frommen welisen Absıcht des Könıgs wWweZON Bıldung einer Landeskırche
entgegenzutreten. IMS werden dadurch nıcht dıe Ansprüche- auf
eine gänzliche Auflösung 4 ljer Verbindung VON Kirche und Staat be-
frıediet, aher eren Anbängern nıcht elfen und ihre Meinung
kannn Un S () eher unbeachtet bleıben, we1l dıe kKegierung he1 e1iner solchen
Hinrichtung sıch der Zustimmung der YoOWwiß sehr zahlreichen Klasse wohl-
gesinnter und yerständiger geistlicher und weltlicher Beschützer de
Separatisten versichert halten kann, enen nıcht schwer fallen wird,
ıhren Einfluß C  Auf dıe irre yeleıteten Gemeindemitglieder eltend
machen und S10 AA dankbaren Annahme der iinen zugedachten ohl-
tat AU bewegen Gegen alle, dıe sıch dieser Ordnung nıcht (ügen
ollten, ırd dann die strengste, bıs Z Landesverweisung auszudehnende
Ahndung der zesetfze eıintreten müssen, und S1E 1ırd siıch SO WIr-



Laubert, Diıe Anfänge der altlutherischen Hewegung UÜS W,

kungsvoller erweisen, ]e größer die Milde und Duldung 1St, die den
Gegnern der Union gewährt wıird.

Dieser überaus freimütige, großenteils VON KIottwell selbst
entworfene Bericht beurteilt 1e preußische Kirchenpolitik der
etzten Jahre in einem L  F5 en Minister und auch für den KönıgxSewiß nıcht erfreulichen Sinne, aber mıiıt offenem Bhek für die
Tatsachen. Klottwells Gönner, der Kabinettsminister raf Lottum,
hıelt nıcht einma] für zweckmäßieg, ıhn allerhöchster Stelle
vorzulegen ; er bezeichnete einen solchen Schriıtt alg unverträglich
mit seiner amtlıiıchen Stellung un veriröstete auf Altensteins
erwartende Initiative. Der Bericht Klottwells zeigt, daß sich der
Oberpräsident nıcht HUr nıt dem KOopf, sondern auch mıf dem
lerzen schr cründlich in dije Frage vertijeft hatte, und gerade
selne Persönlichkeit hätte seinen orten besonderes Gewicht VEI-
leihen mussen Trotzdem eılten seine Katschläge der Zeit VOT4US,
Altenstein blieb bei se1INer Memung, daß dıe Separatisten STaagt-
hıche Duldung als besondere selzte schon deswegen nıcht erlangenkönnten, weiıl S]e Ja On den Bekenntfnisschriften der lutherischen
Konfession, VON der SIE sıch trennen wollten, ın der Lehre Salnıcht abweichen, daß 4.1SO dıe rechtliche V oraussetzung Ur

Konstituierung qlg Sekte In diesem Sinne berichtete 1L}
den KÖönig un bat eine energische Zurückweisung der An-

KFlottwells, der in derselben Angelegenheit aAM Januar
noch einmal An den König eINE Faıngabe richtete. Die UunNn-

gznädige Kabinettsordre Januar zeıgte ıhm, daß
der König nıt ıhm höchst unzufrieden WAF, und daß Altenstein
über iıhn wiederum gesiegt hatte

uch happard hatte übrigens selne Kınmischung wieder
für nötıg gehalten. Er schrieb das Posener Konsistorium,KROochow, Altenstein besonders der Gemeinde Turow.(Kr Samter) und ihres G(Gutsbesitzers Zahn eın Antrag SIndahin, die den Provinzijalkonsistorien hinsichthech der außerkirch-
lichen Priyatandachten gegebene Instruktion dahın erweıtern,daß den Teilnehmern nıcht mehr die Zugehörigkeit ZUT CV&
gelischen Landeskirche ZUT Bedingung gyemacht werde, sofern S1e
ihre Versammlungen nıcht geilissentlich verheimliechten und den:

Vgl Öörster IL, 306
2) Aug 1536
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spfarrern den Zutritt nıcht verwehrten. kKappard legte dar, daß

ma 1e Separatısten , denen die Teilnahme AIn öffentlichen
ttescdienst SC  CN das (+ewissen Warl', doch nıcht durch Ver-

otf der gemeinschaftlichen Priyatandachten gleichsam SC1L-
ISCNH Hungerkur unterwerfen könne, die ohne die grausamste

Härte nıcht durchzusetzen War, abgesehen davon,daß e1Nn solcher
Versuch höchst‘ ungerecht und den Grun rfassung
widersprechend erschıjen. Is treuer Untertan des

des fü 51C bherr aufPıinne es alb VOer_-
chow rksam machen, die ent-

stehen MU.  e, wenn dem bis er1geN erfahren dıe Separa-
tısten nıcht schleunigsteiN nde bereitet würde. Schon die AÄAn-

ndung der 6S staatsgefährliche Vergammlungen gerichteten
Paragraphen des Allo. Landrechts I1 Tit. 155 bis 189)
uf die Dissenters bewiese, daß Man ihre Gewissensskrupel NUr
für Vorwand halte uUun: ihren Verbindungen staatsgefährlicheAb-
sichten unterschiebe. Dann muüßte ihnen aber AaUus Gerechtigkeit

AeE  4 und Klugheit auch Gelegenheit gegeben werden, sich VOor Gericht
Von solchen Vorwürfen Man entziehe sich auch

T die Mittel berwachun: Treibens, WenNn 10A1l sS1e
hz tun würden. Man

‚endste Pflicht
, „oh auch 1988 uma klich

eın Verbrechen, oder höchstens EeIN Irrtum 1st
es nunmehr für das letztere, wußte aber aus SCHNAUCT Bekann sch
mıt Beteiligten , daß viele völlig ehrliche und aufrıchtige Leute
Wwaren, die der schlesischen Partei die unschuldig veriolgteKirche (GAottes sahen und S1C. iıhr darum gylaubten athschließen ZuUu
müssen ; diese Leute konnten Zwangsmaßregeln Nnur iıhrem
Wahn bestärken. Altenstein hatte ıhm 18 Oktober für
die wohlmeinende Absicht dankend erwidert, daß sich diesen

chten nıcht anzuschließen vermöge., Die Separatisten hätten
alleVorschriften 1 weggesetzt.un alle behörd-

ord nein systematisches Widerstreben gezeligt, auch
sıch unter utorıtät einer von iıhnen gebildeten Generalsynode
gestellt und sich CcC1IhN EISCENES Kirchensystemgeschaffen ; ıhre Zaı-

18393 ; vgl Wangemann H, 118£f.
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sammenkünfte überschrittenas Maß der Privaterbauung den
renzen häuslicher Andacht. Solche groben, die öffentliche Ord-
NUunS auflösender ngebührnisse könnten nıcht geduldet werden.
Dage en ich derBittsteller gyroßes Verdienst erwerben,

seinen FEinduß auf die der Krmahnung och zugänglichen
emüter benutzte, UL ihnen CI&XCN, daß ıhre Pflicht alsUnte

anen mıiıt ott wohlgefälligen Glaubennıcht
spruch stände.

Es VErZSINSCH noch Jahre, ehe mMan sich der Praxis der
Duldung entschloß Dagegen ZGISCNH die Akten des Justizmini-
sterıums, daß auch Posen vorläufig das el noch weıter VO
Wege der Strenge erwartet wurde. Allerdings mußte nache1in
Kabinettsordre VO Januar 1537 für die Vollstreckung der er-
kannten Strafen 3000888 die königliche Bestätigung eingeholt WeTr-
den SchneSo wurde de dermeister Sigismund Birn
aum verbotswidriger Anmaßung geistlicher _Amtshand:
Iun nd Abhaltung von Konventikeln eingeschritten , und

bede tenden Anhang hatte, sah Altenstein keinen Grund ZUr
Strafmilderung Der Kreisphysikus Dr Boeck Fraustadt
wurde mıiıt Freiheitsentziehung belegt, weil er sıch weıgerte , den
"Täufer Se1Nes Sohnes nNnenNnen: Beschwerde wurde ab-

Ahnlich CETSINS dem Arbeiter Zimmermann Mese-
Y1{Z. Be] dem utmacher FEintsch Posen bat Altenstein e1Inen
Kollegen Mühler Kinleitung der gerichtlichen Untersuchung, da
Fintsch selbst Sachen der ZUTr ast gelegtengeheimenKonventikel richterliches Gehör gebeten hatte In
all War der Kultusminister allerdings ZUr Milde geneljgt, wenn

Niederschlagung der den damals ı Danzig weılen
den Ehrenström erkannten Geldbuße on 5 AD oder Woch
Gefängnis ersuchte. ber bei der Halsstarrigkeitdes Schuldistellte SIC.  h gerade diese Nachsicht hinterher als schw
oT1E heraus, daß der bıtter enttäuschte Altenstein schleunisgeVollstr’eckung bat

Inzwischen hatte sich schon 1 Laufe des Jahres 1836 die
Sachlage noch dadurch verschärft, daß, WIC Schlesien, auch

An den Justizmin. V, Mühler März 18538
2 Schr. V. ebr. 1840

ühler Juni 1839
.



C DE es Ausbleibens der Duldung unter den Separa-
iisten eine starke >  - CI sucht aufgekommen War

nzahl Anhänger der lutherischen (+4emeinden Zı Meseritz,
schtiegel und Chlastawe (Kr Meseritz) erklärten, daß SIC, des AA

SCcCH Druckes ihres Glaubens und (+ottesdienstes willen
üde, ZUL Vermeidung der sSIie erneuerten Gewaltmaßregeln

ihr Vaterland verlassenund nach rık auszuwandern
ünschten, 198681 ott nachıhrer Väter We diene Zl HNeN.

tt ttlun W de
ndı due d Herga

C1SC Anspruch. Diese Anträg
Aaren teils unerfüllbar , Is ach der Verordnung VO 15 Sep-

1818 prüfen. Mit Rücksicht auf Stand und Bıldung
eller wagFlottwell trotzdem keine selbständige Eint-

hel unz treffen. Er gyab ihr (Gesuch 14 Februar 1836
Altenstein weıter. Die Übereinstimmung Wortlaut derGe

suche und die gleiche Hand des Konzıpienten begründeten die
Vermutung, daß hier e]1Ue6 einheitliche Propaganda für Auswande-
un und ZKEMEINSAME äußere Kindüsse Werke Des-

roßer htigk diesen nac zugehen
Au

eiDBer te da der
präsıden ste1n aAMı M I daß nach
polizeilichen Recherchen den Kreisen Meseritz und Bomst

er Brief nach New-ork ausgewanderten Schlesiers Zangler
lief iteınem Begleitschreiben, DC2 Helling, Gr Freunde:

Dıe Aus-Verwandte aufforderte, Se1INEIN Beispiel folgen. -
{ffalo.anderungslust Klemzig War offenbar durch dıesen a.US

Wstammenden Brief und durch den früheren Pfarre
barbeziworden. FKlottwell hatte be1 den RegierungenderNa

In Bomst wareS Verifolgung erbeten. egenmaßnahmen
eritzer Kreis bildete nach Ansicht Landrats

I 307
Edikts Juli 1812 weg d

175 ffAuswanderung rh
3) Verordn. , die rlei derung betr. Ges.-Sam

820, Siedroht efäHSQ Monat bis wel Jahren
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Voxh Zychlinski Ehrenström den geistigen Urheber der Bewegun
Er sıch der Polizeiaufsicht entzogen und wurde steckbrıi
ich gesucht Kawel War nach Aussage Altlutheranerin
Hamburgund bereitete dort die Abwanderung VOrT, die Schlesien

uch Posenschen traten mehrescehon Gang SCINn soilte
der Bittsteller - Anstalten ZUT Veräußerung ihrer Grundstücke
daß CINe schnelle Kmntscheidung Platz War DerObe prä
1eß freilich VO  — allem abraten, WAas bei Ner Verweigeru
Kmigrationskonsense den Betreffenden Nachteil bringen konnte.
Nachträglich Wr noch Bittschrıft AUS Prittisch eingelaufen,
angeblich Namen der SAaNZCH abtrünnigen Gemeinde, die
hundert Seelen zählen sollte I]a nach der genannten Verord
die kKegierungen ZUr Erteilung der Konsense NUur ermächtigt

diıesem Fall aber‚„ WCLN S16keıin Bedenken dabey haben“.
Beispiel zahlreiche Naecdie Besorgnis, daß das S

ahmer verlocken dürfte, solches dete, Ira te
ell 28 ob bei den ira ichen (4+esuC
gelegten Grundsätzen verfahren werden sollte? stel
Maßnahmen: anheim ZUT Unterbindung fernerer inwirkun
der Neumark, Schlesien, von Hamburg un Bremen herEr

die Ausdehnung der polizeilichen Untersuchungen auf
e1 Birnbaum veranlaßt.

Minister War dıe eue Königliche Kabinettsordr
UÜar Gottlieb Helling un (Üenossen

Januar maßgebend, der König
schüssen ablehnte. und, offenbar ı1 etiwa

Bittstellern eröffnete, daß ıhre Änsıc
er G el Mißverständnis beruhen

da VO:  } ede SelL: „Nur Vvon fa
oder übelwollenden - dı Meinung beobachtet
als ob durch dıe Einfü henagende
Jutherische Glaubensbeken word
die erneuerte Agende den unk
selbst eingerichteten undals Normm
Gottesdienstes weıt vollständiger ZUSamm!
GebrauchgeWESENEN.ML Der NnIS nah
der Gesuche nicht ‚ Zur Verfolgung

de: ugen

TL
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en *; auch Berlin Wr 1NAln be] dem gleichzeıtigen Hervor-
firetien der Gesuche dreı Provınzen der Überzeugung, daß hınter

daß alsodıesen Gesuchen e1iNE einheitliche Propaganda stand,
dieFührer be] der Vergeblichkeit ihrer Bestrebungen ZUr Störung
der öffentlichen OÖrdnung 1U dieses Mittel anzuwenden beschlossen
hatten Altenstein Wäar der Meinung, daß 1Bn den Renitenten
auch dıesen Auswegz verbauen sollte. Eine direkte Versagung der
Konsense hielt jedoch Rochow bei Erfülung der gesetzlichen Ba-
dingungen nıicht für zulässig. Er tellte LUr Altenstein anheım,

nd welche Versuche machen SCICNH, dıe Beteiligten
Weg der Güfe VO  5 ihrer Verırrung zurückzubringen Am

Julı ETZINS dann Anlehnung Rochows Votum E1n

ZEMEINSAINCL Mı ist a ] r \ dıe hkegjerungen. Er ührte
A daß, aus WIC IrTISCcCH Motiven dıe Auswanderungsgesuche auch

hervorgehen mochten, doch ihre Versagung be] gehöriger Begrün-
dung weder statthaft noch ratsam erschien Allein dıe Verführung
der Bittsteller durch falsche Vorspiegelungen ber dıe Dee1n-
trächtigung des lutherischen (Haubens und die remden Welt-
teilen erlangende günstge Lage machten cdıe orößte Strenge
bei Prüfung der gesetzlichen Krfordernisse notwendie, während

gleichalles versuchen War, u dıe Irregeleiteten VOnNn ihren
liche Täuschun ab D shalb sollte jede Kegie-

Z run besonderssorgfältig ausgewähl Kommissar ernNeNNeH

und durch ıhn jede selbständige Person über dieGr nd ZUr Ab-
wanderung die Art WIe der Entschluß gefaßt worden , und die
Mittel dessen Ausführung vernehmen. Hierbei sollte der KOom-
mM1ısSsar sich bemühen, alsche Vorspiegelungen entlarven und
durch geistlichen Zuspruch qaut die räudıgen Schäflein einwirken

lassen. Dadurch hoffte INa auch dıe bisher sehr Su.
stantinerten Anklagen Verleitung ZUFF Auswanderung 19& -  5
stens weıt erhärten, daß diese Personen gesetzlich

geschrıtten werden konnte.
Durch diesen Ministerialerlaß War auch x  Ö Antrag

VO 2Maı erledigt. Da dıe genannte Ördre VO Februar
ZWAar miıt Rücksicht auf den von den Bittstellern angegebenen

1e beiden Ministerjen Aneillon April 183306
2 Votum für Altenstein Juni 1836
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Grund eine unzweideufige Mißbilligung ıhres Vorhabens, aber eın
direktes Verbot desselben enthielt hatte er damals Interesse
e1INeSs einheitlichen Verfahrens seinerseıifs bel den Minıstern geradezu
daraut angyetragen, den Separatısten unter Wahrung der gxesEeLZ-

Denn wiewohllichen Vorbehalte die Kmigration gyestatten
der Sstaagt  x durch die Abwanderung vieler arbeıtsamer und ZU.

eil wohlhabender Familien beklagenswerten Verlust erlitt Z
und diese wahrscheinlich Ner ungünstıgen Zukunft enigegen-
SiNSCH , mMu. doch ihr Verbleiben das bel der kirchlichen
Spaltung vergrößern, während das Ausscheiden der hartnäckıgsten
und verschrobensten Anhänger der abweichenden Lehre mutmaßbß-
iıch die Verwırrung lähmen und 801° heilsame Ableitung dieser
fanatischen Bestrebungen herbeiführen würde Neben die Aus-
wanderung nach Amerika trat übriıgens bald e1iNe solche nach
Australıen, sich uch Kawel e1iNe neue Eixistenz schafifen
hoffte. Dabei schoß e1Ne englische Gesellschaft Londondi
Kosten VOrL, wobel als Triebfeder also der Wunsch Albions
nNner Vermehrung SCIHECF Kolonialbevölkerung Betrachtka
An demselben Tage, der eben genanntfe Ministerjalerlaß
SinZ, wurde es Anecillon anheimgestellt, W1e weit sich eiwa dem
englischen Einduß auf diplomatischem Wege entgegenwirken
ließe

S  aß mMan mı1t den gerichtlichen Maßnahmen die An-
stifterUr Auswanderung nicht überall Rande kam, ZEIZCN

Beispiele. Das and- und Stadtgericht Wollstei
dezu, SCcHC den Schmiedegesellen '"Tietz eın

eiten. Ebenso spröde verhielt sich die Mese
ritzer Parallel ehö den Händler Kalleske AUuS Brätz
Altenstein und Rocho gZCN beı dem noch nıcht hinlänglie
geklärten Sachverhalt Bedenken, nach Flottwells Ersuchen
das Justizministerium dieAn ahme der Denunziation
anlassen

Zur Ausführung des Reskripts vom 23 Julı bestimmte Flott-
Er <ollell den Oberregierungsrat SsSüvern als Kommissar.

Altenstein-Rochow an Anecillon Juli 18536
2) Klottwell Rochow-Altenstein Mai Leo esg]

Juli 1536
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Mı te Sep ember Meserıtz stattfindenden Zerhandlungen
miıt dem Bischof Freymark zusammenarbeiıten. Im Kreıs Birn-

aAr och eın Gesuch eingelaufen, Kreis Bomst
WEl Freymark Wr August VOR Altensteıin noch darauf

hingewiıesen worden, daß sich vorzügliche Gelegenheit bieten
ürde, die vorwaltenden Irrtümer durch freundhliche Belehrung

möglıchst heben un! den Lieuten vorzuhalten , daß S16 keine
Ursache hätten, sich ber Glaubens- und wissensbedrückung

hweren Ziu ihrer Beruhigung schien es vorteilhaft SCINH,
NS sondere ottesdıenste unter besonders rtr u  —-

1gn Geistlichen anz ordnen. Be von Siüvern 39008081

Separatısten äußerte sich e1nN dringendes Verlangen ZUL Aus-
derung nıcht Einige erklärten augenblicklich, S16 würden

ıt lieber ıhrem Vaterland verbleiben, sotern ıhnen hıer freıe

Ausübung ihres (GGottesdienstes verstattet Ware Dagegen W ar VOR

allen jede Annäherung dıe unılerte Kirche beharrlich abgelehnt
worden. Flottwell irat der Ansıcht des Kommuissars darın
daß diese Menschen durchweg VOoONn der Leitung der schlesischen
altlutherischen Zentrale ZanZ abhängig TEN. Auch ihre Aus-

anderungsabsichten hatten SIC ohl auf fremden Befehl Or
Gesuche die königliche Entscheidung

ıhlre ch eingelaufenen An-
ach blieb Flottwell

bel seıner Auffassung VYO es Cc1

rde, den (+esuchen gegenüber sich auf stre ng de
setzlichen Vorsehriften beschränken. „Am wenıgsten aber
fte gegenwärtig, nachdem der relig1öse Hanatısmus der

Separatisten hohen rad erreicht und durch dıe förm-
Organıisation hierarchischen Bundes e1ine materijelle

Festigkeit erlangt hat, ratsam SCIH, SIC durch irgendeineKonzessi1on
kirehlicher - Hinsicht der Meinung bestärken, daß }  hre

Beharrlichkeit endlich S1EZECN anfange,-undaß 6S also NUr auf
äange S Festhalten ıhren Lehrsäi{zen ankomme , auch

erlangen.€ War früher nicht für aNSCHESSCH
Orde trägenGehör schenken, schıen der

augenblick che Zeıt dem die Lenker dieserRichtung
zwecks Krreichung ih er selbstsüchtigen Ziele sich der Bewegung
bemächtigt hatten , noch wWEel wenıger Bewilligungen- gee1gne
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denen sicherlich weıt ungeme&eSSCHNCre Forderungen folgen würden
Hıer hat also Flottwell SeiNnenNn früheren milderen Standpunkt
der kirchlichen Konzession der Altlutheraner wieder verlassen,
während der AÄuswanderungsirage ZUL Nachgiebigkeıit neıjgte

Genau den umgekehrten Weg gInSCch die beiden Minister
Altenstein und Rochow iıhrem eme1ınsameNBericht
Könıg VO November 18320, der dann den Anlaß
nächste eıit maßgebenden Kabinettsordre VO. Janua
geworden ist 2 In diesem zejgte sich noch einmal die YaNZe,
schroff ablehnende Haltung des Könıigs, der den Antrag der bei-
den Minister auf polizeiliche Gestattung der besonderen relıg1öse
Zusammenkünfte der Separatısten glatt abwies, aber anders
den ANUur unter dieser Bedingung polizeilicher Duldung geste
Antrag aut Verbot der Auswanderung annahm. Die Ordre be
stiımmte , „daßden luthe Sdeparatısten derNeumark

nd InNnern die Au wWwWanSchlesien, Großherzog
Innıcht gestattet e“ ergın

beide inısteauch eın Reskript- eteiligten
Januar 1837, wonachden JutherischenSeparatisten

dem Vorwand angeblichen Beschränkung ihrer Gewiss
KFlottwefreiheit erbetenen Konsense versagt werden ollten

Auffassung War a} wıeder unteriegen. ber dıe nächsten Monate
ejgten überall die Unmöglichkeıit der bısherıgen Kirchenpolitik

4, Altenstein nachgab und auch der König auf Grund
Antrages der beiden Mıinıster nfe

d  A bisherigen Politik durch
ember gestattete, daß den Bittstellern

alt ihres Unrechts*“ die ÄAuswander‚unter
‚„ unite Beobacht nstigen gesetzlichen Bedingungen f}
gegeben werde , also W16 Flottwell- längst an
hatte 3 Weitere grund! MUungen übe
der Abwanderer- - ach Am Australıen wurde
Kabinettsordre vom März die Klemziger Petente
festgelegt.

An Rochow 11 Okt 1536
2) Vgl F ö rsterT, 308 3192

Runderlaß Reg. Zu Posen , Abt. Inn dit
OÖkt

AAn
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S  O  A In der Provınz Posen gélang durch vorsichtige Pehanud-
Jung der Sache eıne Abwanderung ach Amerika SAUZ unfier-

binden, WOZESZCH bıs nde Maı 1839 A US dem Kreise Birnbaum
3 Landbewohner nach Gostynın 1m Königreich Polen und AUuS den
reısen Bomst, Meserıtz und Samter VO and (1 und AUS den

Städten ö1, 102 Personen ach Südaustralien fortzogen
Der Regierungsbezirk Bromberg blieb VvVon der Auswanderungslust
verschont Keıinen Gebrauch gemacht hatte von der erteiltep
Auswanderungsbefugnıs NUur Herr Ehrenström ®.

o Wäar wenıgstens das Ventil geöffnet, das auf dem Boden
des vormodernen Konfessionsstaates se1t, der Zeıt der Reformation
qreis bestanden hatte, das Recht der Auswanderung AUS dem kon-
fessionell nıicht zusagenden, Staatsgebiet. Diese (Ordre hatte also
schon ‚eine wesentliche Erleichterung gebracht. ber dıe leitenden
Kreıse üwurden sich Je Jänger , Je mehr darüber klar, daß damıt
och nicht getan sel, Die Klagen derer , die ZUC AÄAus-

wanderung nıcht bereıt und 18881 Lande Freiheıit für ihr
Gewıssen forderten , und die Bedenken der Justizbehörden bıs
hinauf Zzu Justizminıister von Mühler, der das Altensteinsche
Zwangs- und Strafverfahren Jängst für ungesetzlich hielt

ngten auf eine we1tere  TE Regelung. Auch in Posen bliebdrä
Sache selbst nach Er der Auswanderungsordre hoffnungs-

0S verfahren. In seinem Geschäftsbericht fi Dezember  S 1837

zeigte der en
z Polizeidirektor Freiherr Hohberg

1e réepäratistfischen UmtriebeJanuar 1838 Rochow a daß
keıin KEnde nehmen wollen:: Jede Woche gehen AÄnzeigen arüber
ein trotz unaufhörlicher Untersuchungen und Bestrafungen. Ne
Ermahnungen scheıtern der allgemeınen Äußerung s daß na  nn}

S1C.  h durch keine Strafen von diesem Gebrauch werde abhalten
lassen. Darum steht sehr bezweıfeln, ob die ‘bisherigen Mittel
ausreichen werden, den entstandenen Glauben ersticken
und dıe eufe zZzu ıhrer alten Kirche zurückzuführen. Nach dem

Hauptübersicht V, Jan. 1840.
2) Schr. Reg. Abt Inneren an Flottwell Jan 1840
3) Er war 1838 mit Reisegeld ausgeruüstet nach Danzıg verwiesen, 1841

voxn da zurückgekehrt, 1844 1n Hamburg verhaftet und auf dıe Festung
Magdeburg gebracht. Schließlich ist_ er doch 1n Amerika geendet.

4) Vgl Förster IL, 309 ff.
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Immediatzeitungsberich£ der r KRegjerung für den

gleichen Monat orifen die Umtriebe versteckt um sich. Die sek-
tierer wurden VONr Geistlichen geleitet , deren Ermittelung och
nıcht gelungen Der Aufforderung des Könıigs verdoppelter
Tätigkeit der Polizeibehörden kam Rochow durch einen Krlaß
VO. 31 Januar 18538 und dıe kKegjerung durch eınen solchen

ber dVOIN Februar die Landräte nach.
mMu. S1e anzeigen, daß die Verhandlungen ıhres Kommissars,
Kegjlerungsassessors Lübbe, 1n Margonin und Samotschin nicht
dem VO Minıster a {S erstrebenswert bezeichneten Ergebnis einer

Ermittelung der Organe und Wege geführt hatten, wodurch dıe
7Zusammenkunft von Deputierten der altlutherischen Gemeinden
1n Berlin bewirkt worden Wl uch bei den Vernehmungen der
Gemeindemitglieder iın Bromberg verweigerten dıese hartnäckıe die
Auskunft ber die Drahtzieher des Unternehmens. Bei ihrer untfer-

geordneten Stellung vermochten S1ie die Organisatıon nıcht über-
sehen, wiewohl S1e eine allgemeine Kunde von dem Vorhandensein
eines Generalkonsistoriums iın Breslau besaßen, das mıt ihnen durch
Sendboten 1ın Verbindung stand Gegen Gewaltmaßregeln, sowel
solche überhaupt als zulässız erachten waren, hegte die Re-
gierung die allen Unterbehörden gemeinsame Abneigung, da sıe
die Gemüter leicht noch heitiger aufregen konnten uch hatten
sıch ım Bromberger Departement die Verbindungen als ungefähr-
lıcher und nıger verbreitet erwiesen, als der erste Anschein er-

ten heß Die Behörde hielt sich deshalb er Hoffnung
dıe ewegung wıe bisher auch in Zukunft kein
lang finden würde. Unter dem April dE  onnte die durch Zirkular die Landräte verkünden,

daß nach höberer ordnung künftig VOL Einleitung e]nNes Straf-
verfahrens die den Antrag begründenden polizeilichen KErmitte
Jungen ihr ZULF Entscheidung vorzulegen se1len. Förmliche U
suchungen durften a1so erst 1n ihrem Auftrag eingeleitet werden.

1840 wurde die Posener Regierung noch on den Ministern
auf den neuerdings VoNn Hamburg nach Neutomischel gekommen_ep
eceand theol Fritzsche (vgl. S 46) unbefugter Amtsh&ndlungg
hingewlesen. Damıiıt erreichten auch In der Provinz Posen

a Orydıe an Altenstein-Rochow 20. Jan. 1838

A  48
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rfolgend Maßnahmen ihr nde Bald darauf führte der T’hron-
echsel anderen Praxis. Friıedrich Vılhelm I  9

der schon als Kronprinz das Schicksal der Altlutheraner nach
Möglichkeit mildern versucht hatte, gyewährte ihnen nach sSe1iner

hronbesteigung freıje Glaubensübung unter ihren AUS der alt
entlassenen (Üeistlichen und nach längeren Verhandlungen durch
die Generalkonzession VvVon 18545 das Kecht, besonderen
Kirchengemeinden zusammenzufreten. Der Krfolg bewies die ich-
tigkeıt dieser Maßnahmen. Bereits Juli 1841schrieb der

achfolger Hohbergs als Posener Polizeidirektor, Vo  5 Minutoli
se1nem Geschäftsbericht : Herr Wagner leıtet nach W1e Vor

den Gottesdienst der lutherischen (GGemeinde, tauft und
Tau hier WIeC der Umgegend ; 33 CS Ist jedoch nıcht Ver-

CH , daß die Teilnahme _ diesen gottesdienstlichen Ver-
mmlungen, seitdem dieselben OE polızeilich beobachtet, aber

nıcht gestört werden durchaus nıcht dem aße w1e früher
ZUSCNOMMEN hat‘““C£ SO War wenıgstens äußerlich der Friede

eingekehrt.
Da flammte plötzlich 18547 die Lust ZULC Auswanderung ach
ustralien nochmals wieder auf. ach Ansicht der Posener

fte ch hoffen , daß die Altlutheraner 8
on sicht gestellten RKrleichte-

ückkommen
Vorläufi absie tıe

schließlich der Frauen und Kinder a2us de Kreise nbaum
Meseritz und Kosten bis spätestens ZU ‚Juli das Land VOeT-

Den sich Posen auf haltenden Prediger Oster hatten
ZUr Begleitungbewogen und ihm eiNe Vokation erteilt.. Wegen

der Überfahrtskosten S16 mıt dem Kaufmann De aus
Br emen Verbindung getreten. Da nach SsSeinenN beschlagnahmten
Papieren die Anregung nıcht Von ihm ausgınz ,sondern bei den

Jgranten selbst lag, hatte sich die RegierungZUr Hintertreibung
ternehmens autf Belehrungen durch die Landräte und das

beschränken mussen Wesen icher KanÄuß War
nıcht erwarten. „Für dıe Verhältnisse der

ProYın ch die Auswanderung entstehende Ver-
ust doppelt die Auswanderer, welche: teils aus

Ackerbesitzern, teils AaUus Handwerk rn bestehen , fast durchg:
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wohlhabend und insgesamt Deutsche sind ‘1 Man ersieht Jer
dıe Jahre unverkennbaren Fortschritt bel Behandlung der

nationalen Frage, da dieser besonders schmerzliche Gesichtspunkt
ıer ZU. ersten ale Berücksichtigung iindet, früher aber

Die wahren Auswanderungs-von Klottwell völlig ignorijert wurde.
motıve aber selbst ach der Überzeugung des altlutherischen
Oberkirchenkollegiums ı Breslau WENISCI der bisher ıN:

nıcht erfolgten Ordnung der kirchlichen Verhältnisse als Y1 ime
Za überwiıegend der damals vielen Gegenden Deutsch
lands sıch kundgebenden, durch allerhand Vorspiegelungen , auch
durch Oster genährten allgemeınen Wanderlust suchen. Des
halb die Bemühungen der genannten Behörde und mehrere
Geistlicher der getrennten Lutheraner ı Posenschen, je fraglich
Auswanderer VO:  5ıhrem Entschluß abzubringen, ohne durchgreifen-

Unsicherheit ihrer kirchlichen Zuständeden Erfolggebli c
WEr dabei NUur 11250 sen als 1IHNnanl die bısh
unverkennbar och beste endeneinzeln de und Konflik
stieis alg Vorwand benutzte undvermöge derselben i1inem ße
eil der ZUr KEmigration neigenden Leute selbst
kirchenkollegiumMißtrauen erweckte. Unter diesen Umständ
erachtete der stellvertretende Vorsitzende des Kollegiums, (zJenera
landschaftsrepräsentant und Geh Justizrat VORN Haugwitz
weıtere Bemühungen für wirkungslos oder‘ verspätet, da dem Ver-
nehmen ach viele die Reise bereıts angeireien hatten. Er konnte

den Antrag auf beschleunıgte Entscheidung über
eindeverhältnısse SeCiIiNCeTr Sekte wiederholen,

ten das hiıin undwieder durchbrechende Miß-
irau be würde Das Ministerium des Inneren
beschränkte uf die Anweirung die Posener Re
runs Osters Tätigkei Ofz ihrer Überzeugung: von SeE1INeETr

schuld überwachen anderwärts der Verdacht
daß gesetzwidriger Waise die Gläubigen

versuche 3

An Bodelschwingh Aprı 847
2) Der sehles. Oberprä tensteins Nachfolg

horn 31 Ma 1547



76 Untersuchungen
Damiıt schließen UNsSeTe Akten Und auch in der Gaschichte

des Posener altlutherischen Separatismus Wr eine tiefe Zäsur Eer-

reicht. Denn bhald darauf erfolgte durch die Spezlalkonzession
Vom August 1847 dıe weıtere Gleichstellung der Anhänger der
„evangel.-lutherischen Kırche iın Preußen“ mıiıt den übrigen Kirchen.
39  16 Landeskirche hatte gelernt, ruhig mıt anzusehen, WI1]e diıe
autf einen ofen Strang geratene Bewegung ihr stilles Sonderdaseıin
weıterfristet‘

Schian, Das kirehliche Leben der evang]l, Körche der Prov.
Schlesien, 1903, 239



Lesefrüchte und kleıne eıträge

1ne lateinische Meßpredig Bertholds ON
Regensburg

Von eorg Buchwald

Wır besitzen VI1I6T Meßpredigten voxn erthold, Z7W @1 deutsche * und
lateinısche Eshandelt sıch hier dıe erstere der lateiınıschen

‚:Meßpredigten, dıe in einem oßen Taile derdeutschen Predigt beı Pfeiffer-
Strobl IL, 683 ff. entspricht.

Franz e1. dieselbe nach der Baumgar er Handschrift
Rustieanus de Dominicıs derLinzer Studienbibliothek mit Diese
Aufzeichnung hat mancherleı offenbare Lücken und Entstellungen. So
fe. der Predigt dıe Deutung der ase gyänzlic (a 742

Entstellt 1st. der Schluß der Deutung der Oratıo S 745)
Kıne unbeachtet vyeblıebene Aufzeichnung der Predigt findet sich

der Handschrıft NrT. 762 der Leıpziger Universıtätsbibliothek. Diıese
Handschrift, ihrem Hauptteiue ermones de Sanctıs Enthaltend, über

anderer Stelle berichtet werden soll, bringt JeN6 Predigt
257 Diese Leipziger Aufzeichnung ergänzt vielfach

er Handschrift. S1e fügt mehrfach Deutungen hinzu,
Schweißtuchs Christi, der alba als des Kleides

{1 es cingulus a1s des Strickes, mit dem mMan de
Herrn der collectae U, 4 m. Dıe Deutung
Stola und der Kasel, Handschrift enthält, ıst, wieFr

sehenwohl Tichtg vermutet, se er Handschrı UFrc eın
Abschreibers ausgelassen Mancherle1 der fzeı

SO dieırd erst durch dıie Leipziger Handschrift verständlı
daß der Priester med10 nämlich altarıs) debe beım
der Linzer Schreiber hat hier geradedas Stück AUS Versehen Weg
.gelassen, welches dıe Erklärung g1bt Entstellt ist offenbar der

1 Pfeiffer-Strobl:E 488 ff. un 6838 ; vgl Kran
Messe i deutsechen Mittelalter, 649 h6ö Studiennbach,der altdeutschen Predigt 4,

2) Franz,
tu



mıtgete1lien Aufzeichnung der Schluß von 745 VO  m

Die Worte quod postea iterum ostendit gehören ZU
KEıneol nden. Von der Deutung des 1te, m15853 est fehlt dıe Hälfte

eutende Erweiterung aDer blıe  2% dıe Leipzıger Handschrıft durch dıe
inzufügung der mühsamen Ausdeutungen, die NNOCENZ 11L yvoxn den

zahlreichen Kreuzeszeichen VOL und nmach der Konsakration ber Hostie
und Kelch gegeben hat Wir haben jedoch hıer, WIe der Zusatz
Haec 1a1cıs nullatenus exponantur beweist, miıt CISEN-

völlig Ausmächtigen Zusatz Fremden tun; der Zusat,
dem Rahmen der Predigtheraus. 'Trotzdem aberrechtf 41 dıe wıch-

TunSeN, 1inzer Text durch die Lel ANS1IOR
1l

Quoniam mem: est dominicae PasslONIS , TESUTTEEGCGIONL et 4S

0N1S, quıbus demonstratur, 1deo ut S solempn1aA
devocı1o0ne andiatis et, lıbencıus MmMISS4€€ attendatıs, quıd S55a

gnılicet et quumodo tam sacerdos Christum repraesentet,
dicere PrODONRIKMIUS.

Notandum CTBU, quod SaCOrdos amıcium superponit , postea et
am induit, CUu  = CINZUL0 cing1%, postea manıpulum postea stolam
SUum1t, postea casulam induıt et S16 ad altare procedit echoro interım

choante introıtum IH1ISSAO. Amictus, Qqul * caput teg1t, signılcat, quod
ISTUS d1yını  em 1n humanıtate abscondit, 515 cat etiam sudarium,.

in cCapu ulchro 1aCcult, quo
Cab Christı mag-

abuıt
albam,

us illusus ul demChr Pylato
ü ü S sienılicat S{ltatem Chrıstiı vel funem, CU uam

Tüs fuit Mapula sinıstra mManu sign1icat humiılitatem Christ:
1ıta praesentl, Per sinistram e secundum Gregorium PTFacscHs
designatar. Stola d collum et ante pPeCcius aT, d pedes

onificat obedieneciam voluntariam Christı et servıtutem, qUanı PTO nobis
ignıLcat.aASs üa qu2@ vestimenta sacerdotalıa teg1

karıtatem Chrısti, quUam PTro nobls S N  u22 oste cobus
“karıtas operıt multı:tudinem peccatorum: asu am sıgnıificat
purpureum yestimentum, Quo Chrıstus Ilususfui qu ndo Pylatus Cu

praetorium intro1vıt. ntroıtus quem chorus
201 cat desiderium sanctorum patrum atriarcharumet prophe-

1lr anc1ıum es1de um Chrıstum venıre
ceDa ayıd domıine inclın 0S, et descende. !

1) Vgl 2) amıctam subterpo Hs
mapulam Hs miecta 6)

7) Ps 43,
k 9i
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Ysayas” Emitte agNun, domine, dominatorem terrae” et ül

domıne, et nolı ardareterrenorum patrum celamorem” * eus tandem
af,Xaudıtus ven!: muıundum. Unde pPS -Propter eLI12m inopum *

gem1tum DUN6 OXUrZahll, 1616 dominus Quod DI1IS repetitur InNtro1tus,
sigynıLcat quod SaNnCcil patres VeH1lTE Chriıstum deum e homimmnem. de
sıderabant Sequıtur n, quod dıieitur sSIgnıÄcaNs
quod Christus natus esSseEt, Q Ul nOoSs ad celestia
nOoveEMHl CcChOorTOs angelorum. Interpretatur H1 kyrieleiso
MISCTreI«l, et quolibe credıtur, quod dieeremus : sancte
filium iuum misisti, ut 0X VITSINeE Nasceretur MmMisSserere nobis, Christe,
Qqul Pro nobıs Aasclı dienatfus CS, 6 n0b1s, ut nOovem choris An SO-
0Tum NS  © 101 UT s Sancte SPICILUS, Q ul Marıam renlestl, CUM ilıum uu
receplt, ]serere nobis. Sequltur Glor1ı®z eXcels1s, quod ange

natıvıtate Christ IO cantaverunt nde dicıtur ı ewangelıo Luce
406152 est G angelo multitudo celestis’ Qula- 16 venıt liberare

homiıine emon DO are, 10102 nostram TE. Hoc autem debet
S2Cce t1 S  le @ stans 1: medioaltarıs
QUu1@& CHr tus AD S6 praecınıt
1deo sacerdos 1NC1p1t sed Orus rOSCcqUuL
est GCGULU angelo multitudo celestis‘, 18 I1 F
OmMul populoLumına, u46 in ntur S15 C nt
1 natıyvıtate Christi lumen 111 xit J et gentbu
C1N1UIM Basalam “Orietur stella Jacob? &. Possunt 0racıon Sı  N

Gar©, uando Magı intrantes 0mum, üubı eratpPuer TISTEU. C  3 Marı
Sua 1PSUumM adoraverunt%, temque Christus 8X1SteNS erra PrO
multum OTAYıtG dans nobis exemplum multum orandı. Dieuntur

tem OTac1ı0NesSscollectae © quod DIO pOopulo Jegı debeant col
Seq ıtur epistola, quae praemittitur ewangello, Ua S11

ONeM Johannıs aptıstae. - ]1pse praedicavıtChrıst
te Elyae pıstola quandoque de HOVvVO qua
nto Jegıtur, quanto Johannes GCU.  S antiquis

anteenturum dieens:! “ Quipost ven1t,
factus est odern1ıs gantıs 1 @. ecum apostolis 1psum 0S

praesentem dieen dei ®eif6 Sequitur  }  4
significat per praedicac] nem ohan

StuC1pulıs SÜU1S ascendunt ad
1uia, quod ıdem eST,
C1puL0os Suos misısset

ı1deru V1discıp 11
Yra Surdos aACer tur ewangelium

A  Aquod signifi praedıca nem uod 021 T, CUum nallıa E

deponimu facı ter

etu

11)
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n0d epistola on fecımus, a.d designandum, quod veterı
testamento HNOVO aliquıs talıter praedicavıt ut Chrıstus, unde

inıMiCcI dixerunt de IPSO J0 Vil}]. “ Numquam Joeutus est N0mo0 s1icut
homo 1deo capıta nudamus, GUu1@% TISTUS ewangelı0

nudam verıtatem praedicavit, ei, baculos depon]mus, ut nullo 21108
ledere pLuSs velımus. em reverenier sStamus, tamquam implere ON La,

qUuUa® Chrıstus praedicavıt£, velımus. equitur redo, quod &1enNI1cat, quod
quU4© Christus, praedicarıt, eredere velimus. Sequitur

SISNMNGCAaNS, quod multa G1LUS pragdicaclone multı 1i HOr iidem etDE  -
tene)1am An obtulerunt. Nam NO eTINONYNE® Christi DaIs

char credidit, 1iem egulus eredidit eu  B 11 domo Su2 Jo ıtem
centurio math VM ıtem Zachens et alll inünıtı Christo praediecante
credıderunt. Sequitur silencium, quod sign1ıficat Jatibulum ante pPaSs-
S10ue€ SÜUAnMı, postquam Christus triıbus aNN1IS e1 dimıd1ıo praedicaverat,
multı 61 erediderunt. Qumta deecima dıe ante parasceuenh Ü

na  S sextam feri1am SUSCLEAVTIT Christus Lazarum mortuls, ut putatur,
e% ut dieıt J0 MC propfter QquUOod SISHNUH multı cerediderunt eumll.

quidCollegerunt eTSO PTIDC1DES ei pharısel eonsılıum et dieebant:!
facımus ?. qU12 hıe nO0mO multa n facıt quıbus consuluıt Cayphas,
quod expediret, quod Christus pro populo ®. 1110 erZO dıe cog1taVve-
runt interNcere e ‘ mandantes, ut S] Q U1S agnoScEeret, ubı esseT, Jhesum
ut apprehenderei, ut ad e08S deduceretur. SShesus’ aAuiem 1a DOR

_ palam ambulabat apud Judeos, sed abiut iuxta desertum
civıtatem, quae dieitur Effrem, et ıbl morabatur CU: discıpuhis Sul1S, ut

tur 11J: Jo Quia dum VeENH®6 cat silencı1um
Christ ul ]ta

ulta 7 convenerat ad diem estum Jhe-i1ca quod
usalem, Cum audisset, quod Jhesus venısset Jherosolimam , acceperunt

“Osanna‘ 6,Tamo. palmarum et exierunt obrıam @1 decantantes
salva 105 et benediectus, Q Ul yvenıt ıN ON domini‘ IX praedicant

Chrıstum, lıcet ıgnorant mM eelı et terrae. Cum eErSo une cantum
hristianus audıt, debet GTA celum , ut recıplatur uplicı stola,

videlicet et, Mae. Bıs dıeltur Osanna ropter duplicem
stolam et 2H1mae, QUanı elect1 habebunt post hanc yıtam. 'Ter
autem dieitur propter trinıtatem personarum. Sequitur O =-

LUMmM, quod jongum est, e passıonem Christi signıficatacCerr1imam uSqu6
ad mortem et 1D1 sacerdos iıntfrat sanctia sanctorum, ut nıchil quodam-
mModo s1% medium inter Sacerdotem et deum, et CUuMmM arduls rebus

ut Jingua dieere HON S1161a Dieam tamen brevıter, QU2aO fant
gna rat sacerdos CON1LUNGTUS deo prO ecclesı1a catholıca et pro

ud1 spirıtuali et secuları et PTO quibusdam absentibus et GCITCUMHM-
stantibuset ProO defunctis, et multa facıt TCpter multa STAaV1Q,

Joh 2 Joh 3) Matth Ö, Joh HL, 4F
Joh 11 Joh 11 Joh. 11, DE Joh. 11,
Joh 10) palparum. 11) Joh 12, 121.



uchwa 1ds Re

qUa®6 sustinult TISTUS NO moriem Suam. De quIDUS S19N1S dieit
Innocencıus erc1us eanone alıud signıfcant verba,; alıud praetendunt
Na,. er pertinent ad hostiam GConsecrandam, Za VOeTrO ad TeC0O-
endum O qUa®6 CL ebdomadam paschalem TIStiUmM facta sunt
e% yesta de Sua et morie et 1deo In PTIHCLDIO Can ONIS ante
CONSECTACIONEIM Lrıa funt DEß eic ropter trınam
Christi tradielionem. Prıma tradicıio fıt acta deo patre, de qua
dıcıt apostolus: qu1l PTOPT10 filio SUO HON pepercıt, DIO nobı  4
omnıbus tradidit” ilLlum j ad passıonem dedit Sec
1US 2612 furt Juda tradıtore, de qUO J0 O Juda osecul
filium hominis‘ Tercız tradıec10 Christi ncta furt Judeis, Qul 1  u
tradıderunt Poncıo Pylato, de UU@ J0 Gens tu2 et pontiLces fu
tradiderunt LO mich]ı . obtulerunt GE michıL Secundo Hunt QqUING UE

ropSI8H2 ante CONS  NeHl 1Dı Q u E D1 A  O ü  - eic
qUINquU6E geneT2 Dersoharum Passıoh Christi existencı1um, propte
pOrs Ven e, Christı et ropier persona venditor1s sc1il1cet
Ju ae pTroO rıgınt argentels vendid:t, ropter personarum
trı1um den hristum emerunt scilicet qerıbae
e% sacerdo SINa CONSECT

be edirxı 86-Qui pridie‘ um,
“Simili modo calice Prop

artse1ulicet AN1S - COTDUS Chrıstl, um gumnmem
qQUINQUE post CONSECCTACIONEN1ıbı"hostiam pur
plagas e, yvulnera dominı commendandas. Quinto nt du

r propter vincula, qu1bus lıgatum fu1t COrp
Chrısti e% ropter flagella, 6euU quıi0uS Dro nobıs SaNguUISs {Iusus
Sexto fiunt frıa 2n 101 “ sanctificas, vivificas ropter
fiixionem Chrıstı, Qua® facta fu1t hora tercıa IIngzuis Judegorum ela-
um “erucifige Ccum, crucıige e  S fere C111 hora SEexXxta cla

rTeIS *1UG1 fuit. affixus Septimo. Aunt qUunNque ibı pPO
et 6C U I 1DPSO trıa D calıcem et duo latu

pter Lres cruclatus, quOS Christus SUStINUIG sc1ilıcet
Kst autem propassıo0. subditus modus sensualıtatis. In hrist

enım f uplex yoluntas seilicet naturalis et deliberatıva.
naturalı timuit mortem, unde die] S1 fier1 potest. tra
iste pena ista. Hac enı untate tan

46“ factus est Su 1US Ssiceud
et haec vol ntias turalis

nta
Ch ue lu ta retmet 1US

tamen olu 0N1 unde Chr
dıxit ad patrem est, Aaro autem N

Fıat volunt: fiunt latere calıc
3) Joh 18, 35 Mar

“ ) Matth



Lesefrüchte und kleine Beiträge
Haecficant u ei SaNnguIneM , de latere Christi fAnxerunt

1618 nullatenus exponantur sSanctos NOMINRAaLLUS tam ante SE-

CraCIO0NEIM hostlae, quam DO0ST, diıeamus: SI NnON dıgnı exXaudırı
propter peccata noStra, domine , tamen propter apostolos, martires et;
propter S Marıam e1 propter PasSsıo0nem lı tul, Q UaL SCDO Ö1-

amus, NOS exandı. In 11 “ sacerdotis ante altare sıgnılicat
elinationem Christı quando dıxıt discıipulıs SUÜu1S

Sua “sedete hiG, 0NeC vadam illue ei OTeIN et VOS C111 orate, u%
NOn intretis temptacionem uod Sacerdos rachıa extendit,
signilicat extensionem Chrıstı u  9 Q u1a tantum füu1t eXTENSUS
GCrUCE , ut psalmus de praedixıt, ut SSa poteran (1Ss
arlQuod Sacerdos e 1 e&  ©  O - consecratam Oculıs 0M N1UmM
ecireumstancıum intuendam, significat, quod Chrıstus fuit 111 GOTUG! oculıs
0M DN1UM elevatus, unde notandum, quod S3Cerdos elevat hostiam post

et post verba et pOoSt transsubstanc1lacıonem , ubı celı celorum
aperı1untur et multitudo angelorum Com1ıtantur , hOo6 fit W DTaESCHNS
propfter trıa. Priımo Topter hoc S4CErdos elevat hostiam CCO Hlıus
del, Qul deo patrı SCmMDOT praesentet latus e1 voinera PTO peccatorıbus

Passd. Nullus eTZU ECCAalOTr desperet ropfer multitudinem
peccatorum, Ss1 redire voluerıt .0 Christum uul esS% nNOoster 2dvOCAatus e%
praelocutor apud patrem SUUuUmh Secundo elevat Sacerdos hostiam
dicat 0C6CceEe nlins del, Qul Pro te S1G elevatus est CrUGCE, Q Ul S16 VOl-

urus oqf, 1udıeare et MOrtu0s, CU1 iu es reddere OMNIUM,
qua® ecıistı raepara eTSO vO DOor penıtencıam %, bona OPOIA : ante
1udie1um K1m PTrOPICIACLONEM * Quod autem Sacerdos poste2
elevat vocem dieens "nobis? quod significatecontrıcıonemJat ON

amaviıt: - Memento mel, domine , dum regnumtu
homo debet PeCtUS SUuUuUumMm contundere et toto corde contristarı et VEa

de0 postulare, ut mereatur reZno0 eelorum sanctıs AUS SOGCIAarl, e%
S1 NOn SuoO mer1t0, men propter mer1ıta apostolorum et martırum
e VITSINUM, UuUOTUNL NOMLAQ LunG recıtantur, possint 11106 DOrVENITE,
Quod autem SaCcerdos dıeat altfe DO B et er noster SISENI-
Hcat quod Chrıstus clamans VOC@ Ma d eXSpIravıt VLE XXVI11]
Sılencıum quod SECquUIeUr , significat mortfem Chrıstı et sepulturam

et; eustodiam sepulchrı 1US et trist1c1am discıpulorum a noftforum
e1IUS. Quod hostıa irangıtur per tres partes, M 11t mMem0-

T1a INLEaLIS, secundo ad signıficandum trıphıcem tatum Y1SEl uıt
N1ım mortalıs GCGUu  S hominibus, ecundo mMOTrtfuuSs faıt sepulchro,
LEerc10 VIVUS funt, cel0o Tercı0 SISHUM, quod £hristus r1plıcı

Quartote Sul volneratus fuıt manıbus, jJatere, pedibus.
1ın SI8NUM, quod tria sunt SeCH6Ta sanctorum: quıdam uım 1} sunt
celis, 9111 12 purgator10, pPro quibus duae partes, qu2e SUpra patenam

oracıone | moröofe. 2) Matth 26., 3) invenl1es] venlens.

4) Keecli 15, 19f 5) uk. 2: 44 per] pater. Matth
Wohl ErgahnZeh COr  4



Clemen AÄus reformat]ıonsgeschiıchtlıchen Druckschriften 83

ponunfur de9 oferuntur Dro h1s, UQ UL Ssunt purgator10, peccatorum
Aln hıe terra, Pro quıbus tercıa hostiae SaxXl-

tineta deo offertur , ut 0ONIS oper1bus confärmentur et licet
hostla SIC dıyıtatur quantum a s POCIeIM PAanNls, amen SuD qualibe parte
hosti1ae tOotus Chrıstus deus et homo. Quod ver©o Cantatur
del, sıgnılicat gyaudıum TeSsSurrexXxio0N1s Chrısti. 'Ter autem dieitur AS HUS
de1l propter trıplex gyaudıum rTesurrexX10N1S, seilıcet quod 2Deban fideles
e ı11ı, qul erant lıberati de i1ımbo infernı et quod abebit Caro Chr
suscıtata mortuls. Petimus eISO m s  u dei eil

praesent1i vıta ei 0 nobiıs exıtu nNOosStro et ferc10 dona
nobis 10.d1e10 vel deo ter dıeıtur Suu del, quod Christaus
AaSSusS est Dro nobıs, ut N OS lıberaret DeNA e culpa et. daret pPOr-
petiuam ° Sequıtur ulu 841 SISHUM « Cum e1N1m Christus
C mortuls surrexi%t, "stetit med1i0 discıpulorum ei dixit eis: DaX

}vobis? etpostea Sa6erdos communıcat, ut fiat Tacla dignus e VIFE-
tutes ] ant quae cCantatur, signilicat, quod d1is-
cipuli Jhesu Christı mMutfuO s1ıbı i1iNViIicem UunNCc1a-
verunt,; Oraeı qu uitur, signılicat, Chrıstı discıpuli pOoSt
L1ESUITTEX1I0NeEeImn Christi yvıdentes e 1881 Ga ador unt Item S1g
lcat, quod Chrıistus eelis proSSOT3T 2C10Ne8 u26 pas
deo patrı Quod autem sacerdos ıterum ostendit PpOopulo et die
Ite ast @, hostiz Christus MISSa est deo patrı vel nostra

OTaC1IO 1552 est celum Ite? et1i mansıones vestras, et postea
populum benedieıt sıg nıl1cat quod Christus veniet 11.d 1610 et
ostendiıt et idehbus dabıt benedieceionem et tune leti vadunt
Mans1ı0nes de quıbus J0 In domo pPatrıs 1626 Mansıcnes
multae sunt a quUäas VOS perduca Jhesus Christus dommınus noster.
Amen

selfenen reformationsgeschichtlichen
Druckschriften

Mitgeteilt vVo  5 Otto CI

Ein Brıef von Justus Jonas.
en Johann Langer VYO  s Bolkenhain Schlesien, dem egrstien

Koburger Sup ntendenten , verdient eın gleichnamiger zweıter Soh
ußnseTrTe Beachtung begabter, den schönsten Hoffnungen

LA
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gender Dıchter, der nach Melanchthons Zeugn1s auch den Ttalıschen
Pogten nıcht nachstand“, charakterisıert ıhn Pastor Langer-Boil-
kenham, der jJüngst Korrespondenzblatt des Vereıins für (+eschıichte

evangelıschen Kırche Schlesj]ens Bd L E: 0— 1292 und
Bd 76140 das Leben des Vaters und Se1INn reftormato-
rısches Wirken geschildert hat * Johann Langer Juh wurde He-
bruar 1547 Wiıttenberg ımmatrıkuliert, erwarb hier August 1556,
yVyox Melanchthon geprüft, dıe Magısterwürdeundstarb, nachdem erst
1559 geheiratet hatte, Junı 1560 als Professor der oriechl-
schen Sprache Jena. Wıe leicht ıhm dıe lateinıschen Verse 4S der
Feder U, gefäll undWI16 mannıgfaltıg nach halt und Kın-

gdichte Varen zZe1g dreı Bücher C145 e1
samtausgabe derselben die 1557 be1ı Georg - Rhaws en z  it -
berg Druck erschien Der letzte Biograph des Vaters hat das Buch

ht auftreibenkönnen; dıe 7Z7wickauer Ratsschulbibliothek besitzt es

Das Buch iırd eröffnet durch E1 Wiıttenbergxemplaren
Dezember 1556 verfaßtes Wıdmungsschreıben dıe KRatsherrn Zı

aumburg ıs Dey WO der ater VOLr Se1INEe1 Berufung nach Koburg &.

der Wenzelskirche ewirkt &  e; un enthält zunächst relig1öseGe-
ıchte Darauf folgen nach besonderen Wıdmung d& Johann und
Konrad VOoONn Wetzhausen (Wittenberg, Maı Gedıichte mythologisch-
historischen Inhalts, zuerst 105 über „ Herkules Scheidewege “ ferner
Gedichte über ‚„ ıe Weıber von Weinsberg‘“‘ und „Der reichste Fürst‘"®,

pO557
(+edichte

In illu trıssimıPTINCI A0 domin1, Johannis Kr-oh Langers ]1,

est1, ducis SaxXonl1a€, landgravilThuringiae,marchionis Misenae, epicedion.
Johanne Langero Cobergense. Wiıtebergae PEXCUSUHNL officina haeredum

uf dem Iıtel desCOTA1I Naw 1553 Gesamtausgabe foL. 6b SS JDa
der beiden Zwickauer Kxemplare (6 914} folgende Wıdmung VON Lian-

s Hand Dn Johannı Hübnero AIn 1CO SUO charıssımo d Johannes Langerus.
° Gravissimus locus Xenophontıs econtinens contrarıas oratıones virtutis e6%t VÜ-

luptatis ad Herculem delıberantem , ıtram ingrediatur, völuptatisne Nn
NNlvirtutis, CAaArmıne eleg1aCc0 eXposıtus dedieatus nobilissimis iuvenıb
Vi-et (unrado Truchsses Wetzhausen, qaUutore Johanne Langero Coburg: S

ebergae ecudehant haeredes Georg1 haw N 1556 Gesamtausgabe
(2-— D 5a Auf dem Titel des eINeN der beıden Zwickauer Exemplare (6 X
3 VOnNn Langers and D (Georglo Keyttero Regiomontano amıco. STLO

lamıum serıptum honestoeit erudito VY1TO Wolfgango Tallmgero, utiliter
tem oppido No S duno, qu0! nomınatur - Yps,

arthae sSponsae e1US, au OT Johanne Langero CoburgensI1.
Gesamtausgabe foL (6 2b— *x 4 b Endlich hat

latio beigesteuert U der von Johann schlosser (vgl. ber
ihn G5ö ek 110 160) verfaßten Klegia progotio_qém
ei discessum ab Dadieses Moningeri, artıs medieinae doetoris.
Druckschrift erst 155 tte bergerschienen 1s%, fehlt die Grätulatio 8 der
Gesamtausgabe,

®
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ollegen und Cchulern VE  —$ rhe-toffe, die Melanchthon mıtorhebe
torıschen und poetischen Behandlung fohlen hat Das zweıte Buch
begınnt mit einem Dedikationsschreiben den Hauptmann VoOn obu
Matthäus VÜün Wallenrod (Wiıttenberg, Dezember und enthält
Epicedia und Kpitaphla, zuerst 115 anf Herzog Johann Ernst Vnl Sachsen,
sSOodann qauıf den 15 September 1548 gestorbenen Vater und dıe
Mutter Das drıtte begınnt mıt poetischen Widmung M Nı
kolaus Schaller, mıt dem Johann Langer Jun die Sch Kol urg nd

r16dıe Universität Wiıttenberg hesucht hatte und ent 1t
1262 et 9112 quaedam PrOMISCUZ, zuletzt das Lobgedicht auf.Melane
das der Biograph des Vaters undatierten Originalbrief Johann
Langers un Melanchthon auf der Landshuter Kirchenbibliothek

Gleich daraut folgt e1H Briefgefunden und daraus veröffentlicht hat
des Justus Jonas unNnSerel Langer OMxul September 1553, dem
er diesen IUn F, auf der. Hahn SeINeT wissensehaftlichen und

fortzuschreiten, und ım Unterstützung Ver
bisher be erkt geblıeben SEeIN scheıin

awe 88 herausgegeb
NEeN Briefwechse ugedru

E
Justus .Jonas 06t SuUuO 1D

TIiSSImM
etet päacem Del 841 tO u medi

nostro. et SCH S15 ınum tib1 tu1que simiıllımis liberalıbus
rifice et plane OX Aa faveam, nihll, 11 Johannes Langere, frater
filı CAarisshlue, 0Pt0 iM DeNsS1Us quam sanctum 1ter, quod S

ductu optımı parentis HUL Langer]1 T OU VEOOVTOG et matrıs honestis
d e 2uUrsum honestissımorum s£fudiorum tuorum HON interrum

hominem 1d g4etatıs natumque LAÄLL;, YICIHUL usto, quıid
cogıtare, dıu NOCLUgUE aut potlus, ut aetate

qUacunNque 0OMNA1NO valeo, que0 aut 0SSum
ut oNsI1 roceres,urb magistratus,

foseulos a illas 085a nublicae et eceles1ae,
modo erescant. No NeU nere Sad

Xal (%OQUYT@WYV 3 pSo SO
neciere che

18ornatu atque spie Sal
M1inectam PUr

Studi ONns ten,
eıtse ur den utschen UnterriehhSt (88;

DA 191
2) Er von Wetzhausen beka ntgl

MAac
gl 12;

S



S6 6 fr üchte und 'k‘leine Beitr aADC
dubıtes, S1 qua 1n POSSUM te LUOSqUE adıuvare. ene vale e prO

ardenter OCa TOV XonotOrV OWTHOC NLLOV duleissimum. atae in

yıgılıa Matthaeı apostolı AD NO salutis DLILL

Eın Judieium VonNn Melancehthon und e1in (xedicht on

TASMUS er.
Luthers Veröffentlichung der Leısnıger Kirchenordnung YON 1523 ist

von den Zeiıtgenossen verhältnısmäßıig wenig beachtet worden. Daß S10
indes  r nıcht In Vergessenheit gerjet, zeigt i e iıne erst 1559/60 g0e-
druckte Schrift, die aber ın ihrem Grundstock Ins Jahr 1541 zurück-
reicht. Damals 1eß JToh Wıinnigstedt, S@1  *  D 1539 Pfarrer
St. Blası In Quedlinburg, „durch die Prädicanten €} Schulgesellen, welche
hier ım Amt SOWESCH, E durch dıe Prädicanten U, Schulgesellen des
tiftes Gernerode u. andere umwohnende Pfarrherrn mehr ** 1ne Dispu-
tatıon halten dıe stiftungswlidrige und eigennütziıge Verwendung
VON Kirchengut, dıe sıch dıe weltliıche Obrigkeit schulden kommen
181 FKür diese Dısputation hatte „ Posıtiones oder Schlußreden“
entworfen, dıe e71 alsbald „gemehret gyebessert“ 1n den TUC gyab
Später begründete S16 ausführlich mıit Stellen aus der Bıbel und dean
Kirchenvätern und mıiıt Gutachten und Briıefen VoOn Freunden und Be-
kannten, dıe seınen Standpunkt teılten. SO enfstand folgende Schrift :
„ Kurtze anzeigung / aus der heiligen SCHNKt, vynd C den Il Büchern
der V‚eter‚y Wider dıe Sacrilegos, |/ das ist, wıder dıe Kirchendiebe der

en zeit, // Durch Johann Winnistede, Diener des heıligen I] Euan-
ell Jhesu Christi zZu Quedlinburg, // ynd jtzt ım Jar Erstlich

Iın den |/ Tuc gegeben mit / zwelen Vor- //reden. / D TI JoachimiMörlin, Superintendenten / Braunschweig. Vnd Ern Autoris Lampa- //
Am nded1J, Licentiaten vnd Predicanten / Halberstat. / 66

„ GedruG ZUu Jena, durch [/ '"’homam Rebart [ ANNO M.D.LX. //“
Joh Winnigstedt ist ekannt durch dıe reformatorische Tätigkeit,die_er 1n selner Vaterstadt Halberstadt, dann In Kiınbeck, dann In Höxter

In Westfalen, seit 1538 S Diakonus ST Cosmä und Damınlanı In
Goslar, endlich iın Quedlinburg entfaltete, noch bekannter aber durch
sSe1ıne Chronıken (Halberstädter Bischofschronik, bıs 1552, Quedlinburger
Chronıik, DIS 1554 reichend)

1) Vgl ber ıhn E Jacobs ADB 483 458f. u, ‚ermann Hamel-© Ün  er Geschichtl. Werke. Kritische Neunausgabe. KReformationsgesch.estfalens. Herausgeg. V Klemens Löffler, 354 * 358 ber
Joachim Mörlin, seit 1553 Superintendent In Braunschweig, vgl. Wa ann
Lezius RE} 13, 237 1R Zeitschr. n]ıedersächs. Kirchengesch. 10, 1924
und Enders, Luthers Briefwechsel 1 1 2926 ber Autor
Lampadius, der kurz VOLIL 1541 als Prediger der Martinıkirche und Rektor der
evgl. Schule in Halberstadt angestellt wurde Vel. Ro Kitn ADEB E
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Uniter den Gutachten und Briefen, die Wınnigstedt chrıft
aufgenommen hat, befindet sich e1iH Judiıcecıium VO Melanchthon,
das dieser 3 August 1528 dem (+0slarer Bürger Joh Aus

Höxter auf dessen rage, „ obB anch jemand Benefcia Oder en
(wie IHAD S10 nennet) möge mıiıt yutem (}Jewıissen behalten und ZU. Stu-

Joh Winnigstedt Thıelt e5s SeiINerdieren gebrauchen “, zuge$andt
Ze1it Goslar VOn Nebel mitgeteilt un x1b% Hiij? Se1iNner „ KUr-
Zzen Anzeigung “ deutscher Übersetzung wleder;

Philippus Melanthon Äderren Johannı e1l Zum ersten,
jemand dıe Pfarren selbst nıcht regıret, sol nıcht brauchen der far
Kente enn INn IHNUS nıt verforteılen oder verkürtzen dıe Diener der
Kırchen, von welchen der HErır yesag%t hat | Luk „ En arbeıter
ist. ns werd“. So aber e6LWAaSs Voxnxh Prebenden hette W eIS

ichs N1C. warnmb ETS nıcht Zı Sec1iNnem studio ehalten solt. enn
sind_ ] besoldung Zzu der not der verordnet oder derer, dıe da

m stu oder jenste der Kirchen fürgesetzt. Ks sehe
aber jede nit Aarzu Pfaffen miete, die nach

r lo Mässen mus man nicht fürJrer S Messe ]esen
ut halten. Vnd die dazu etliche mieten, rden angesehen, als
wıllıgten S16 die derer, S16vmb des lohns ynd baue
willen halten. 1528 Augusti.

Auch dıe gyleıch darauf deutscher Übersetzung. folgenden Briefe
VONn Tiılemann Heßhusen *, Doktor und Superintendent der Kırche

Doktor und PastorGoslar , Julı 1554 und VON Georg Amilius
der Kırchen Stolberg, arz 1558, sınd beachtenswert.

Hıer SsSel jedoch noch aufmerksam gyemacht auf E1 Gedicht
(  e S y das anf der Titelrückseıte un chrıft

abgedruck 1st, aber beı der anßerordentlichen Seltenheit derselben ®
leichfalls den FKorschern enigangen ist.

Erasmus Alberus Doctor.
Die Schetz der Kırchen nımpt S hın,
Das ird YDOS Dr kein N,
1ıe ArmenlestmManleidenn0%,
Vnd nımpt J2 ZAUS mund das

574 ff. H besser: Biographisch -- bıbliograph Quellenlexikon der Musiker u,

Musikgelehrten 6! OR T. Den Vornamen uUutOr trägt Wi1ie Autor Sander
(Zeitschr. niedersächs. 9, ach dem Schutzpatron VON Braunschweig
(vgl. eb 17

Vg ber ih: Hackenschmidt RE} S,
2) Vg hn zuletzt Ztschr. Harzvereins Gesch. u, Altert

249
ffler hat sıie nicht ermittelt. Fın Ex. in der Z

ats



Lesefrüchte und kleine Beiträge
Diıe Schetz der Kırchen sSınd Jr 1l
S1e qsind Vvoxh JN nıcht yestt
Noch S10 das Kırchen xu%
Sıch Was der Je1dieg (+e1tz N1IcC thut

Das AT1IMNO 016e 1Dn schindet SOeTr

Desgleichen 1sSt gyehört N16 mehr,
S10 q<olln der Schwelis und Blut
Bezalen der Heillen y]ut
Man rag nac (70tt dem nıcht mehr,
Die Welt stinecekt gantz nach eıtler Ehr,
Die Hoffart nımp Sar vberhand
betrıegen, hlıegen IS keın schand

Wo bleıibt dıe brüderliche 18
Dıie gyantze Welt Sr voller ıeb
eın trew noch au 1s% der elt
Kın ]der SPricht Hab 1CN HUL (+a]t:4:

Das sSind eichen VOT dem ngsten tage

In weicher Zeit Alberus diese Verse verfaßt hat, steht dahın
nklänge en sıch Schrıften und Außerungen Vn ıhm AUS VOI-

scehıiedenen Jahren. Man könnte denken welchem Jahre
56 Joachım H VON Brandenburg auftrat , |8 dieser anläßlich des

Türkenkrieges auch die rglic besoldeten Geistlichen mıt en Stenern
belud Oder aunch 1546 SBIN Laued „Von der Zukunit des

anstıimmte Am besten scheinen S16errn Christiı jüngsten Ta  5  e
IDAır 105 ahr 1548 ASSCH, IH dem Alberus SE1INEH Dialogus VoO
Interiım den Schmalkaldener Bundesfürsten eftigen W orten Berel-
‚herung mı7 Kırchengut vorwarf * auch die (3 Ausgabe Sec1Ner

FPraecepta den folgenden Spruch NEV anfnahm

Der 1sSt IN frömchen, dar SIChH te1n
Zustellen eiß vnd fürt den sceheın
Gleich WIO der Fuchs), a {S SCY fromm,
amı eitwas yberkomm,
Vnd rhümpt dıe Euangelısch lehr
Miıt, STOSSCH 9 anit daß 6r
Die Kirchengüter SICH mng
Wer gu% daß galgen 1eng

Vgl mıl Körner Krasmus Albar, 1910
Ebd ON f Ebd 108
Ebd. 112 Ich zıtiere ach der Ausgabe Krancofurti a Moenum

ofheına haeredum Christianı Eyenolphi 1581 ber dıe verschıedenen Ausgaben
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Zıiwel Flugschrıften on Nikolaus VO  a Amsdortf.
Dıie Dresdener Landesbibliothek 18 eceles. 376, 18 ; NOoNn.

vonvol S, 6) verwahrt e1N6 A} Einde mıt unterzeichnete. ]
_ sowelt1KO12US voOR Amsdorf herrührende kleine Flugschrift, bishe

]ich sehe, unbeachtet yeblieben 1st* QVOD ITALIA
TERR VE  VE QVOD SVNI BARBARI POPYVLI {l F  FCARDIN SVNT PLVS BARBARI QVAM CYTIHE
TARE }/ 2 Blättchen) 40 1° weıib.

In kunstvoller Steigerung HUr daß eil DAar tellen
schnall Ö nkt erreicht, S daß der nächste Satz, dem doch
der Ged gyan erst g1ipfelt, schwächer statt otärker klingt, beweils

aß n ht dıe Deutschen, WIie dıe Italıen
165 nVvVe chämten, hochmütigen 1Lta

ch Ba nd
allerärgsten a Kınts un S7ze1t un
Flugschrıft
et cardınales legibusVIYUDN®G )

n2e fideıst1ian0s et 0S audıre nolunt, UL ra nem do
reddere, fug1unt Jucem, nolunt nobısred suam 6OR

onfession1s un vergleichen damıt aus Lut uns
„ 1E haben Sa keı160 Deutschen “ (W 03 283, 237165

eCcht, weder gÖöLtLlICH noch menschlich, für S sondern handeln
Bos “ wider alle göttlichen und weltlıchen Kechte, q,1S die Örder
und BÖ wichter (284, 10£.) enn S16 erstl1G Teıt
chwerlich Verhör kommen lassen, darnach, da S19 hre Jangsam

le Widerrede darauf getan (d 1. dıe Confutatio ver. sen
en S16 hlechterdings avon e1ne ch von

dıe FVerantwo zukommen las en wol n,
bIıs au esen Ta 6h ferner das Licht gosC

4 £. .88 hä ke Flugsch ft
el izter

37 Warnung sch
prı

Llıch ähe 1eCO dı
uns aber, Tr

1L €l
de st und ochma W hat (W. AI$

In Flu hr eh paßt aAUuUG

de rol al Erasm
Zur chdi htun

König Wilhelm



UU ücht und kleine Beiträge
z weite Vorwurf, den Amsdorf dıe apısten rhebt, das „fugiunt
lucem “ beweisen: „nolunt ynodum Christianam congregare ** ach-
dem das Irienter Konzıil der vierten Sıtzung Aprıl 1546 das
Traditionsprinzip, der üunften un sechsten Junı 1546 und

Januar 154 dıe Werkgerechtigkeit sanktionı.ert hatte, hatte esS
MSdOTIS AÄugen den Beweıls dafür geliefert daß es keine christlıche

Synode sSel
Bel der Seltenheıt des interessanten Druckschriftchens erscheınt

U 1L E1 Neudruck gerechtfertigt:

Quicunque 116 eg1ıbus vıvuınt, Sunt arbarı
Papae Cardinales S1InN@e legıbus vyıyunt, Igıtur Papa et ardı-

nales sSunt Barbari.
Kit h4e6 barbarıes, S1 igynorantıa aut infirmitate neret, uteum-

que R  S  et tollerahılıs, sed intollerabilis esT Od, UUa6 sequıtur
Quı1 secundum Jleges YVYıvere nolunt SUNT, barbarıs, SCcythıs ei

Martaris DE
Papa ei Cardınales seecundum Canones e Jeges YV1iVOre nolunt.
Ig1itur Papa et Ugardınales sunt Barbarıs, SCcythıs et Tartarıs

PO10T€ES.
Minor patet, Q U1& immiıscent saecularıbus negotis contra Ca-

et nolunt desistere, q u12 faclunt, quicquid volunt DORN modo
cOontfra Jegem Chrısti, sed et contra S5UoS Canones, Intollerabilior
autem est harbarıes, sequitur , et Prorsus inaudıta apud

eNtes
undum Sum

apa Ga aAr SCI SS voliu 7 prohibent
Ch t1anisvivere ecundum leges et mandata Christi. Jgıtur Papa
elt Cardıinales sunt barbarı.

Minor natet, (JU1@ prohıbent Euangelium de et traque
SpPOCcIEO etc

SsuntQul occıdunt hom1nes, quod Secundum leges viyunt,Barbari, Scythe e Tartarı.
Papa ei Cardınales occıdunt Chrıstianos quod mandatum e —

sStltuium Christı de C servant Igitur Papa et Cardinales sunt
Barbarı, CyiE e Tartarı.

Turcorum imperator HeIN1DNEM 0cc1ldit, quod Sul deı eges Servat,.
Papa e Cardmales ocejidunt Christianos, quod n  ul de1, SC1L1ceTt

stl Jeges e andata de ervant. Jgıtur Papa o1 aYTrdı-
ale pe10res sunt Tureorum imperatore.

Summa barbaries est damnare homines et e0Saudire NOn ve
Papa Cardinales damnant Christianos ei e05s audire nolunt
Igiıtur Summabarbaries est apud apam et. Cardınales
Summa barbarıes est Non veile ratıonem doecetrinae et fidei SsSua2e Yeddere
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Papa et Cardınales HON volunt ratıonem doetfrinae et fideı Su42eg€
reddere. Jgıtur

Papa et Cardınales sunt Barbarı, Tyrannı, Scythae et
M artarı.

Quı fugıunt ]ucem, ılLLorum Sunt ala
Papa et Cardinales fug1ıunt Iucem. JIgitur
FPape et, UVardınalium sunt mala,.
1Inor patet, QU12 nolunt nobıs reddere SHuam confutationem n ira

cConfessi0N1s NO volunt Synodum Christianam congregare,
Quı damnant ei; oceıdunt£g homines inaudıtos propter C:  3

nondum est YTAaCiAatita Conecihys, sunt Bestiae ei Tyrannı.
Papa eL Cardınales damnant et oecıdunt Christ1anos inaudıtos,

Jg1ıturpropter Missam, QqUE nondum Consılijs est TaCti2ta.
Papa et Cardınales sunt Hestie et Tyrannı.

Gentilıum leges et, ıteras neglıgere, contemnere et damnare,
mMaxıma barbarıes. Igitur

rL1esS L, od hrıstlanı PrINCIDES et pontinces Chuisti
eges eit nant.

Eant S ras
preier unam Italı

in det lia
ur NNesse summam barbariem

Gaudeat, quod Ül auditum et convıctfum damnat.
Quod antem Johannes Hnus inandıtus damnatus et BXuStus est

il Conce1ıl10 Constanciens], 1d fecıt Italıca raDies Lyrannıs ei Barbarıes,
HON (x+8rmanorum prudentla et humanıtas , et quıd de SUO addıde-
Trunt, DersSuaslı0NO relıgıcnis addıderunt, e%t 1d PLOISUS igynoranier 111
tempore

Quod QUIS hos Darıos per continnuam fAuentem oratıo 10
rhetoriec] vellet amplıfcare et Ornare, Jle faceret ıhl re  S grTatl
mam et Romane T1a9 dignissımam.

Etwa dieselbe eıit rd
bezeichnete, also gle1ic] fall

schrıft fallen, die auf der Zwickaue
vorhanden ist „Das Bapst, bischoff vnd ar al, rechte etz
seintaus eıner alten Prophetzey durch /l S16 selbst gemacht vynd voxn Jhn
Jer- lıch vynd ge- /l lesen. / e Blättchen |/
40 8b weil.Schon der Yanzähnlich ebaute"Tıtel beweist dıe

1) - Darıi. 18% der Logık der drıttfe Modus der erste
conclusiones.ho T10



beidenFlugschriften. Be1i dieser zweiten aber
Jahr für Jahr SIN ON diePa-enügtdie Angabe des Grundgedankens :

4 Tage des heil Martın YOL Tours dıe Sequenz „ Atque 11110S-
0OMNIS haereticus fugiat pallıdus *. ‚„ Lilıus nomen “ bezieht S1CH:

den heil Marftın ; der wahre St. Martin aher ist Luther, und indem
Papısten schreckensbleich VOLr ıhm dıe HUG ergreifen, „ bekennen
Öffentlich VOrLr al  ler Weit undZ6USEN und WwWe15sagenN wıder sıch selbst,

über ihren OISEHCN Hals, ohne ihren Dank, daß ıeselbst und nıemand
anders die echten Ketzer SIn  d, dıe elt kommen collen |Joh

9] “ Ich habe diese Stelle rtlhch zitiert, weil hier dıe Bedeutung“
39 Jren nek“ hren ıllenbesonder L, die

A1S nd keın Dank daz He Ia
best nerdı K OT, die

SCe1INeEr Abschlie nde ntier ütherstudien ZUr Jahr-
der Reformation, veröffentlicht VoOxn den Miıtarbeitern der

Zum ÜberflußLutherausgabe“, 1917, E  EB gegeben hat.
der Anfang der recht weitschweiligen und wortreichen

1Et wiederholt
„ Als d1ıe Jüden SICNH G(49  E  $ solten höchsten vorsündigen

vnd dadurch entlıch Zı drümmern gyehn ‚endgültig untergehn], do
müßte Jr I höcher priester Caiphas © ZUU OT WEISSagON Ynd
vorkündigen [Joh S€ 50]1; das S18 Christum i1fehNKönig vynd Heijland
solten 1ödten vynd erwürgen, denn S10 wolten nıemant hören noch

müst selbst ıd 1W issent wıd

18015 Jren CI  Ia
S, wıewol 9 ssen Propheten werden, Jhr

WelISssagen vnd prophetzeien, das S16 ketzer seint.“

ist AUSs den Spenerschen Collegi
Frankfurt geword

Von Dechent,

15 berg hat
Denkmal „dauernd S E hınter-

A er Vater Pıet1is nt
hat, ıst ich auch gegenu un

orschungen en IMN6I leıben
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echen legıa Pıetat

den Lokalforscher noch manche bescheıdene uigaben }ösen übrıg
Hs handelt S1Ch teils Berichtigungen, teıls Krgänzungen.

So hatte Bande S 159) dıe ITT196© AÄAngabe gebracht,
den Einwohnern Frankifurts ZUE Zeit Speners sel ungefähr 610

Drıttel Juden gewesen. Kr hat den Nachträgen (Bd I 398)
bemerkt: Die Schätzung und Berechnung der Juden schwankt von 2000
{(Rade, echen bıs (Plitt); aber <  on Schwanken
hier nıcht dıe ede SCIH, da 40 erstie Angabe aufsorgfältig
D  5 ruht, während dıe Jetfzte völlig AUuSs der Luft gegriffen
alle en eINETr traße VOR 197 Häusern wohnten, erg1bt S

daraus, daß Frankfurter (jhetto nıcht 000 Menschen Raumhatte
Kr schreıbEın anderes ersehnen Grünbergs Mas hıer berichtigt. werden.

I; 161) Einunddreißig Jahre alt trat Spener dıe Spitze des Frank-
furter Minister1ums, dessen Jüngste Mitglieder ZUX Zeit saämtlıch.bereı
über Jahre alt waren Da sıch anf Spener selbst beruft
(Bed 55), schıen 1r dıe ÄAngabe unwiderleglich, unwahrschein-

äannern: autete Aber hlıer hat416 Kollegium von
Spener
ıhm (also

16 8 Berich
ort Önıge 3D

e Erg ıer bringe öchte
chicksal der vıelgenannfen Spenerschen Collegia pıer

In größerem Zusammenhang werde ich die rage dem demnä
erscheinenden IL Bande Me1lNer Kirchengeschichte voxh Fraukfurt &.

<e1t der kKeformatıion, deren Band 1913 Kesselringschen Verlag
grschienen ist, behandeln.

In den Werken, dıe Speners Lebensgang vorführen, bleibt,
1,ı1ch sehen kann, der Ausgang diıeser Versammlungen 1 unKk

16g anch keine urkundliche Mitteilung darüberNOr Aber
ückäaßt tscheiden. Tholuck e1nlemM der Herzog-*

eal pädie ( ufl 14) inverleibten Spener-Artikel (S
scheint geN0mMmMm 700, Senior Arcuları
Spenerschen Coll ord OLUber Spener
wehmütig geschrıeben abe SOrg
damıt vıel Segen von SI

I%, haft ohl dieselbe geh bt
brieflichen Außerung ü vVO

sScChrel „Interessant WwWAare für mich, A

welchenUmständen dıe olleg1a Frankfurt verboten wurden: We
Sie darüber etwas nden, bin iıch für Mitteilung dankbar.‘“ Ich
alsogewissermaßen i1nem Auftrag des verdienten Mannes, W
da Dunkel aufzuhellen. suche.

Die A Die Sp erschen Colljegt SanZ einfach
erlasse von1700 nıcht gem



Lesefr chte und kleine Beıträge
nıcht mehr bestanden. Jenes Verbot der Konventikel ez0g sıch
N1IcC auf dıe anfangs penerS Hause, Sg1t; der Bar-
füßerkirche abgehaltenen, a1s0 die kırchlicherseits zugelassenen Ver-
sammlungen , sondern auf andere Zusammenkünfte , dıe neben
ofüziellen stattfanden

Dıe Spenerschen Kolleezien HUuSSenNn nach dem Weggang ıhres Stifters
el  en SCIH, da S16 weder den rTKunden des Predigerministe-
3 noch dem sehr umfangreichen Briefwechsel zwıschen Spener
und der HFrankfurter Patrızıerın Bılısabeth Kißner, gyeb erhar (Schwind)*
irgend erwähnt werden Wer hätte S16 auch Jeıten ollen? Da Arcularius
CI Gegner des Pıefismus Wäal, konnte er dieses Krbe Sec1hn9S Vorgängers
nıcht antitretifen ze1gte sich er mehr, daß andere An-
schauungen a1ls pener, nämlıch den Standpun der Iutherischen Recht-
gy]läubigkeit vertraft DIie meısten Amtsbrüder peners hatten wohl
Jange das Senjorat bekleidete, sıch VOT Se1iNer überlegenen Persön-
lichkeit gebeugt aber nıcht entschıeden auf Seıte getreien
Allerdings hätte Pfarrer Holzhausen dıie Zusammenkünfte der Bar-
füßerkirche weıterführen können da auf der Sseıte der Pıetisten San
aber nach den Frankfurt geltenden kırchlichen Ördnungen hätte
dazu dıe Zusimmung des Predigerministerl1ums, WI1e auch des KRates CI =-
bıtten MUSSen ıe Einwilligung aAre hm kaum zutenl Xeworden.
Wahrscheinlich hat Spener selbst Bedenken der Durchführbarkeit
SECINES 111 den olleg1a pPletatis ihm vorschwebendern I1deals gyehabt und
eshalb das stillschweigende ingehenNer Versammlungen nıcht
angewendet. So sah er 65 vielleicht nıcht einmal _UNSeIN, kein

celesi lesia 661nerfrüheren Amtsbrüder den Versuch
etzte Er hat auch, obwohl seıne Grundgedanken aufgegeben

969 weder Dresden, noch Berlin, solche Kollegien abgehalten.
Was HDUn das orgehen des YFrankfurter Kates Jahre 1700

angeht 1s% dıe Tragweite dieser Anordnungen VONn Spener überschätzt
worden. Eınen förmlichen Ratserlaß habe iıch überhaupt nıcht üinden
können. Was sıch 1 den hlesigen TITKunden voründet, ist folgendes. Das
Predigerministerium verhandelte 353 Januar (10 WYebruar HEUeEereNn
Datums) 1700 besonders üDer das Verhalten der Frau Dr. Schütz (der
Witwe des bekannten Joh Jakob CHhUutz gegenüber dem Iutherischen
Kırchenwesen (Protoko  uch E, 320) Seni0r Arecularıus refe-
rıeret daß der Frau Dr SChüÜütz S61 angesag% worden von den Herrn
Scholarchen NnOmMıiLNe senatus, W18 daß e1IN Hochedi Magıstrat eiohlen

hr ANZUZEISKEN daß mMan nunNmehro bey un Jahren

1 In der Bibliothek les Waisenhauses Halle befinden sıch be-
glaubigter Abschrift 06Briefe Speners (und seiıner Gattin) Frau Kißner,deren Benützung m1r gestattet wurde.

2) Vg über Yrau Schütz: Dechent, Johann Schütz Christ-liche Welt  ü) VB1889, Nr 43, 44, und 48)
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Dechent Speners Colleria Pietatis

zugesehen habe, Wie S16 sıch aller (+ememschaft unNnseTer Kırchen enNt-
Z0YeN , anch ihre Kınder, die teıils bIs Jahren alt geworden,
öffentlıch sıch Z keiner elıgıon bekennen lassen aIS SO S16 NDeTr-
halb oder dreı Wochen hre Krklärung hierüber vonxn e  e geben L1Lassen

ihr bekannt SCc1I, Was dıe Reichsconstitutionen vermögen wıdrıgenfalls
Man inr ınd den Ihrıgen andere Verordnung machen und ihr den bürger-
lıchen Schutz aufsagen werde. KRespondit 1DS%, S16 Se1i alle ege
schuldıg, ıhrer Obrigkeit gygehorchen, könnte S16 ZWaLl alsobalde er-
klären, weiılen S16 aber 11 krankaes Kınd Haus, wollte S16 den
yeseizien '"Termiın a2DWarten In derselben Sıtzung waren anch. eın

Arnoldı und Johann Friedrich Hılbert vorbeschieden. Hs ist.
ihre Privatzusammenkünfte nıcht e1tihnen angezeıg% worden

extendieren, qlIs bıshero gyeschehen. Als Ma C110 (+ei8tliche
Tau Schütz S51NSEN, mi1t ihr verhandeln, kam Dı keinar

Einigung, C S10 den angebotenen Unterricht atOlz abwıes, eil S16 d1e
Salbung habe, weiche S16 alles lehre Dabeı Sprach S16 schließlich d1ıe
Geistlichen förmlıch ıhrer Seelen halber 108 bıs au den Jüngsten Lag.
Die Scholarchen for erte inen Protokollauszug der TAau Schützın,
der ıhnen auchschrif mitgeteilt W Offenbar kam keiner
entischeıdenden Maßregel die Johann Jakoh Schütz
obwohl S16 ıhren Widerstand vermutlich bis Zzu ihrem 1721 erfolgte
Kınde fortsetzte.

denRatsprotokollen sich AUr olgende auf diese:A
gelegenheit bezügliche Stelle: Am März brachte der Schöffe
und Sen10r des Scholarchats Johann Müller VOÖr, Was VOLr 2841

O0dus procedendı AC: dıe hıer sich anfhaltenden sogenannten Pıetisten
vorzunehmen Se1 Man beschloß den Fremden nochmals mı Auswels
AUS dem Staditgebiet drohen, und WO S1O dem nNnıc nachkämen, S16
mı1t Soldaten hinauszuführen.

Ks handelt sıch hler wohl die oben genannten ArnoldiUn
Hiılbert und deren Anhang, ersonen, dıe wahrscheinlıch VON auswärts
ZUSeZ0OSECNI Wegen der Hıesigen womiıt 10 erster Linıe dıe
Schützische Famılie und deren Kreis gemeınt War, das Werk -
zugreifen durch löbliches Scholarchatmıiıt Zuziehung AUS e1nem

Dıie Jache soJlehrwürdıgyen Ministerium und derer Herren Syndicorum.
dann weıter bel Haft vorgetiragen werden. Über
sıch keine Mıtteilung. Vermutlich mußten di
dıe verlassen. VoDurch S16 mMas dan Spener von
des Ra  N  es erfahren haben Es ist beı SeinNneraußerordentlichen Milde
gegenüber dem separatıstıschen Flügel Se1Ner Anhänger begreiflich, daß

sich Francke gegenüber mißbilligend aussprach;, wiewohl eSsS siıch
nicht Freunde, sondern V ertretier voxn Sonderbestrebungen
andelte

So nat der KHat von Frankfurt 1700 N1C. die VON dem ehemalige
Sen10r begonnene Arbeit unterbunden, sondern Jediglich dıe SCp



he eb gyen, übe dieSpener selbst oft bekümmert gewesen1s%,
Das hıer Zzewo0nNneNe Ergebnis entspricht durchaus der Hal-rsag‘

der Stadtväter nach Speners Weggang Ihrer viıele Warell wohl
den unbequemen Mahner nıcht mehr eıchbılde der Stadt

Aber al hielt doch Se1IH Gedächtnis ren FErankfurt hat
manchen großen Anreger 71enNen Jassen , aber ıhm nachmals 10U€6 (z7e-

nktafel errichtet. Auch Spener hat, allerdings recht SPäat, auf
nregzung hın 1Ne Gedenktafel hıer erhalten, dıe untereiınem Nachfolger
Martın Rade ausgeführt wurde *

handschr {t iches Benediktiner Tage-
der Zeit der Missıon Z6C den

99 Gasteiner 71AU0D@E  6s
6—1

Deutsch bearbeitet VOoOn

Obwohl dıe Erforschung und Darstellung der Geschichte des Pro-
anfıs 111 Ost ch sSe1t Jahrzeh LE J6 ehr lan

et Zn
143

cht-
cht nach Wunsch ent-$niss eT z

OM für 0N erSe Nur6IN1YO KEreig-sprochen worden,
IsSEe sind Schaustücke allgemeınerTeilnahme und Wwen1gstens oberfläch-

So kann mMan die Kunde VONON den GreuelnWissens gyeworden.
alzburg einahe. volkstümlıch HNENNEN, trotzdem S{IiO hınter den
ischen SE1% der Schlacht Weißen erge eıt zurückbleıiben.

ine e1gene Büchereı hat sıch über aufgestapelt und doch sind
die Früchte der Durcharbeitung der hundert Aktenbünde Ha

ferHof- und Staatsarchıv 388 Wıen noch nıcht veröffentlich
Aussicht ist dafür vorhanden. Dann wird auchdas teıl atholischen

iversitätstheologen Wıen vollesL1ic k werden der
K Quadersti chrıeb Diıe rot stan Salzburgischen

ur Rah er der Erzbischof dieB
Sehrwahr und doch alsch!

nsche Zeit 188 und Rade,
Spener Fran

te S bu 1914,2) Vgl
W ol engesch e  *  sterreich- Ungarns, 1909,



he, E dı xeb
Wie die Glaubensbewegung Jah nt nachziıtterte, ze1gt dasTag

buch 210 Missionars ,das bısher versteckt geruht hat und siıch
dem ST Gebiet beschäftigt, das 61n erd der Ketzereı Wäar,
seıtdem Luthermit dem Bergmann odinger Brı]efwechse tirat und
3Ihmı Trostschriften sandte. Hs g1bt e1inelehrreiche Probe derMissıions-

Z  ur e1NeProhbe! 50 ehindet sıch der Staatsbıbliothtätigkeıt.
München - das Tagebuch des Bayr Sch 16

ST eınmıt nıcht wWeNlger a1sS 3488 Saiten drei den ne
VOH 600 Seiten Unser Tagebuch stammt VoO  S einem ZUT

des fortdauernden Geheimprotestantismus verdächtigen Gaste e
(+ehietes abgeordneten Benediktiner VO  S (Heimk Del teyr,0sSePp

S reicht vomer undbefindet sich 1 Diözesanarch1ır ILaunz ®
MÄTZ bis um 31 August 1453 DZW. Aprıl
I1ch xebe da chon lückenhafte agebuc. nO0Cch ekürzt und stat

Deutsch eCH6 euntsche Bearbeıtung miıt
mMen der Ketzer habe ich AUr ANZC

a 1 1st hier Shakespeares
Frage ute ıhre
Lebensstellung ke
116 Ovids Kırfal ung
halten sichdıe Namen ange
wünscht Se1n, ihre\amen, auch &st
Pranger sehen dureh dıe Schilderung des Benehmens ıhrer“ e
Träger oder der Behandlung, die ihnen seltens der Geıistlichkaeit zutel wurde

Das agebuc. fesselt 111 vıelem Betracht Mehr Q, {S abgeleıtete
KErzählungen führt es m1 SEINEN Verhören Verhandlungen und kurzen
Bemerkungen i d1e Unmittelbarkeit des Geschehens in kennzeichnet
den Missıonsbeir1eDb, e1ine L,e1ter und pfer. Der inblıck,
e gewährt, 18% nach allen KRıchtungen überwiegend peinlich.

st den Dominiıkanern und Jesu:ten ebenbürtig.Kır
1n usübung Seines unangenehmen Amtes, z  1e he

enübe denVerdächtigen und Sträfilingen; behandeltS18
TOL, beschimpftS18 persönlıch und dann noch 1 seinen Aufzeichnun

chesdenen auch PpO nichtmangelt. Eıngel TE
bıld für dıe Häretiker ist Kleie erad

tser he] den Eintragungen über
6 mit den Unglücklichen

Cod ger
Gestiftet oben, 1etz Dotationsgut und Somme

der LinzerBise öfe Sse1l uch los der Salesianerinnen.
hatte diıe üte mıch da3) Her rof

merksam O} uch auf antısche Herausforderungen W16
Wels gef ;hmä e1 auf KardinalKles] ges 1630

Traktätchen mit<anz Örıcht

S  Z  e
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Les chte und kleine Beiträge
daß das nıchthören “ dıe Tageszeiten nach Mahlzeıten bestimmt

zufällie 157 sondern tıefere Bedürfnisse en beweıst der fratzenhafte
Kıngang, er dıe apostolische Unerschrockenheit sofort miıt Weın un
Biergenuß ablöst Hır x1aubt ohne welteres den Angebern, namentlıch

SI6 e1ldlıch Hmen sınd den Verklagten HUur, SI 9 0-
stehen ur muß dıe Lieute oft hinters 1Lnucht geführt aben, ennn S16

siıch Atteste VOn ım ausbaten, deren lateinısche Sprache ihnen dann
den ungünstıgen eSC  e1 verdeckte ern erweckt e_ den nscheı1n, als
ob den scharfen Urteilen nıcht schuld Re1 Se1iNer Härte
und Beschränktheit kann er SeCciINeCHl Inquisıtionsamt N1IC viel Hreude
haben; 7ZWar bemerkt wiederhoit, daß bel Katechesen dıe Zuhörer ZUu
Tränen gerührt wurden ;: aber OLr schıebt das SChWAarZe Blut, das beı
eg1nem Aderlaß VoNn ıhım xeht, aut vielen Verdrießlichkeiten. Da
Inquisitionsgericht Hof esten A US Missıonar, Pfarrer und Kıchter ;
über diesen Dreimännerbund NInNaus TÄllt der Krzbischof Salzburge das
abschhließende Urteil Dıe dreı sind keineswegs SLETS E111. Am mıil-
desten lautet gewöhnlich der Spruch des Ortspfarrers ; deshalb ıiırd iım
eben der Strafimissıionar auf den Hals NESEIZE enem wıderstrebit CS‚
SICH der (+emeinde verhaßt machen anch wirtschaftliıche Gründe
können dabel mıtsprechen Der Mıssıonar pileg die Vorschläge de
Yifiarrers verschärfen , verspottet wohl E1 frenndlicheres (Autachten
des Franzıskaner Super10rs und besehuldie G1Ne Begnadıgyung {ÖT=
dernden rilester der begünstigung der ATeS1eE Der Rıchter kann WÄär
ber die Begnadıgzung Führerin der Akatholischen erschreckt SCIH,

rursacht aber dochdem Missionar Unannehmlichkeiten, soll SoS. die
102 geschmäht In Salzburg werden die schroffenVorschläge

Bertosnicht gebilligt; von hier geht vielmehr schhielslich die
Abschaffung wenıgstens des bisherigen Bekehrungsbetriebes AUus

Diıe den Häretikern auferlegten frafen bestehen allerding's nıcht
Folterungen, Hinrıchitungen Kinquartierung Oder Nahrungssperre W16

früher, sSiınd aber empündlıich YKeNUS; dıe argsten sınd Prügel und Ze11=
weiliges Gefängn1Ss, aAuch bel asser und rot dann kommt Kelegatıion
In yu%ß katholıische rte auf ahre, bıs dıe katholısche Treue erprobt
Ist oder für ferner Verbot der Eheschließung‘, selbst bel SOl-
chen die, persönlıch unbeanstandet 4 US verdächtiger Fäamılıe stammen;
Verbot yYOoONn (Autskäufen Verbot den Dienstplatz Zu wechseln, 38  HNn auch

demselben Ort; Zerreißung VORn Famılien; Geldbuße, besten Falle
zugunsten der N katholischen Kinder;: Umhängung Tafel;

enstrafen; Verpflichtung, be1 Gottesdiens nd Katechese anwesend
a& Versagung des Kurgebrauches. Relegierte, die NUur auf

e1nN SO unden heimkehren, müssen angegeben werden, O2ZU sıch wohl
auch ein heber Angehöriger bereit inden äßt.

Die Vorgeladenen, sämtlich AUSsS den iinteren Ständen, erwecken
sehr verschledene Eindrücke., en Lügnern, Heuchlern, Spottlustigen,
Schwankenden, Unwissenden stehen Treue und este, Unterrichtete.
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Loesche, EKın handse Benediktitiner Tagebuch
Wiederholt ZTUPDEN sıch mehrere desselben Yamıliennamens. eleute
Tützen S1CH gegenseiltig'; anderseits rennen sich Familien; dıe Tau
wiıll VOhl Schicksal des (+2tten verschont bleiıben.

Dıe -  O U {} enthüllen viel Lorheınt, Verschrobenheit,
Verwirrung, Minverständnis und machen die Verwahrlosung der kırchlichen
Unterweisung und dıe Irrungen, dıe der Glaubenszwiespalt den
Bildungslosen, Verängstigten, hın und her G(Gezerrten angerichtet hat
ofenbar. Besonderes Gewicht legt der ENSSINNIFO Missionar auf
(Glauben das Fegefieuer, dessen Beschaffenheit Unterschied von
Hölle, und daß d1e Lutherischen hineinkommen, SUSar, ob dıe Betreffen
den ant letzteres SChWÖören können Ahniıchem begegnen Inner-
österreich ine weitere To bıldet natürlıch dıe Frage nach der
Notwendigkeit der gyuten Werke, wobel Luthers unselıge, viel mißrver-
standene Aufforderung Meianchthon: „Sündıge tapfer ** * VONL
Alten 105 Treffen geführt wIird. Weiter handelt eS sıch die Messe,

emente undnbetung der Hostie, Kırche, Aapst,
1eE1NS Rosenkranz.Ablaß,

Als veErSs Lesen oder Anhören VOR Vorlesungen
AUS Schaitberger *,gen’ thers Imen, ostılle und atech
UuSs kennen; ırd schon verhängnisvoll, ennn jemand eınehäretisce
Cchrıft vierzehn Lage ehalten oder einmal der Jugend eıne Viertel
stunde zugehört hat Be1 dieser Gelegenheit erfahren WIT auch,daß
der Pfarrear o Von 8giNnem ann, dessen Religionssache ın alzbur
günstig erledigt ist, für O1  (1 Altar haben wiıll , dıe ıhm qaller-
dings verweıigert werden; durch Feilschen schlägt C endlıch eiw2a
e1in Drittel heraus

Dazu kommt dann, abgesehen VONn rohen Bılderstürmer,
Fleischessen a verbotenen Tagen und Entheiuligung der Fejertage durch
Ärbeit, auch aut der Alm

Daß Ketzer auch unsıttlich ljeben müssen , steht jedem Inqu
fes allerdings 1ıst solcher Vorwurf offensichtlich beı CINIgEN berechtigt
veht man aUuCch über den der Wiılddieberei hinweg, der nach altem
Bauernrecht u  Y  nıter allen Bekenntftnissen nicht chwer WIT
sınd Cdie ebenfalls interkonfessionellen Laster der nkenheit
schlechtlıchen Ungebundenheit hier WIeauch sonst

Zwiedine
1877,

Vgl darüber Walther, ut wıder Rom, 1906,
Grisar, Luther, 37 1912, 655; 2, TE 158—163; Katte

busch,Luthers 39 Pecca fortiter *, 1918
3) „ Religion 1nGeschichte un: Gegenwart“ D: 792
4) bd T7 Über dieRolle, die diese Bücher be1 den

lıken spielten , vgl Loesche,Von der Duldung ZUEFE Gleichberechtigun
sterreıich, 19 und Inneres Leben der Toleranzkirche, 1915,

DVglLoesche, Von der Duldung ZUFTr E S TL Ea  GTelchh  erechtigung, S
denkt Maria S12 vglA Zwiedineck %.-

S
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1schen bir („Auf der Alm gl ka Sünd“) nıcht NUur Hal-
isch Anschuldigungen. Bestechung der Geistlıchen, mı1 (+e1d oder

ebensmitteln, vervollständiegt das Bild hüben W10 drüben, auch dar
daß auf. rühere Verdienste,, WI®O Geldieistungen dıa Kirche,

Rü sicht wıird
Ob dıe angeregte Wendung verbessertem Verfahren wirkliıch

getreten 1st, 156 sich nicht SeHNAU egrenz angeben Dıe 37 Kon-
stituta“ dauern LOTT, enn auch Jässiger. - Nur WEeEH1SOSeiten des Tage-

üchs umfassen den etzten Zeitraum Vvo  z Oktober bıs Krüh-
ahr 1754, auf denen sıch bleß noch das einNne oder andere Attest be-

Wıe vıele H f$1ker der Verdäc  170 se1t der großen Auswan-
vorgeladen und rden äßt sıch.nıcht estste

nen Anga begegn man daß asteıner Land von 733 bIiSsS
02 Personen relegıert wurden.

1746
aTZ Während die SonNnne das Zeichen des Wıdders LLat,

c ich nach Groß- Ar! meın heiliges m% begınnen, unter
egleitung des hochwürdigen Paters Martın Aspacher; des Leiters uUunNsSserer

erEingangeilıgen Miss10n, C1IHNES annes, der der Uıtra, würdig ist.
ch GroßsArl ist schrecklich und W ınter en der Schneelawınen

gefährlich. Der Ort S81DSt ist nicht arabisch WÜSsStT, sondern frucht-
AL, besonders ; unehelichen‘ Kindern. Die Bevölkerung istdicht

Gebir eintf: Kiwa um Uhr gelangien WiL nach
{O-

W1 esetzten 1e7T elöscht,
gabenWIT uns zu Pf FÖ dem. iıch jeder Weise entgegenkam *;S

ıhm angeborenen Freundlichkeit 1Iud er 81 ZU

e1n. Als Absteigequartier nahm ich das MO1H€6: Vorgängers,
dmund Epygers,gewöühnlıch „ Deim untern Bökhen *“ XYENaNNt. D

jenvater kann a1s der erste Mann Ort yelten , zugleich sehr
chlau, klug und eın ausgezeichneter Chrıst.

März Zum Mıttagessen lud uns der. wacke
der uns ausgezeichnet bewirtete. Nach Tisch hielt 1

2De1 wurdemMe1inem Absteigequartier , OZU dıe Dorfer ersch nen
durch dıe reichlich fließenden Tränen- dem von Ar

Am bestärkt, daßıch ine Pfii ungemeıner
erfülle An diesem Tage wurden nstıityuıert Ka der

den ater.geschlagen, e1N Gla 7 DT chen,
Ge 2) E a Ü,

3) Wohl, veıl eicht Re1 un

finden , da der erstere Strafgeistlichen und Nebenbuhler emMP-
finden muß Gasthau
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hınter dem 1n 11d des eIStES anftbewahrt wurde, und e1n RBıld
dar Jungfrau Marıa Zerrıssen hat, SIR ist Später VLl Hofgericht
7U Mılıtär verurteilt worden und miı1t Sg1INer Hrau, @11 S10

verbotenen agen Kleaisch 505  C und dıe Kesttiage durch Nıcht-
beachtung entheiligt; S18 wurden dem geheımen Ausscehulß 7ı ei1iner
Kirchenstrafe vermerkt.

LE Die Kıngekerkerten wurden wieder konstituj:ert und
examinlert; S18 jeugneien alle und behaupnteten, unschuldıg seın  ° dıe
Angyeber jögen 1)9, War zuerst ın Streitberg 1, der yestand AUur,
dalß einmal 1M Hause- de  MN Mitterwirts * Karten xespIelt und qauf
einem anderen Tische ein uch gyesehen; welcher ATT, wulßte N1C
auch g£1 kein 9r darans vorgelesen. Kr wurdae mit dem Ochsen-
7z1egmer gezüchtıg% und wıader eingesSperrt. Nach ihm kam 81 hart-
näckigerer, I BHauer AUS Reitlehen e1nN höchst verlogener Mensch,
dessen Verwegenheit Qqe1Nner Lüge nıicht nachstand. Kr 1 unschuldig
angegeben, habe nıiemals verbotenen ‚esungen beigewohnt, noch wenıiıger
häretische Hücher Desessen ; SAaNZz unverschämt verwahrtie er sich

viele, SOZAr eidlich bekräftigte Aussagen; Ha möge mit ım V:  —
fahren WwW1e und WwW18 an Han wolle, er würde nıchts gestehen können.
i}aher wıurde Gr ordentlıich: mit; chlägen gyezüchtigt und kehrte in dıe

Der drıfte Wr S BesıtzerHaft ZUFüCcK; 2in unsel:ger Häretiker !
eines (Gutes C Badberz 35 Jahre ait, der nbegrT1I der Hartnäckig-
keit Er hbekam den Schaitberger geboregt, las ıhn immer wıeder und
War eMfrIS beı häaretischen Lesungen. Kr War 1NTEer Hd angezeigt, aber

gyesteht nıchts, obwohl er ereıts zahn Wochen den Schmuftz des
HKr 401Kerkaers ertragen un viermal mt dem Stock gezüchtıet WAar.

unschuldie, WiSse nıchts VO  m verbotenen esungen ; wehrte SICH -
dauernd M1% den D  Ye  sten L.ügen „Wenn das nıt ohr Ist, 111 mı€

i)a, SCHAUN ma} die NSChu VOnHAantı und Hore des Teufels SE1N.  &s
(xasteim an oder leber die tenflische Hartnäckigkeit der Häretiker! Er
wurde wıedaear m1% d(em Ochsenziemer gyezüchtigt und dem Gefängnis
übergeben; der nichtswürdigste der Menschen.

HR yvierter erschıen IN ebenfalls nichtswürdiger Mensch, D,
Berzmann nınd Hausgenosse beım Mitterwirt, der S1ItZ das Luthertums
War und q l1ie Konventikel der Lutheraner oder zıumeıst Stattianden. GAuter

Wer 1st unschuldiger q |S er ! Er hat weder vVon den esungen
noch den häretischen Hüchern eLWaS gyesehen oder ehört, und was ımmer
die Angeber vorgebracht, Se1eN ebenso viela Lügen a4is orte; dabei
wohnte Er qlien Zusammenkünfiften beı Damıt OI wenigstens GEwas
merkte, wurde m1% VIerzig C ägen ermahnt und wieder eingesperrt.

Katastralgemeinde Z  Hinterschneeberg.
i)Das Mitterwirtshaus spielt im aANZeEN Tagebuch 1ne große Rolle, wurde

1564 nledergerissen. Än seiInNner Stelle steht heute dıe katholische Kirche.Bauerngut 1n ıldbad (xastein nächst Helenenburg.
Badbere (Semeinde -Badgastein,
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Herr Küster berichtet, daß neulıch, Sonn-25 unl
Lag innerhalb der Oktave Christı (am 12.) (Aasthause
yeW6saCIl, WO auch der Bauer St QiN Halbkatholik, anwesend; iıhm
sagte der Küster ‚JTetzt 1ırd bolt uer Jhortag * khomen, du MmMust feiın
feißig SCcInN dorten Da trıtt der Schustermeister G1IN und sazt 08%t du denn

Der Banuerselbıg Log nı1 noch e1in Extrameß demem Voiter lesen?
antwortete: Meın Vatter ist schon Hımmel, brauchts nicht mehr:Y

ich 108 kheine lesen1S% aDer der Höll, nNnuze ıhm nıcht:
FEanı kın Tiroler berichtet on dem Vıkar Bad(gastein),

daß Gemsüeisch VON M., entronnenen Lutherischen, habe, der
öfters heimlich über dıe Tauern Yekommen und dem 11d nach-

jetzt ist er ertapptun eingesperrt VORn demselben
entHogenen Wildbreitschützen hat anch eEIN Verwalter der OC
Hirschüeisch .

u43 ach ÄAussage des Tirglers so11 der ar LL VeI-

flossenenPeterstag wıederum mit zehn Pfund Butter geschmiert SCIH ;
der, die Butter gebracht, wurde VOR des Tiroilers Weıb yeiragt, WI®6

euer der Vıkar die Butter gyeza Antwort „ Kn vergelts hat
ıhm SapC Jassen, und MIr haf,; O1 schens yeschenkt.”

Auf solche W eise möchte anch ch Bu  ter kaufen.
Nach dem KHssen wurden die Gefangenen wiederAugust

examınıert der erste WLl Rı der neulıch auf der Höhe der Rauriser
Berge ertappt wurde, und De1l dem mMan E1n nhäretisches Psalmenbuch fand,

dessen Besıtz Er ZWO Jahre Wäar und n  4S getreulich Jas, W16

e Geheimen, daß er Niemandemetwas vorgeles oder gO-
hätte ahbe fand Glanube: ede den

u ückgef Ar Der JEn sıch
und wurdeartnäckıg Wi S ZWaDn2lS Hieben 111

Kerker zurückgeschickt.
AÄAugust. Als die sechr verdächtige Tau des obengenannten

örte, daß ihr Mann vielleicht eingekerkert SCH, fürchteie Ssie d9S-
lbe für siıch und iloh Be1l der Haussuchung wurden anch häretische

her gefunden; ob nıcht noch ehr verborgen sind, ırd dıe Zeıt
lehren.

2s August. Heute 1sT. CHEX M der der elig1ion Ver-
triebene, wiederum alS Wiıldschütz 105 Land gekommen; aunf. dem GB-
birg hat er auf den (Gerichtsdiener YESCHOSSEN, aber gefehlt; ist, g'-
fänglich C  Z und auf dem agen geschlossen nach alzburg

eliefert , ZUuhi Mıiılıtär yeste werden. Nachmittag bın iıch
Pater KRomanus nach St. Johann yegangen, das bel

manifestierte Buch dessen Herberge aufzusuchen , ohneeiwas
finden

1so nach des Vaters Tod miıt kiırchlichen Leistungen.
3) Böckstein. Siehe Den IO Siehe hen
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August Um Uhr jas ich Messe und nach dem Frühstück
machte ıch iıch VYOR e1iNel Bauern begleitet auf den Weg nach (7+asteln.
Der erzählte, dal Lags ZUVOÖOL der ar von orf dıe ortigen Bauern
verklagt aDe, e11 S16 ihm durch SsSe11: Wıesen “ ahren Als der Rıchter
rführ, daß diıes eEiIN kecht Von undenklichen Zeiten her Sel, das den
auern nıcht abgyesprochen werden könnte, wurde der ar rablat und
sagtO iohrt hın m1 lutherischen Plunder!

Augusft jeder wurde vorgerufen; er gestand HS d.9
daß VONL Jugend auf verführt se1l und der Sekte anhänge; des-
g]eichen, daß auch Kıinder unterweısen yeWw2IZT habe, be-
<onders Töchter Marıa und (jertrad ıund SeINECH Sohn Alexander:
und Z W. ahım, dıe Eucharıistie nıcht anzubeten und die eıligen nicht
anzurufen: ott werde ]Jetzt Von den Menschen W6NHN1% verehrt solange
allerorten cdie Bılder angebetet werden gab Mitschuldige
Kleıe (!) &, dıe be1 S%. Johann wohnten.

eptember Wiıeder werden die Eingekerkerten vorgeführt,
1e€ hartnäckig,nuch sehr vielen Meınelden. D arl ach D  A

Zvjielen ungeheuren Lügen den Hut W3 , rief. den Teufel Aal, daß 8

komme undılnhole, emals as Germgste von häretischen
Hüchern oder Lesungen gehört oder ese habe; schlugle
aul den Tisch und brachtefolgende der Hölle würdige Worte hervor
Ich hob kein greßere TE als der ewjgen Seligkeit; jedochwi
iıch auch dem mındesten: Teil avon eın Meil aben, wn ich auch
Nuu  a}einmohl be1i verbotten Verlösung gyegenwertig YCWESECH.
gab wiıeder andern Platz al , WO vielleicht ecih häretisches Buch

daß anch Tau davongefunden werden könnte; er versichert
Kenninıs habe, wenngleich S1iC nıiemals Se1InNnen Vorlesungen zugehört
habe aurer, sSimulıerte CIn Gebrechen, nel YON der Bank be-
hutsam auf dıe rde und wälzte siıch autf dem Fußboden, indem
eWIZEN Vater anrıef: ”O Himmlıscher, ich ıll mich ollem sch
geben.$ Auf dıie Fragen: Worın denn? antwortete Indem
Sünder und Johr verheuratet bın ONSsS nichts.
@11 Kleinhäusler QUS der Kötschachebenn 811 einfältigerMensch, konn
nıchts anderes antworien als Ich e11 nıchts, ıch bin nırgends XeOW
Als ıhm aber angekündigt wurde,daß künftig beiWasser
werde der Keuchen ‘ verharren müssen, das
woll nıt Ieidpn,es tet mM1r der Bauch vil

Ausnahm VOdie Wahrheit gestehen wOollte, wurden Jle
wieder den Kerker eınem dreitägigen Fasten
Brot zurückgeschickt.

Siehe ben 100 Siehe ben 102,
3) Siehe ben 101, 4) Siehe ‚ben 101, 1
5) Siehe ben 101,

Kötschachdorf und Kötschachthal, Gastein.7)  6) Gefängnis.



Derrelegıerte t1 eınKärntner, hat m15
dıe vielen Karbatschstreiche aufgeschwollenen Buckal

rnten sehr oroßes Aufsehen emacht und dıe (Aansteiner dureh
tandhaftes Läugnen iıhrem verderblichen Heucheln uınd verstellter

huld nıt konürmiert. Die Sch erzählte, daß ıhr C111 über-
Sscher Salzburger VoONn den Käl  nten releglerten (z>aste? eagı

habe:;: Hoben S docn drenten auch SsSchon wıeder solchen Bet!
Iutherische Bücher; daran ich e1nes rts nıemals gyezweifelt.

September. Um halb HeUuUNn 10g iıch ZU Riıchter und UDET-
ıichte ıhm e1in Urteul über D, Sohn des Bäckers vom Bad, dear
eulich alzburg die Zulassung den väterlichen Besitz -

hat Ichbın An icht daß der schlechte Sprößling
ch aDBenNn, der den ur ganzschlechten Va er efolgt
ohne Schaden für die eligion e1INNest nıcht zugelassen werden

Nn deraufAngaben der Schw. be1 se1nem Verhör E Fragen
htli beschuldigt1S%, daß er nNıcht AUTr _ zufällig und Vorbeli-
N, neulich IS Bıttender den Erzbischof tüchtıe angelogen
1 Hause des Mitterwirtes ® anf eINeE verbotene Zusammenkunft,

obel aıe Wırtın vorlas, gyestoben Sel, ondern auch dem OISCHEN Vater,
als 87 WI1I@ oft daheım, das e1ß häretisch vorlas,zugehört
habe Somit ersecheınt 65 niıcht zweckmäßlg, diıesem ochzer

gestatten während andere vVon derselben K ]e18 angehalten werden.
echmutzıgen Kerker un greuliche Verhöre bestehen und schließlich der

SCINer amtlıchen 16  eit,al fern mMUussen. Der Richter,
mMit hkeı arde ıch SErn
cht une worden

du
ut erl ung ZOWweseNh aber oß gıbst

111 iıch hin ehen Z er,denn Sag IU1E alles; ich weilß auch
alles, und wiıll machen, daß nichts heraus omm Der Banuer, darob

Ckt, g1btılm Schmalz und SOWEL ich mich CTINH6TE,, aUeCn
ach eınıgen Tagen kam der „Chiırurg “ zZurück und sagtie

u u06 ha  0 nichtsBhabe miıt dem Pater scehon geredt,
fü ch eS ird nichts heraus kommen. Ich entigegnet
di weiß ich nıchts, deshalb ale der Bader strafe

Der Rıchter erzählte weıter, saubere OC te die Urc
ZzW E1 uneheliche Geburten geschwächtist,soll öffent] beım Dreschen

aben „Der Vikar Dorf © ha eEIN Jedi Kind gemacht, des
neulich aufSalzburg gehenm1essen ,WwWo Gr auch des

OT en.  46;traft Das 1ist Ja , sagt JeNeL, eln entisetzliche

An richstein 174
Sıehe oben 1012 Getre Waohl des Chirurgen.6 Siehe ben
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Kalumnıe wıder NHNeN (+e1i8stlı1chen Ich Ist nıcht anders, und ND

ohı 1sSt ist S rechtschoffen straffmäßig ener 11l SCh beıdes
noch besser nachfragen denn Man in uUuSSsSe NI xjeich Jeden glauben
ondern sich wonh erkundiıren Ich Dıeser Meinun bın i1ch auch

14 Septiember Nıcht ohne SChwere Schädıyung der KRelıg10n
1st, VO  S Erzbischof dıe Erlaubnis dazu egehen, der Kaufmann Bad
Chr zönne nach (zasteın zurückkehren durch er und andere
Heilmitte! für Gesundheit A SOrgen dA9 keine Hofnung auf völlige
Heilung esteht Sind AUS SCIHEHL Jängeren Aufenthalt vıele UÜbel und
Verführung Zu eIUren

eptember Gleich nach dem Kssen erzählte IS dog
WI1iO der Rıchter ahermals dıe 158101 5 schmäigen angefangen
1ch 0SS@e Man ıln schmälen! Das 1S% 6 W1IL daß ıme nıemand VOH

der Miıssıon das Mindiste Weg eiegt, und daß WL nıichts anderes
alg das Heil der Seeien und de katholıschen G(GlaubenH  en Y

planzen
eptember Jene Sch erzählte Frau, daß iIhr C 11}

Kärnfifner Weber vesagt der ST yebe in Kärnten VOFL daß Gr WESCH
der vielen chläge, Jangen Keuchenstrafe und xroßen Hungers CZWUNSCH
Se1l ZUu Sa<geh daß Intherısch vorlesen gyehört und gyesehen Dhieser

da er doch nıcht E1nnıchtswürdige Mensch Jügt an SC1INeHN Kopnf
Wörtehen gyestanden hat Dadurch siınd 16 Kärntner aber Sschwlier1g
worden, da S16 NnıeNIs mehr wünschen qals den Mıssıionar üÜDer-
kommen, dem S16 wohl VYOLN Brod helifen wollten

1n6 Alte qO 11 Kesagt aben, au die Meß holte S18 ıchits; den,
wn IT Host]ı WEIO, dearfte IN0O iIhn NI d1ie Heche en

würde ol selbsten die ec steigen anf die bredig 2Del lohse
SYC all 7E aut

SO SiNd die konstiiulerten (jasteiner Vertiuhr schon voxn Martın
Imther durch den (+asteiner BHanern Martın odınger

15 September Nach der Meinung des Pfarrers 18 dar schr
verschlagene ohne Hoffnung auf Begnadıgyung, au Z}

relegieren Der Alte unterwirft sich dıesem Spruch Dem (9]
der YON vier Personen angegeben ist bringt der Pfarrer keinen (+lauben
entgegen auch de ert9 1S% der Ansıcht daß el durchaus der 4arES186
und nhörung verbotener esungen Schuldıg 1s% B etiwas O11=-

fältıg und n1ıcht gefährlıch 9 jedoch sehr halsstarrıg , von Kındesbeinen
. häretisch orzOgenN, wurde schon VoOr vierzehn Jahren WeSCH häufigen
Anhörens häretischer Lesungen konstituiert und bekannte SCINEN Glauben.
Seitdem hat GT SICHh nıcht xghessert, der jetzıgen Untersuchung vOxn
dreı Personen, daruntfer VONn eidlıch angegeben, xe6mäß dem Re-

Siehe ‚ben S 104, Sıehe ben 104, 3= Höhe. hörte.
Vg Loesche, Luther, Melanthon und Calryın Österreich - Ungarn,

1909, 10f.; Wıdmann 0 Siehe ben 102;
x]ehe oben 103, rIE U, Siehe ben 103, s
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streben der jetzıgen Gasteiner, grundsätzlich Zu Jäugnen, nıcht
TOzZESSE verwickelt werden. S10 wenden alle Krafit A daß nıcht
mehr euchier aufgedeckt werden und dıe Häresıe nıcht VvVon TUn
AUuSs vernıchtet werde er trant auch der Pfarrer diesem Gasteiner d

dıesem 16 nıcht mMOYO S1ICHETr katholisechen Ort SCINERN

Glauben bewähren!
”0 September. Um Uhr irüh kam dıe TAau des eing’eker-

kerten mi ]eınen Kındern und arf sıch M1% ıhnen VOL

ZU17 anf dıe Knıee, weıinfe und heulte überlaut indem S16 Yel-
Jassung ihres Mannes bat 1ch konnte es nicht gewähren, da Gr des
Hıichters and Wäar, und doch S16 nıcht ohne xr0lE ühe tortbrıngen.
eute SINnd auch dıe Verhöre der übrigen Häftlınge nach alzburg aD=-
&5

AST eptember jeder amen Weiber, fielen anf die Knıee
und Atien miıt weinenden Augen die Krau VONn SE1INe Te1l-
lassung Dabei gestand S16 , daß e1nmail verbotenen esungen C

er solle beım Pfarrerehört deshalb habe S10 Inn oft cebetien
Schuld bekennen. Dıe Tau des Hat eXin inr ann releg1ert
werden so1lte, S1e6 nıt VONLl en verstoßen wurde. Dıese hab ich
geiröstet

Sepnptember. Heute ir  S kam auch dıe Frau des inkarzerjerten
ılım ZUFX TEI-7 Z ML, dessen NSCHAU beteuernd, und bat,

{assung verhelfen. Aber WIe <Ollte das g&eschehen ? Nach dem
Frühstück wuürde auf. e1n AÄAnraten die Frau des neulich relegjerten

e1Ne6 sehr üble und heuch-der ‚elıg10n wegen eingesperrt,
he rau,

ach dem SSenSeptembe 10 der Religion
wegen Eingesperrten um Verhör ernien. G,6 bat auch zugelassen
zu werden, denn er wiıll heut Sein Soch bestehen, wWas jedoch nıicht
richtig War. Er gestand nichts; aber Er baft, daß ndlıch JON6, welche
ıhn angaben, zonstitmert würden, daß WEN1ZSEENS O1INEeLr VOD inınen VOT-

Dasgeführt werde, ıhn überreden das Gegentenl Zı S
urde jedoch mit Verweıs verweıgert und @1 viıeler Lügen be-

schuldigt Das wollte aber der verlogene Heuchler nıcht eıden,
und damıt der Schuldiıge Unschuld ffenbar mache, sprach
zweımal dıe der würdıgen Worte Hs mueß Nur keıin Teufel
den Höllen SCIH, WON er nıcht gy]leich o0mm und führet iıhn g]leıch hnın-
WeS, on diesem schuldıg 1S% O1 Himme  )nie, 1018 doch

1055N1er 11 Zeichen geschehen, daß 101758 die Herren glauben! Weıillen
der Himmelkönig keıin Zeichen geschehen Jassen, wurde er wıleder

Kerker gyeführt
Sieheoben 105,

2) Sıehe ben 103 oseph), derselbe Familienname.
Siehe ben 102 Familienname WwW18 }

9) Sıehe ‚ben 1063 Siehe oben” 105
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A eptember Der ZUH1 zweıitenmal vorgeführte rachte

8} viıel en a,1S oOrte VOör ET will unschuldıger Sec1HN ]S der un- E NNschuldıgste der Sterblichen dabel ıist VonN Jugend auf miıt der Seuche
der Häres1ie angesteckt

S11 em Bruder allem sehr ähnlhıch SIN wi]ıiederum den
Pfarrer A daß ım für dıe Verstorbenen e1iNneg Messe lese er

Lüge undkatholısche euchler, der Schule Luthers REl Heucheleı,
Halsstarrıgkeit YeWÖhnNtT.

Dıe KTAau wunderte sIcCh, daß S16 ver:  6  1g SCl, da sS1e
Sıehevon verbotenen esungen nicht dıie yermYste Kenntnis habe

da wieder das unschuldıge Weıb AaUuS Gastein ! S1e bıttet, em
VONn aller Schuld freı ıhrem Manne folgen Z dürfen DUr nıcht ZUXC

Wınterszeit da S16 DcCchH schweren Bruches UUr sehr mühsam
lJängeren Weg gehen könne.

on acht ersonen , darunmter eiNe M1 Eıd, wurde sIie gerichtlıch
beschuldıet; eiIN verlogenes Weiblein, das durch 4.9 Tre Luthertum
sehr gut instrujlert ıst, sagte, daß S1e unschuldie angegeben S@I.

Wiederholt verzeichnetde Berto, daß er_Ehegesuche genehmigt
oder verweıigert. habe * träg kein Bedenken, anderweıt gegebene

So am Oktober. Dergeistliche Fürsprache beanstanden.
BauerM Hinterboden ® brachte heute die Atteste der Tan
&Missıon über Ta beli, mıt der Bestätigung , daß S16

katholisch und Glanbenssachen hinreichend unterrichtet ..  D- jedoch
üÜübDer ihre Eltern und Famıilıe 18 nıichts gyesag2t. Folglich habe ich ıhn
se1tens der Missıon zurückgewiesen und ıhm für dıe Franzıskaner 101-
yendes Atftest ube) gyeben Da sahr verdächtigen Famıhe ent-
siammt e11 ater TÜr relegjiert ist und 111 nt ıll e1IiN! sehr
verdächtiıgen rte Hä SaAlZ he den Tanern, sehr yee]1gnNel, g_
heime Verständnısse miıt QSICH Kärnten autchaltenden Relegjierten
unterhälten, S muß er SaINet- und der Familıe wWOR6 e1ine sich
katholische Braut haben, IS welche WILr iıhn e1ne Tirolerin wünsche

Oktober Um halb zehn Uhr heß ich IIr Q1H© ens Ööfnen;
das RBlut WwWäar durchzu starke Erhitzung dick und SCHWATZ; stecken
halt darınnen die überflüssigen Verdrießlichkeiten, dıe MIr ohne
der Rıchter miıt den lutherischen (Gasteinern 1st doch und
wohl mehr ertragen, obschon nıit ohne Beschwern Go
des allein selig machenden Glaubens.

Siehe oben 106, Siehe ben 106 Siehe ben 106
Sept 1746 für ine Tochter releglerter Eltern ; Okt. für nen

ohn von Eltern, die niemals verdächtig, Okt, N  en Ok O., OV., Dez
1747, Jan., April; Julı 1(45, März, Juli 1749, )2D- Juni, Jan

Nor. 1150 Bestätigung kiırchlichen Wohlverhaltens für Eheleute seit
Jahren: Okt 1746 Jan 1745 uch für Känufe ist die Genehmigung

der Mission notwendig ; vgl SepÜ 11 Ökt Ökt., Nov. ; VEr
Dez,., 1747 Maı, 1748 Jan., Febr., Juli; AUg.,

Ger-„Bez St. Johann.



He erhielt 1c2 VYO  3 Pfarrer Gastem
hıe nswürdı Brietf miıt der Empfehlung TÜr M St * womit Maı

fangen woilte Früher hatten WL ihm die Ehe verweigert,
ich stalite aufun Rıchter wıdersprachen Sıch hıerın.

Da S16 häretische Zusammen-Zettel folgendes Gutachten AUS:

besucht und häretische Lesungen angehört aben und olglie
— gnädıgen Generalıen gem”reiner Gnade, sondern der kRelegatıon

un 101 Mitterwirtshause gyezeigt hat, dawürdig sınd aUuCch die Erf
Gegenwart es Ku aten dıe Här : habe, und

Z weifel Seın kann daß e1ihn &A tiger gl ch Reicher die Bäckereı
wohle höh aädung VOLI=

E hr hr-
Mi anzwohl etzter

ü aul de chten Izburg Sß  &n 1G
Erfolge 1e eN, Gleich darauf empängich OE

YOmMm une ÖT der Franziskaner, welches ahbermals sehr
SC ı:es Windmacher “ schreıbt, daß das Mädcehen der

ung Qr theologischen Tugenden yut bewandert SCL, während S
Ich unterschrieboch kaynm weiß, WäasSs e1nNne theologısche ITugend Sel.

trotzdem
2 Novem ber. Vor dem (Aottesdienst kam ZUH COr

Bäuer] E Klein hwarzach 3 m1% ihrer Ma  F Sagie ich bıtt', m16
1 nterrich de SüOs N, ıch er DieBäuerin:

dabeı 7 ]@&, ® t- d &ı er G1a Ich 1aß
len SyO

&, für die
eele bett du

18fe mıt Ande ar  hol ch nd gibt ad SCHN
heilsamen erw Mich aber 1a% 0S n1ıt - verdrossen, dal

esagt, 816 ätte den Gasteiner Glauben, 418 (22084! keine
el anderen GHauben hätten a {s den Jutherıschen, hette bald

athol che X/esaQt; hab mıch dabei Trecht chämen müssen, daß“ ıMan
e1inehn Distrıkt S grob redet.

November. ine Ehe zwisch Pr
Tler, der nıcht &, sich , sondern e Fa UE 15

Elısabeth S  us Gastein, Witwe N,
öherem rte VOrzZ STahre verbannt War

18 er G
tineve 5° Desgleich

mı ess Nam 3) St han
1b »  S  chl

bd S} 1)2
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Jahre alt, qgehr schön aber durch Häaresı:e eNiSTtEe 1, Sahr veriogen
und sehr halsstarrıg, Schwestar des qll1erhäretischsten relegjerten
S14 r VvVoxn z WE Parsonen angegeben W32T in  E Unsehuld dadurch

verteidiyen, daß S16 a 1|1es Jäugnet
Novamber Katechesa Dor. Eınen GTe18S eXamını]ıerte

ich üÜüDer den ert UNSTEeTr Verdienste; er antworiete Neie Werk
NIr wohnl uen, ober den Hımmael kennen WIr nıcht verdienen,

sondern den scehenkt uNs A0tt aHs ICI Gnad Zeichen Iutherisch
Glanbens

25 Novambeı Der Pfarrer über Jährı?, Jediger
iHensitknecht 71 L. da A US S ANZ häretischen Hamılhıe
stammt 1St 1nm, obwohl Aur voxn dreı Personen angegeben ıST WECNH18-

Aesem 416 N1]CAT irauen W eniger noch T 1nm
de Berto

benfalls nach das Pfarrers rteil IST 4S 4 ( jährıge W e1b des
» Faum basser 18 LAT rejezu1erter Mann; S iO olge daharı demselben

de Berto MG ihrem sehr schlechten Mann wearde Frau, dıe nıcht
hesser 1S% au1 CWIS relegıert!

November kam ıch 1L acht Uhr nach Harbac ıch
£11€6 Katechese hıelt Ziuerst egxamınılerte I den Schmied AUuS orf
der Sehr verdächtig WT, über dıe Anrufune der Heıliren, das Ferefeuer,
dıe wahre Kırche und obh dıe Liutheraner verdammt wirden Au£f alles
20 der schlimmsete Heuchler katholiseche Antworftfen , obwohl VOT

CIHISEI Ze1t sSagte, daß dıe meısten verdammt würden, 211 S16 dıe
el 7’en anbeten und VOI den Bildern n]ıederkn.]een 1 gyuter Kathohk!

Katechese Luggau * Die Leute SIN A Wie arTDacC mıttei-
mMäßıe unte: richtet abar dıe Kleinen wußtan SAl nıchts; solche habe
1CN noch SAl nıcht getroffen

D November 1)1e Tau des kürzlich releg1ertan bıttet
daß ihr irgend e1IN gyläubıger necht für das Hauswesen ZULE Se1te g_
<tallt werde, wofür iıch Tiroler 1Ur yge1gynet erachte.

November. Nach aCcht examınıerten WIL wieder ıe guchler,
ıe Brüder 0 und dıe Chr. (3 ohne KErfole,

Katechese Anger ® nach deam HS  en Die Leute wußten fast
SAr nıchts: e1n (+reis VoR Jahren wubßte vollkommen NnıChts
Kel1210nssachen O10 andrer Bauer AÄAm 20 3UuGA schlechte Antworten;
i der etzten Katechese über das Wegefeuer Januar antwortete

eginem Vorgänger Den Unterschied zwischen der 51 ınd HOoY-
feuer macht, 811 Wond  E Hın Iutherischer Katholik!

November Katechese 11}l Breitenberg wieder dar
größere Teıl bıs D Tränen verührt Waß TIch eXamınıerte sSahr viele,
und fast, alle entsprachen ul Diıe Kınder fand ıch wohl unterrichtet

Sıehe ben 16 =) Sjiehe ‚Den 106,; Hofgasteinland.
Zu Vorfgastein gehörig Siehe ben 105 5 \ Siehe ben
Siehe oben 5 108 4 v Hofgasteinland. 9) Siche 111 S 118



E

efrüchte und kleine Beıtr

besonders wundertie 1cn mich über dıie Antworten sechsjährıgen
Mädehens. Ihe Fragen [an diese| und iNre Aniworten folgende +
Was ist Gott? Das allerhechste, be Guet Wıe erkennst dır
Gott, dieses hechste (+net? Durech den wahren Glauben eicher
ist der wanre Glauben? Der Römisch - anostolische. Wiıe weißt
au, dald der der rechte wahre Glaube seye? g111enN dıe fün£f
wohre Zeichen haft, dıe kein anderer auben nıt hot. Welche seint.
dıe fünf Zeichen? e1ıl1en n  5 1S%, allgemeın und bekont der
SADZCH Welt; el er der alte apostolische 1S heilıg ist und die Heilig--
ke1it Jehreit; miıt Mırakel und Wunderwerk bestetiget 1st. Mehr konnte
ich VOoOxX S NerKleinen nıcht verlangen.

Dezember. Katechese Laberding * Da antwortete 106

rau auf dıe Fragen: Wer ist der Kırchen Öberhaupt? QOis
veriel den Obloß? xott.

Dezember Um acht Uhr kamen I1r ZWeEI und brachten
eın Büchlein, das S19 für Iutherisch hıelten, Was eS aher nıcht War .

es behandelt den Modus, u P beıchten
Dezember. (7x+esfern Hinterbooden examiınıerte ich

en Wer r as Oberhaupt der katholischen Kırche? Chrıstus
Ist sonsten kein anderes Ich welb 6e1Ns Wer 1sSt der römische
Papst? Ich 810 nıt. Hobt ihr den u16 nıchts gyehort OB

ODsSienNn wohl; S y.6 en mich woll bısweillen efrogt, ob er

das sichtbore Hanbt der Kırch seye Wos hobt don iıhr darauf De=
SORT, hobt ihr wohl J2& &850267 Hobs wohl m1essen. Mit-
hi hobt iıhr. holt gelogen, S1aubt hobt ıhrs doch nıt. wohl, Herr

ch laubs wohl Ja, J2,du erErzschelm du thuest schen
ist u luthe sch GibtsecIhH Fegfeuer ? Ja, Herr

ater ; Z10 wohl eE1NS,. Woß das Fegfener ? Dos e16 ich
nıb, Wo6ß ist don dıe Höll ? Dos e1ß ich nıt. Wo komt
mMan denn hın mıt dem lutherischen Glauben? Won woll die
öll Woß 1st den für eın Unterschıd zwischen öll und Feg-
fener? Herr Pater, das oiß ich nıt. Ist das egfeuer hlıer auf.
dieser Welt odear ONEr hKıtwon wohl F Welt
Woß 1ist den das Fegfeuer ? 1as kon 1ch nıt WISSCH. Hobt ihr
den gyohr nıeche nıchts gehört VO  S Fegfeuer? wohl; sSye en
IA1rS wohl oft &XCSO{YT, ober ich hobs holt wıder VETSCSSCH. Ey, V6I-

denn mit demSESSCch 3  I die lutherische Schliffel 2. Wiıe stehefs
1mme Chbt unNns (70%% den Himmel aus purer Gnodt 9{8 G1 Schenkung

11€6ES5S58N WITL ıhn verdienen ? Wır M1e8SSeCH ıhn ohl eLWON '
Hat Christus nıt schon geNnus geton ? mithın seaint unsere

et Werk J9 überflissig, den Himmel gewıhnen. Ja, err ater,
deqg verstehe ich nıt. d J2 du verstehst nıL, du liederlicher

Hofgasteinland.
der Schlüffel , ungebildeter , träger, nachlässiger Mensch. Grimm,

Wörterbuch SE 810.



Loesche, Eın handschriftliches Benediktiner Tagebue
e>s ] dıeh HSO hleber Herr auch nıt verstehen SCINETTropf;

Zeit, W O1l du fortfohrst.
Dezember Heute uüuntersehrieben die ]Judicl1a der kon-

stltulerten und Chr. E 1st der Bruder der ZWe1 während
dieses Inquisitionsprozesses Kelegierten ; diente rüher der
Aares1e sehr verdächtigen Trte Vor Jahren wurde SCch AÄnt-.
worten hel einem Mıssıonsexamen, dıe Häresie nahe kamen, kOon-
stitulert, egte eidliches Glanbensbekenntitnis ab, wurde neuerdiı
von 14 Personen angegeben, von denen 16r eidlich die Wahrheit iıhrer.
Aussage bestätigten, bekannte jedoch nıchts dıesem Verhör; folg

1LU2 Heile des katholischen Stagtswesens SCIHNEN Brüdern, und, WeNn

wolle, WwWiIie beständig behaupftete, lehe außerhalb des Liandes
katholisch So der Pfarrer Diesar halsstarrıge Heuchler, VYON VvIer

ejdlich ver  nNnen Zeugen überwıiesen, verdient keinen milderen UT<
de Bertoteilsspruch 318 den der immerwährenden KRelegyatıon.

Bru GL, nı besser, YVYON derselben Kleie, g]eicher-.
we1:e Vor hr 316 sehryerdächtig konstitulert,

LIC verno und eunder jetzigen nte
anderan Personen ange de le
Lesungen beigewohnt; da er von frü ester Kindhe de He

rewohnte gänzlichenben, seıinen darausentspringegnde
ehrhalsstarrıg ist, verdient er kaum nNneEN bessearenUrteil

spruch Brüder: Die 3 entstammt e1lhner der Häresie immer
sehr verdächtigen Famıilie, ist, die Schwester unlängst geh
häretischer Bücher entdackten Bruders: verdient kein Vertirauen kann €1D.

sehr vefährliches W eıb werden S10 werde oliNehH xut kathollschen Ort
elegıert daß S16 ennn S16 will, wahrhaft katholisch lebean W1556.

Dezember. Vor dem Kssen hıelt iıch e1ne Katechese ; da
erwischte ich eiNO Alte, dıe schlecht un häretisch antwortete.
von S]ıieben sagten, Go6t xebe uNs den Hımmel gratis; u  ber den Abla

vil Tög oder Johr Abloß gewmnet, vıl Tög und Johr wer
ım von Se1iHneLzukünftigen Fegfeuerausgeloschet und noch gelossen.

747
Januar Um ht Uhr te heE  nichtswürdiger Mensch, gab häretis

Hımm urer Gnad Z Höhlle
Wond
Jansar. Um e1n Kateec 8s  D INn Ö Mitterste

Kott; hıer sınd e1inı1g7e der Ketzerei verdä chtig notjert; darunter
übler Greis, der be Versehgang des Vikars tat: als ob
Eucharistie aber dieKopfbedeckungnıcht abnahm

Siehe ‚ben Siehe ben 109 }
Skt. Johann, old



HES

Be

Um 192 Uhr Katechesis erhof *, 81n Bauer
aubenssachen Sehr yverdächtig 1st Da ich vVoxn der üblen ehr

redeie, Nat ohne ntierlia den KOopf gyeschüttelt.In ihren
ten die Launte leicht geiirbt.nt%

371 Januar. Ich fand bei Ner Katechesıis Grub ec1n8 sehr
wissende alte Frau, die halb oder SCHON o  AHZ häretisch W  9 S18

wohlte YO  = aps nıchts WISSCH, das Fegefeuer 1eß S1C LW estehen,
2a0 aber A Unterschied zwischen 11m undHölle nıcht Zu WI1ISSCH,
und wollte die Lutheraner nıcht verdammen ; doe endlich:! S1e kommen

WEa wohl e H Als iıch S16 iragte, 0ob S16 wage ZU schwören,
A  O sicher G rde1r Schwer ich nır

Febrn 1tt &s hıel Kate S1IS 1n
8 zufi Meh sehr schlech nıchts

e1ine sahr üble Alte antwortete1T terberg ott &10%
Himme a  AuUS Paur Jauter Gıete und Parmherzigkeit, WOD WITr

undertmal ehebrechen, huren USW.; 153080 WIL 168088 pröff 5

al  en Sagte das nıcht auch Luther 69
Hebruar. Katechesıs S52 1ne alte ag wollte die

häretischen Lutheraner nıcht verdammen, zögerte etreffs des Fe efeuers:
Gott 1 b% uns den Hımmael AUS burer Gnodt und schenkt UÜuNnsSs ıhn us

mherzigkeıt.
Februar Vor dem Essen hielt ich e1ne Katechese Har-

h Ich hte ede neulich-e iı grie S10 wußte nichts
b wıede Aaretise sagte 0TIeE NUurr,

br beten ti ch ach Goldegg
au sSSexh irol Wei beasserer rte

Während des Kasen kam Q1 67 aus Schwaärzach und bra hte
aretisches Buch, das er beı Stadi usgTub Es Wäar ohne

verf SL  J daß NILE wirklich nicht erkennen konnten,
iug bloß das zufällig AUL, das häretisch 1St, D

n Eınen Chrısten kann HMan AUS hohen Werken nicht erken Ö
AaUSsS dem auben, der der Liebe ege
Februart. Attest: Johann

Dorf ün sehr verdächtig, 1St, WaS eETSO be 11t sSo  z 1T be
nt. In (+lart nssachen nıcht ver ächtie ; W18 abe mı1t Sseiınen

Z6 ch der proß choße G(O
de n d kons

es 1rder rude eın Berg
ohnheitslügner esta N1IC

Go roß
(+eme!] eruc tell jehe oben

{) Katastr XC Hun Rauris

S
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KFebruar:. In der Frühe hielt ich Katechese Änger
wohln ich Wagen Tuhr. Diıie Examınlerten entsprachen nıcht
hbesonders e1InNn bärtıger Greis sehr verdächtig, antwortete, vefragt 0D

E1n egfeuer gebe Vor XeW1D eIrs nıcht W kommen
den die Lutherischen hın ? Das kone Nnı W15SenN.

MäÄärz Uhr hıelt ich wıeder Katechese Hınterboden,
dıe allergefährlichsten und Jauen rısten ; viele sehr verdächtig!

Der Schlechteste sımulıert, daß Gr einfältıg und unwıssendSel,
obwohl sehr verschlagen ist. ber den aps gab er VOT, nichts Zzu
WISSCH ; die Seligkeit gebe uUuNS GOoLL—eTatls; über das egfeuer spricht
er sahr zweıfelhaft; für mich 18% sıcherlich und Wwen1gstens wahr-
scheinlıch e1IN häretischer Lutheraner.

Nachmittag hieit ich gine Katechese meiınem Quartier VOTI
Haufen AUS Gastein. Der "Töxer Wırt wußte nıchts VONn der Kucharıstie.
Wenn ıch Anderen aus Schautberger oder Spangenberg * yeprüft
hätte, dürfte er besse entsprochen en

Ei Dritter Wäar hr erdächtig nbezugauf die guten er und
dasFegefeuer, das auch Liuther ch kommen

März. ach dem Essen Ka Dorf;
N1ıS. EKın er nennt wieder als u

Die hegfeuer eine Wand 0g% diese
Miıthin bist du miıt denen umbgangen? Wöhr NAlL%,

hob den Lutherischen Nn16 nıchts zZu tuen gehobt. Worumb weißt
du den &uei, WIie S gered hoben? Mon nots holt xes0ZT.
Glaubst du das? Ich ylaubs nıt Woß ylaubst du don? Daß

dem egieuer dıe Kriesung S  E
März Heute unterschrieben WITr Konstituta W.,

der Häresie verdächtigen rte auferzogen, beweıst gege
scheint Qaber dem Pfarrer,wärtigen Konstitut nschuld,

‚v N1ur von allerdings eidlich ernommenen Zeugen angegebe
Glauben nıcht stark; daher 'Tale nıcht geduldet werden

wenn nicht iıne Tirolerinoder Bayerin heiratet, dıe iıhn fortwährend
beaufsichtigt De erto: Diesen yewaltig verdächtigen Menschen era
ich für diesesTal sehrgefährlich.

S., einäugıger Bergman Y 61 Sy
Häresie arg verdächtigenFamilie und. de Heu helei ch

der gegenwärtigenUntersu hun von fünf sSone darunte
unter Eid; angegeben,daßer häretischen

gewohn habe Nach des Pfarrers Ansicht darf InNnan ihm absolut N1C
trauen, da Fehler nicht aufrichtig gestand. De Berto: Na
den Generalie verdient er Relegierung.

Hof: asteın
schrei Sponberger scheint also M

kennen.
A  CF  $



und

lediger 307 Bergknappe, von IN  @1 häretisch eT-

0SCnH } veswesen er sechon konstitulert, ıdlıch den (G{auben be-
kannte, hat doch nach Angabe eidlich erxXh  He Zeugen

als 4AUS dem Schautberger vorlas, öfter zugehört, WEeSWO
relegieren ist.

Der Chr. K., 30 Te alt, Tochter häretischer Kıltern, Tal: der
Pfarrer durchaus nıcht, obwohl S16 VOLr eiwa acht Tagen, vielleicht
ıhre aufriıchtıgye Bekehrung kontestieren, eın ungeheuer härefisches
Buch, das S16 kürzlich auigetlunden habe, brachte: Christliche und schrıft-

äbıge Wohrung von der Röm Pöbstl ehr. Nach der Erzählung
erer ist O gelohen CD also außer Land e1ben So der

Im Lande orde ch gefährliche icht
et werden. de

Holzk cht 6073 UE  &ß e1n Taugenichts, verdient nach
eralıe AUS höchstdıe Relegatıon. Ebenso der 26] M.,

AC amılie.
M. Th., 22)]ährıge Knappentochter, verdıen hart-

NAäcC SCchH äugnung keınen Glauben, ir ohne Hofinung auf na
verbannen. So Pfarrer und Miss10nar. Wenn dieses unverschämte,
Jügnerische und oshalite Mädcechen katholisch S6C1IN oder werden will, mag

das anderswo tuen. So der Richter. Der 223 Sch traut der
arrer nicht; ist relegieren !

März Der wohlbekannte 47] euchler Ch Gr. 181 laut
er, Miıssıonar und Rı hter ohne Hoffnung aul Gnade ZuU relegieren

Leute leicht
nt.Schau

diese yroßeLüge er den Päap versicherte S16 niemals
Lutherisch S81 818, friert 31 Die Lutherischengehört7en

en egfeuer, die Katholischen den Hımmeal. Den <x1bt Un
TELGnod und Parmherzigkeıt. Wer die Sakramente

ngyesetzt hobe, S1e nıcht. Ist dıe nıcht katholisch? !
achdem Frühstück antworteten mehrere 1 Wieden *4 besser. Aber
1te Laug% nıchts. Hen Hımmel 10% Gott AUSs pure Gnaden di

Sakramente hat der Papst eingesetzt. In das Fegefe kommen die
utherischen; S18 aber nıt, w1e long es ure, der aps

yo nıt. Die Hostie soye auch NOC der Wondlung eın
Mädchen weiß nicht, Wer S16 h eg1ıne 13 )Jährige

S50 hielt ıch Allerh heute 112 drei Be-
te Großarl nd (A01d-atechesen, Gast

ffe ht ohne Fruch
Bes Apri Hofgasteinland.
Jedenf. an edanke E das Fegefeuer

4) Hofgasteinlan



Loesche, Eın handschrift ıches Ben diktiner Tage
16 prı Wır konstitmerten vier Gefangene. Unter ıhlnen

M., be1 dem sahr viele häretische Zusammenkünite stattfanden, Von

ersonen angegeben. Aber WeL ist unschuldıger ? Zwar erzählte
OI; WAS dıe Gasteijner ]Jetz S Wir en gemeint dıe Ater ycn
Nnur schorf; ]ezt. ahber 1st der ater long nı dorbey SCWOSCH, 1sSt
gleichwoll der olde Teufel; CS are zuweılen wohl besser, ere

Pater darbey.
DIE erzählte e1INe Frau, daß 1R Jüngst relegıe

relegı1erten Bergmannes Kenntfnis VvVoOxh den häretischen Büch
relegjierten Bergmannes gehabt habe
23 PTE Hente unterschrieben WITL wiıeder dreı Konstituta.

Zuerst 'T 'h SsSch Seine Zieheltern en gyestanden, daß S18 äretischen
Lesungen beıgyewohnt, und FE RBruder des Miıtterwirfs, des bekannten
Heuchlers und Verführers, ıll Uurchaus unschuldıg S  N; er mMas es

1st HUr Dıeser hals-Jauben von fünt. ersonen angegeben.
STAr ä sehr gefährlich. M! mıt Chr. S_ 1
verhe hre ern 135, und Jahren,
soll m1

205
Ort Se1inen Gla ben

Äpr 11 Miıt iränen eut ch
ch bMesse Jahre sgewıesene Th.2 arf

Knieund bat Rat undHilfe, S16 denGlaube
prob öÖnne, 1r0 oder Bayern, und daß S1086 nach den VIiOer Jah
zurückkehren Uurie

Maı Der bergmann gyesteht, VOL sSe1iNnem aubens-
bekenntnıs häretische Bücher gyehabt und gelesen aben, e1] ihn
der Vorwit gyebıssen , ahber VOD da 116 mehr. Starr behaupt

NSCHLN. Dieser b1is auf dıe Haut Böse v urde ZOr
qls SINg Die Herren (Pfarrer und Missionare)
Gewissen.

ene Tau äh neulich T! rt
hr und ı ıbe esa

ihr Ssage
mMOoC mıthın 16 sy®e ugnen
ihm bold noch Jgen ol

woß
b  Ma Heute rhıe1t; Res ut sti
ch sınd auf vie1rJa N0 G ensprobe atuıßer nde

ath leg NZUWEISEN wWe
vyon den be geıistlich und weltliche ObrigkeitenbeglaubıgteAt

S  be ohn Unterbrechung und

Siehe
Siehe



16 Lesef hte und kleine Bgittäg»e
katholischer Aufführung ohne Heuchelei beibringen, <1@ Duldunz ın
ihrem Vaterland anzuhoffen en sollen

Maı Vor dem Kssen konstitulerten WIr wieder Inkarzerijerte.
Zuerst M. , Kellermeister , eınen höchst hartnäckıgen guchler , oöb-
schon Voxn Zeugen, darunter einıgen eıdlich, gerichtlich beschuldıg
1S% Von derselben e]1e 1ST Chr. m1 Jährıg, e1n sehr yverschlagener

Kr wolite seınen Irrtum bekennen, doch 1eß er siıch VoOXSchneider.
der Gasteiner schändlıchen Heuchele1 zurückhalten. 16 besser ıst

yvVoOn Zeugen angegeben; wıll <se1t blegung des aubens-

bekenntnisses schuldıg Se1IN ; e1n njiederträchtiger Heuchler!
Junı Vor dem Frühstück wurden wıeder die Inkarzerjerten

konstituiert; aber nıemand wollte die Wahrheıit sagen. KEine wurde ent-
lassen, eil S1eE ekannte, wofür S16 angegeben War. ach dem Essen

S  E ches Buch, das S1e 1n der Höhle e1nesb_erga.\3 MIr e1ne Fraun e1n häretis
Dıe Höhleen Felsens gefunden, WOZU ıne Leiıter angelehnt E

leichsam vermauert; dıe Blätter zusammengepappt halb verfault.
unı. Konstitulerung der Eingekerkerten Car e fastete schon.

neun Tage. erhielt mit einem Ochsenziemer einen Denkzettel,
blıeb doch derselbe Heuchler. Als der Pichter auf se1Ne Neue Ab-
Jevgnu: tal, a{ D iıh noch härter züchtıgen wollte, trat der

Tr werde S1CPfarrer dazwischen, dal er S1e ıhm jesmal schenkte;
schon bedenken und morgen se1ıne Fehler hbekennen. Darauf enNner

Nein, ic_h kon nıchts gedenken, 1s% alles UumsS0NSLt; und kehrte iIns

efängn1s zurück.
Der entlassen talmeister A“f‘ Bad wa sıch auf diKnie, bat

agte 18  rag
hat M16 der Geist en 162o1l

nstendı ebetten enzlich erleie daß 1C eine Föhler aäkennen
kon Ich bın wohl ein nichts nutzigér Mensch gewesen und, ich
ishere nıchts NUtZz SeEWOSCH, sSo ill ıch mich ]etzt XCWID aufführen,
ein Klog mehr wırd heraus kommen; und das ist geistlicher Weis

rstehen. Auf die Frage des KRıchters, w1e oft verbotenen Vor-
beigewohnt, antwortete Von diesen eiß ich 1ChtsS; jedoch

ich mich in en schuldıg geDeEN, ich solle dorbei YeWESCH sein ;
allein BL WI1ISS@e nıt, wo? SO führte uns der Na: mit seiner vo
A E  R Ge1st erhaltenen Erleuchtung ‘; daher wurde er w1eder dem Kerker
übergeben. Kr mul zusammen mit degm'Töxerwirt 2 durch Kerkerschmutz

ch besser yeıfen.
SJI ach Uhr Konstituilerung der eingekerkerten euchler.
hneider AUS dem nıchts heraus zZu bringen Wäar, ließen WIr

yehen, bis von Salzburg e1ine Resolution einlange.
der 288 Heuchler, gestand nach dem Kerkerschmutz, nach zZWÖLL-

1) Vgl 11 17 den Familiennamen bei
3) Sıehe oben Qiehe oben 119;2) siehe oben 115; 197 U, 16  © oben S1€.  © oben 13, 6) Siehe oben S. 116,
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Loesche Eın handschriftliches Benediktiner Tagebuch

tagıgem Fasten beı Wasser und Brot und nach der Prügelstrafe kein
Jota Kır W18 A1e hbeiden späteren sollen noch Kerker bleiben

21 J unı Der VOXErWIrT sprach eutie be1 der Vorführung
dıe sakrılegıschen Worte Er wolle A (z0tt und der OWISCH Selıgkeit
keinen 'eil oben, WEeLNNn etwoß 011 von lutherischen Lesung,
WENISECL, daß Er dabei SCWESCH WaLC, obwohl gerichtlich überführt.
Durch weiche restricti0o mentalıs die fure  aren Orte
wagte, WE iıch nıcht.

Hna vergebliche Konstitulerung des Spitalmeisters und des
Töxerwirtes.

25 September. eute kamen AUSs Kärnten ZWEeI relegıerte
GFastelner, ann, e1nNst Weber, und rau und aten dıe Lızenz, ZUr

Wiederherstellung der Gesundheit 1NS Bad gehen dürfen, Was ıch
nıcht gew ähren Onnte, sondern anderen Stelle überließ.

Oktober. Hs wurden die Resolutionen auf dıe acht Konstitute
gebracht. M ist für yreleg1ert, miıt Strafe vYoOxn il.,
dieSeCINEN Kindern zuzuwenden s1ind. Kıne Kınderfrau, die fast
immer krank ist, halte z Hof unter der UIS1IC des Pfarrers
auf. Haus Öfte Nneist feißig7 überwa S|
durchsuchen auf häretische Bücher. Anna ist
wachen und unter AndrohungvonStrafe ermahnen, künftig e1m
lie Zurückkehrende denunzıeren. Der Töxer Wırt ist für
elegieren,hr. 1st auf dre  1 Te ZUr Glaubensprobe relegiere

Se1ne Kınder sınd katholischen Glauben zu erziehen und die zZzu
Dienst tauglıchen MÜ  5 anßerhalb des Tales dıenen.

Oktober diesereNner E Kur zurückgekehrte Weber °
verdorbene a lte Mann jäugnete alles, W2as VOIL Jahren gyestand,
ähnlıch FTau, weshalb S16 ohne Begnadıgung zurück mußten. AÄAm

wurden SIe der Frühe hıinausgeworfen.
Oktober. 'Ch Y e1ine AaDliıche Alte, e16ß nicht

Kreuz und Leid diesem Leben mache es Aaus.Fegefeuer Sel.
ıist die Lehre Schaltbergers, desSC  iıimmsten Verführers. it6. eine
Wort AllealtenLeutebeiderlei Geschlechts haben fast ıhre
Antworten Geschmack von Luthertum sich

BHesseren belehren.
Oktober. Nach der Messe WUur M

S16 läugnete „ J1e8 SaNZ und Sar, W18 gewöhnlich alle
November berichtet eine MagdausBad, ihr

Goldegg habe Vor einem Jahr Frühling ıhr gesagt, 10 mMOoC te
holt noch nıchts chözen auf ihre(der Kirche) Ablesse An einem
Sonntag sagte S1062 eut hots der Predig onders gyelaut als di
ater SagenN. Er Christus 1st UUr e1IN schorfer Rıchter für

Siehe oben 116 2) St. Johann. Sıehe ‚ben
Siehe oben 116, Sıehe ben 105;
Sıehe ‚ben 106 Familiennamen.



schoriean holtet. Ich yedenk u11r holt, dies
Als derdies Sel n1t wohr, woß dıe Missionaru CH,.

die Christenlehr gehalten und gefiragt, die Lutherischen
MmMen und yesagt, dıe Hölle, sagte S16 , das y]aube16 ZWOLF

doß S1e den rechten auben N1G hoben, doß SyO 2DeTr die
11 kommen, glaube SyC nıt W16 sollte dils sein ? den dos beste,

emblich dıe Dreifaltigkeit, hoben Sy6 wohl auch. Ferner, sa  5  GO dıe
Magd, kenne JeNO nıchts WeEN1SET _ Jeiden a1S Gesänge, wider die

utherischen und das Luthertum hondeln.
Dezember. Um Uhr Katechese mıc dem sahr verdäch-

1ed Dorfund nichtsnutzen Sch letzten Fragen
SC dıe Z N k\ men

holb Kat olb,
Ich hıefekatho inen Gott {Ür solche SaNZ katholische

ber. Kateches1s 1i Luggau M1% alten W e1b,
altıg, sondern Sal schlecht Scin scheint: Wer hat dıe

akramente e1ingeseLzt ? Der Wie v1ıl? S1ıeben
Woß empfongst du der Ho  S‚t1? Unseren Herrn. — Empfengst

auch das BRluet Christi? Neın. oß 1ıst don de
Priesters? Kın letiger * Weın. Won An e1ine S4ül

cht, ıra Chrıstus auch gebrochen? Ja Woß ırd ihm
abgebrochen, der 1016 ? Ja E Z Wokommen die Lutherischen

Fegfeu Wer komt don dıe ö611? Mıt großen
ben schen den woh ben? . Nein.

Januarı: Katechese d alter Gasteiner, der
Zwischen H ölle undholısch scheint, antwor LE sehr schlecht.

e1IN Popierd die Lutherischen kommen 105 Feg-
er das Oberhaupt der katholischen Kırche, der Pobst unser

Januar. Katechesıs Luggau;häretische Aniw er
ten über egfeuer, aps und gyute erke

AttestSI Januar. Ich bezeuge, daß Magda Gr., Tochter
althasar, einst Bauern Gru der derRe f10 der Mıssıon

sch bezeichnet urde, de auch e1 de Pfarr-
die derten seınem HauseS10 Augustana

te zulielß Tochter de abeth Gr welche
ndenden Zusammenk nften beiwohnte und

ledSieh obe oben 109 1,
Siehe obe
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Loesche, Eın handsch hes Benediktiner Tageb
OÖfters iınrem Sohne zuhörte, als häretisch vorlas, weshalb S16 kraft
des Mandats YVO  S 15 Julı ohne Hoffnung ant Begnadigung ihren
Glauben irgendwo hätfte erproben MUSSCH , jedoch ınfolge Krank-
heiıtshıindernisses na erhielt, für hre Person nıcht yerdächtig er-
funden werden kann.

Februar ngefähr Uhr früh erschıen auf CIY’CHEN An-
trıeb 106 Frau, und Von schlechtem (+ew1issen geplagt klagte S16 sıch
Ü vorT IWa Jahren als Mädchen voxnxn Nne oder zehn Jahr
oder fünt Jahre 1ang, VO  S Stiefvater verführt, den Hausbewohn
Schaltberger vorgelesen habe und einmal, VON ıhm hergeschickt, _ eine
anderen Bauern und sSseinen SECAS Söhnen, die alle noch Leben sind
Ferner daß S16 , IS 410 6H108S8Se Dienst stand den relegierten
Sohn des Schloßbauern AUS zrohen Buche vorlesen hörte, S1e
wußbßte ADer nicht, ob Spöftereien das Allerheiligen- oder Aller-
seelenfest enthıelt die Zuhörer, dıe S18 nennt, sınd noch eben;
drittens. daß ıinmal 1 ggau 6INeET, die jetzt Näherın Dorf ist,
zuhö abel, dıe S16 nannte; viıertens habe S1ie
selbst ft IS hör und den Schaitberger nıcht
ihirenEltern vor elese ondern on dene
schon auswanderten,. die

eıter Zzu Weanwesend Warehn, eiß Ss1enoch
sehr vom schlechten Gewisse C agt, daß S1e weder iß

In noch schlafen kann.
Wir erhielten heute Mandate der geheimen Deputation, wonach

(Jasteiner Bittesteller mi1% dem Gesuch abgewlesen werden, daß S1eden
"Tirolern und Bayern kaufen und verkaufen, e1N- und ausheıraten
möchten gyjeich gehalten werden dıe (+2neralıen werden bestätigt Be.-
stimmungen, mM1% den KRelegijerten, heimlhıch hereinschleichen de
den Hiesigen, dıe Jenen heimlıch hinauslaufen, Z tuen Sse1

März Nach zwölt Uhr erschıen AUuSs alerho
ählte, daß VOÖL- ZWEIL Jahren nNnen Jetzt Grub £ wohnen
mıt SeE1INer Schwes D, OI Mıtterwir tzt Teiegıert, -erwischt
W1IO S1e e1IN Buch ach e1 nter dem L1seinschlechtes,
sıtzend, lasen, und da versehens eint a
abschrecken ließen und rtın de ogl
stohHende (+emach floh; lesen

VOL ZWEeE1 Jahren,als des enNu
S0ar, habe er Gespräch

dıe Gastein), soll5 ıhn Hunten ushözen, d dos
Iches Herrn Vikar erzellet, widersetzteder, hot recht yere

Wieder haben angefangen die Verdächtigen
konstituieren. erste war e1nNe TrTau Voxn Jahren, sehr verdäch
obwohlSIe SChHhOonN e1n Glaubensbekenntnis abgeleg‘ hat, ırd

Joha Siehe ben 118 4)



120 und kleine Beıträge

überwiesen, abermals häretische Zusammenkünfte esucht haben, Was
IhrS16 durchaus ableugnet daher ırd 916 dem Kerker überliefert

Haus ırd bewacht dıe leiınen Kınder werden inzwıschen anNnderswo
erZ0OgEN.

Der zweiıte, War 610 Arbeıter, der estand, dıe Mitterwiırtin
AUS Buche mittlerer Größe lesen gesehen aben, 819 aber
nıcht W16 Se1inNneEnN als ügt Was S16 gelesen habe oder welches

P Buch 805 SCOWESCON Se1 Daher wurde g]eicherweise dem Gefängn1s
übergeben, da dıe Wahrheit nıcht heraus Secxh wollte

ach dem Kssen wurde 6INeETr, der häretisch lesen ehört, konsti-
tulert; da WYehler ekannte und alles erzählte, W16 angezeigt
War, erlaubten WITL ıhm wıeder den Seinigen Zı gehen. Eın Klein-
häusler AUus Kötschach entlassener Bergmann , der auf üÜUnsSs ZOTD1S War

und m1% uns Z streiten wagte, bemühte sıch, Se1ıne sSchwarze NSCHUL.
weiß machen  >  9 vergebens; er wurde 18 schuldig verhalten, den
Kerker zZzu gehen.

März Vor dem Ssen konstitulerten WIT wieder die Inkar-
zerlerten gestand eINISCS; entschuldıgte sıch aber da-
mı%t, daß berauscht SCWESCH SUl Jener Kötschacher Kleinhäusler
gygestand es nach vielen ügen ygemäß den Anzeigen schlıeßlich läug-
nete wıeder es und sagte Won ich dıe Worheit recht SoXe w11]

bın ich 10 gohr keın Ort )oWOSONH, WO derlei esungen vorgenuohmen
worden Gefragt, Warum vorher voxh derleı esungen gesprochen,
antwortete C Ich hobs I1T ohr errothen. Da aDen 115 wieder d1e
Gasteiner Bosheit!

OT, de siıchMäÄärTz. ach dre hr aAM erten
Inı 05, nämlich daß Jemand, denmit Trunkenheit entschuldigt, gestand

nannte, Hause SeCc1Nes Bruders häretische Lesungen gyehalten habe;
aber er jäugnet, daß ET mı1t Anderen zugehört habe; BT WIS auch
NIC AaUus welichem Buche gyelesen sel1. Daher mußte wleder den

Tker. Der Köftfschacher Jäugnete erst, dann SagtO CcI, WO. es
ufrichtig bekennen.

Kr Se1l TE11C bei häretischen Lesungen SCeWESCH und gab Mı1t-
schuldige habe auch Sommer zweimal Zusammenkünfte beım
Mıtterwirt besucht w0Del dıe Wırtın AUS dem Sponberger (Spangenberg)}
vorlas. Auf dem Tische Jag auch der Schaltberger und die Postille

uthers aufgeschlagen. Kr nannte e1IN1g© damals Anwesende, es schon
le erte. Nun yestattete Man ım nach ause Z gehen. Daraunut

hte der Pfarrer dıe Anzeige sgitens nappen VOT, über Bücher
ngen, und daß mMan dıe Bücher Heubündel yewickelt Aa US-

Einer der Schuldıgen habe auch öfters mıt den Seinigen
Feiertagen auf denmen gearbeitet.

Siehe ben
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Loesche Eın handschrıftliches Benediktiner Tagebuch LOr

F} Endlich gyestand der sich mı1%t dem Rausch entschul-
diet SCIHEN Fehler und wurde entlassen Kr habe nıcht DUr Schalit-
berger angehört sondern anch AUS häretischen Buch mit SCINEI

Bruder Johannes und dessen Hausleuten
prı Nach dem Kssen Der FCWEOSCHO Bader * Bad

Anhörung VON Vorlesungen beım Mıtterwiıirt beschuldigt, ugnete
hartnäckıe'; nachdem eT den Glaubensartikeln, welchen er sehr zut
unterrichtet ist, examını1ert War, heß Ian ıhn heimgehen.

Maı Hof. Attest für e1nNe Gasteinerm, dıe nhörung
häretischer Lesungen, Aussprechen häretischer 0OTi@ und Kenntnis e11e8e5S
häretischen Buches aut T1a VONHlI Sepnt 1736 dazu verhalten wurde,
den Glanuben Z bekennen und katholischen Örte dıenen,
und daß S16 AUS dem Alpengebiıe entfernt War, von da 280 hat S16 siıch

Glaubenssachen keinen erda«t ZUQ6ZU5CH, Sondern sıch &ut
aufgeführt

Maı Wır unterschrieben mehrere constituta. ener Köftschacher
Kleinhäusler *, Jahrealt 1st relegıeren , ebenso der mıt dem
Rausch

Jener Bader *, Jahre I6 SC eint cht fr htie 43,
saehr vıele anre fast tägliıch beim M eXIWI Kunst ob

daß von verbotenen Zusammenküinften nichtsnicht glaubwürdig, Da

wußte Da aber diesem. Ort unter dem wachsamen Auge d
Missionars und Kurafien Leben beschließen will, dürfte ohne
Gefahr für die elıgıon yeduldet werden.

Mal Heute kamen die ersten (Jäste Lande Unge-
fähr dreı ega iıch mich ZU U wackeren Rıchter der M1r erzählte,
daß gyesehen, WI1®6 dıe Hüchtıee SChHwester des kürzlıch YeStorhbenen
Wırtes M Bade, häretische Bücher m1% sıch gebracht habe, Schautberger
Spangenberg und dıe OsSt1LL1Ee Luthers, WOT2aUS dıe häretischen Zusammen
ünifte beım Miıtterwirt viele Jahre hindurch ihre Feıer schöpften

unı Heut gab der Pfarrer E1n eiratsattest, dessen Unte
ehrıft 1ıchablehnte, weiıl der Mann bestimmte Dıinge yerschwıegen ha
ınsbesondere S  ber sSeın sittliches Verhalten, obschon bald ure da
drıtte ıneheliche Kind belastetwiırd <B weıl das <  on ihm geschwä r

gerte Mädchen verschwiegen hat,daß ıhreUrgroßmutter als
ranerın aunswanderte. Das hätte derPfarrer hin fi mMUusSsS
er hätte aufrichtig handeln wollen.

Junı eutfe endlich riefen WIL wiıeder nach längerer Paus
die Verdächtigen ZUL Verantwortung:. Eın alter bärtiger Gasteiner ver-
sicherte, unschuldıig SsSein und wurde 1058 Gefängnis gyeschickt. Die

gestand, und Han 1eß S16 nach Hause gehen.Tau des Relegierten Am. ©
Kın Bauer, der nıcht gestehen wollte, wurde dem Kerkermeister ZUr

:EVgl 104, 19v.u 2) Siehe ben 120, Ebenda
Siehe Vgl 104 1{9 Siehe ben
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wachung be ebenso e1N KNappe, der SE1INEer Entschuldigung
Denunziationen machte, Was iıhm jedoch nıchts half£. ener Halb-

$  ü lik erschien nıcht; tüchtıe berauscht sa  >  tO Mitterwirtshaus:
Keich kamme ich Izeıt früh ZEeHNUS; es ist lustig nıt, als

Er istmeınnt. Am Abend ]edoch kam und wurde eingesperrt£.
nämlich der Schlimmste der Schlimmen und e1IHn Schandüieck TÜr dasE  s

Nze Tal, betrunken. Am zweıten Pingsttage hörte keine
Messe und hielt darum auch Tiroler 2D, der, da ET erstVOLr dreı
"Tagen dıe (jastein yekommen WAar, den Menschen nicht rannte.

Junı. Nach Me1lNel Messe konstituierten WIT Halbkatho-
ken %, der früher oft sagte, sel stocklutherischZ6WOSCH, WAs i auch

versich rie ynete ber euerding'}  s häreti esungen
hört z habe

Jun Von Neuer onstituierten WIT. dreı a e1IN8

el 10 Brunuder und Mann, die releg1iert ınd heimlich zurück-
ren, ıihrem Hause ehalten und nıcht denunziıert hatte;

gestand, durifte516 nach Hause gehen, dann SCchH des
u NS flüchtigen Knecht, bekannten Verleumder un den Sohn

el keiner sSeliNnenVOT Jahre konstitulerten Maurers ?.
Irrtum gestehen wollte, wurden S16 dem Kerker überliefert.

N: Heutfe konstitulerten WIT sieben uUumsonNSst; mıt AÄAUus-
ahme eE1N alten heuchlerischen Bergmannes, der gestand, häretische
usammenkünftebeım Mitterwirt esucht haben, bei enen Schailt-

und Spangenberg vorgelesen - wurden; auch habe letzteren
habst

dı
fe di retiker

ulı. von uldı Jeugnete es
ndlich brach dıie Worte AUS . Kıs mueß IIr keıin Teifel.

Höll SA nıt gleich kommet und hollet mıch Jebendig, WOoONn

mohl woß Iutherisches vesechen oder gyehört HO da schau dıe
eit des Gasteiner Heuchlers! Der Knecht vohn Junl, DUr

e1N angegeben, bekannte wieder ichts, durfte vorläußg. ach
gehen Dreı, die hbeım Läugnen lıeben, wurden eingekerkert.

ener alte ergmann *, der e1IN196S gestand, durfte 1m hen
SEL Heuteerhielten WIL von alzburg Manda Die

terwiırtın iırd wiıederum relegiert.
Mandate derAugust. Schon August sınd uns

Deputation zugekommen: Der Bäcker Bergwer Bad
n1S, SeiNnenNn relegierten Vater Kärntenaufzusuchen.
durch e1inenNn Bevollmächtigten schriftlich rhandeln

Siehe Siehe 3)3) Siehe oben S103
4) Siehe
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November. Hof. Attest. 1st. nicht verdächtig; aber DnO
utter Magdalena mußte SCh Kenntnis aufgefundener häretischer
Bücher, die S16 nıcht ZUr AÄAnzeige rachte, e1n Glaubensbekenntnis aD-
Jegen und CI halbes Jahr noch be1ı allen Amtern und Katechesen
miıt ıhren Kındern anwesend SEeIN.

‚ November. Hof. Attest ist für Person
sSeın ater aber, PächteGlaubenssachen nıemals verdächtig SCWOSEN.

Hinterboden, ist erst neulıch wegen Anhörung häretischer esu
beım Mitterwirt konstitmiert; jedoch ist die A alzbur
nıcht entschieden. Der Aater se  Ner Mutter wurde. allenthalbe
häretisch gehalten uıund Hoh Vor ungefähr a3CN% Jalıren nach Kär

Jas den Seinen und Anderen Oft VOr und brachte dem S41 1Are-
tische Bücher. Die utter <elbst eugnete, daß der ater ein häre
tisches Buch gehabt, mußte lant Resolution VvOom Julı 1733 ıdlich
e1in Glaunubensbe enntnıs ablegen worauf: S16 fortwährend überwacht und
iıh  Y H: Cchsu« erden mußte

enaun e1ine ahnung
Äärtı BUSC Gastei

1 21ingeschlep
ırde aDer

(}astem unbellien sınd
SDUrIp

gO,
Al ischer Wor Wirtshauß und katholisch

Sıtten den Segelenhirten mer sehr verdächtig ar und kraft der Re-
solution YOLL 15 Juh 1733 öfter aufzusuchen und N1ie ber:
wachen WL und miı1t SEC10NeEI Frau, über dıe der Liste der Verdäch
igen nıchts gefunden WIrd, G1LeN WCÄ1S Yyuten habe.

1749
31 ST >; la

hıer sehr äch Mann Bruder releg1ert
sich fü TO erso sondernsıch1cht Kez0gen

1s @ e Katho
Februa Heu er

hen Lügner habenz  I NO0C
FebruarAuße gen br

SUuper10
Ungef örten z0

Nachde Hıe m1t dem Ochsenz erhalte
daßand reden undsagte e1n ayer SC1L,- Ssoh

1Hne8S Handwe iünchen SCch Diebereien gehenkt se1l  3

Familiennamenbegegnen ben



n S  S

1924 uüchte und kleıne Beıiträge

Mutter wurde mi1%t Ruten vertrieben ; selbhst SEe1 Diebstahles
schon Öttingen festgehalten.

M ärz. Am OTaDeN:! Josephi * &1B ich nach der L1ıtaner
ZU Rıchter des Spitzbuben;; Jäugnete wieder, daß eINn

ayer SCIH; ennn dıe Wahrheit 7  N sollte , nıcht,
Anuf diese W eiıise hält dıe (48=geboren SCIH, und Wer 841 Hıltern

YT1ChtisSshOIe durch Lügen ZU Besten.
Vom D1S D () u lı vollendete i1ch dıe Liste der KRelegjierten

DieseS Gasteln ; ihre Zahl beträgt VO  = 1733 bıs 1749 302
Namen) übergab ich q ]180 dem üuper10r, u S1e anderen Miıssionen De-
kannt yeben, dem ynädıgen höchsten Dekret ZENUSCNH

Dıe Tau Kleinhäuslers * bat dıe Kr-24./2 5 Julı
Jaubnıs, ihrem Mann ec1nN bestimmtes Buch schicken; diese beschul-
ıgte ıch soIort, daß ihr relegjerter Mann nenlıch be1ı hr ZeWESCN SO1,
WwWäas S16 abläugnete, obwohl iıch ıhr entgegen hielt, daß S10 der Schuster-
irau ZU Dorf. ro%t Von hm gebracht habe Endlich gestand S10 , S16

hätte ıhn einmal aufgesucht und miıt iıhm gesprochen Filzmooß und
der Bergwerksw1rt Bade habe ı3r Marıa Kein1igung T1e
M1t eld gebracht, den S10 noch habe

2c /2 August. Heute beschäftigte 1ıch miıch mit dem Wieder-
lesen der Konstitute uınd mıt dem Einreihen der nhörung häre-
ıscher Lesungen Angegebenen den Katalog

Heute Wäar auch der Baunerssohn Joh hıer,dıg August.
jetzt Soldat alzburg, der von SEINEIMN Kommando Urlaub @&  E,

für mmer relegiert und AUS Gnaden (& Soldat 6I bat, dals
neEuer a4SsSe erdeächter Z usagte

mehr, nsch Ter Ka-
011 ist undderPfa das ut lie rkaufen wollte; zweıtfellos

gehn des Lehns erzählte © daß Se1IN ater Joseph >, 81n sicher
häretischer Mensch und ur1mMmer relegıert, VONQ Kärnten nach alzburg
gekommen SOl, den Br bel der Rückkehr Stunde eıt begleıtete
Und schweıfen dıe Relez1erten ZU.  = großen chaden der
katholischen aCc herum.

1750
Januar. ach dem Rosenkranz schickte mMır der Pfarrer

eINEN vöxh ın unterschrıebenen Konsens, den ich olgendermaßen
unterzeichnete: Obwohl sich heide keinen Merks WwWegen Häresie —_

go6Z0ßEN, ist. © da e1de VCNnN verdächtigen Familıie abstammen ,
die generalia, S10 ZUr Eheschließung zuzulassen.

Februar Endlich wurde heute beschlossen, den Relig10nNsS-
wieder aufzunehmen ; daher chrieb ich aus der Liste die beım

Bad Konstituierenden zZusam men und tand bıs jetzt deren

März. Radstadt Siehe ben 103 <}
Siehe ben 101,



F AS

Loesche Eın handschrift ıches Benediktiner Tagebuc
Februar. Heute kam A US alzburg 61 Mandat den

hetreffend der EiIN halbes Jahr sıch hıer a ls Pächter betätigen und
den Glaubensartikeln unterweisen und nachher darın amıinı1eren lassen
werde. Krgebnis und Berıicht über das en des Betreffenden <ollte
wieder nach alzburg geschickt und vVoxn dort e1iNe Resolution erwarte
werden

eDTUAFT. Nach dem Frühstück drei Vorgerufene, dıe nıchts
gestehen wollten ; wurden 108 Gefängnis zurückgeschickt. Eıner durfte
heimgehen, NUr VÖNn Person denunzliert, hätte q ls zwölfjährig
Knabe beım Mittiterwirt e1inNne Viertelstunde der Lesung der Wırtin -
gehört, WOVOR aber nıchts WISSCH wollte.

Februar Der Maı 1T auf VIier re relegıerte
ist zurückgekehrt ; da ZW O1 Jahre laut gsten ohne age

10 katholisches en gyeführt hat S kann OLr aUSs Barmherzigkeit
sSe1nen nd Se1INer halbnärrıschen Tau Besıtz eintreten ınd nach Ab-
legun e1nes eildlichen nsbekenntnisses ohne Schaden für die
katholische be ben

23 Februa esSsae onstituerten z  1r ZW 61 dıe
nichts bekannte und W1e agd
heim, obwohl chts bekannt

Febr HT: Vondreien urfte e1n obwohl
Armut acht kleinerKinder und seInerschwanger

Märtz. Nach dem Frühstück wurde einer nach Ta«c
Prügel wieder eiNgesperTTt, 6E1IMN anderer entlassen, obsehon SEe1N6 Schuld
nıcht ekannt auch der Tstere durfie März nach AUuS-

’gezeichnet bestandenen Prüfung nach Hause.
prı Drei Konstitujerte, dıe Schwester der schlechten

Mitterwirtin und Verführerin, die der Jaube wahrhaflit lutherische
Schwestern machte, 388124 ] ha_lsstarri}gg und unverschämter Soh
Relegierten und el ämerknecht von Hinterboden wurden eingesp.

1e beıden letzteren wurdeneil S1e nıchts gestiehe wollten
prıentlass WI1 nıchts herausbrin

konnten.
J UunNnl. Die Feb jed

häretischer Bücher angegeben,obwohl
ch ebenso: W18 17beım Kxamen

W informiebgelegtem Glaubensbekenntnis
47 angegeben, daß S16 zweimal bei häretischen esungen

1n ıhres Mannes aussel, un 6111 relegierterergestand,
Anwesenheit der Hausbewohner aus Schaitberger und Luthers Kate

Chismus vorgelesenZ haben Der Pfarrer traut iıhr diesemale N1C

meint, entweder trete81e, nachdem ihre Kınder fortgegeben SIN

jehe be 103 YV. 2) Siehe oben
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fr chte und kleine Beififräge
das Gut verkauft 1S%, ihrem Ehemann dıe Gelegenhe1t, eIimi1e6 untier—.
WEISCH, benehmen, WEeENN S12 wolle, Nnen katholischen Dienst &’ WIe ihr
Mann; oder S10 lebe Jange anßerhalb des Taljes katholischen

rte, bı S16 die (Haubenssätze ZUTr Genüge gelernt hat. Der Missionar:
Nıcht besser a iS iıhr Mann werde S10 auch relez1ert! Da der zugle1c mi1t
N} TAauU D3 Februar eingesperrte nıcht durch e1ıdlich VernOMmMmMeN!:

Zeugen der Anvwesenheit bel häretischen esungen beschuldıet r wag%t
der Pfarrer nıcht das Relegationsurtel ZU empfehlen, sondern 67

dazu verhalten werden, e1n Glaubensbekenni£nıs abzulegen, 1eraut e1IN

mustergiltiges Leben führen, unter Androhung der KRelegation,
er siıich weıter verdächtig mache, und miıt der Verpflichtung‘, e1NneN
athollschen Knecht aufzunehmen , den nicht ohne NserVorwissen

entlassen dürie Kr sceheınt nämlich (808 verschlagener und heuchle-
ijscher Mensch SCIH, denn kam dar zweıten Woche nach dem

mMIr und bat, In dıe Marılanische Rosenkranzbruderschaft
7, werden: “aunf dıe rage weshalb? wußte reinen

D)ieser Heuchler und 1der-rund anzugeben; SOWeEIlt der Pfarrer
spänstı ge WE WeEN1KSTENS ZWE1I Jahre sıcheren katholischen

de ertioOrt, daß G1n wahrer und chter Katholik sg11!
Der 17 YKebr. der Viertelstunde denunzıerte Bauern-

rnecht möge nach des Pfifarrers Meiınung', da aufrichtıig und out
ıunterrichtet ersechemimt Auf se1inemm katholıschen Platze bleıben

e6sSen verläßt, soll 6S ıhm NO rlaubt SCIH , den Dıienst e1nes e1N-

yerdächtigten Familienvaters Zı treten de Berto Kr lege Ee11%
denens wechs] nst Wirtshause , W

Die DD Febhr entlassene Magd soll nach des Pfarrers Meinung“
vVO  S jetzıgen henst beıi dem verdächt:gen Bauer entfifernt werden und
Iiortan immer beı Katholischen dienen. de Berto Tal ıhr, wenı1gstens- diesem Tale, nıcht, da S10 Stelle Jente, WO damals sehr

häretische Zusammenkünifte stattfanden
Der Arz nach Prügeln wieder eingesperrte.,weder durch

Kerker noch durch Schläge ZU Geständnis bewogen, 61 unehelicher
Sohn, verlasse den Dienst Se1ne5S Vaters und wende sıch.dem Distrikt
vyvon Saalfelden alg WeN15CF verdächtigen undVON Gastein
entfernten Ort.

Eın ur von Person angegebener Se1 beım Gottesdienst
tskreise Se1nes Vikars und werde mıt wachsamem Auge

et!
Februar Ableugnung eingekerkerter Knecht,

eidlich verno Zeugen angegeben, wwerdeVvoxn

se1ınem verdächtigen Bauern entiern undtrete diesem Ort
katholischen DI &} mehr beachtet und instruijert werde

kann und wohne allen Got sdı nsten beı unter Androhung , Aaus dem



Loesche Ein ndschri 11ı he ktiner agebuch
"ale hinausgeworfen Zu werden! de Berto Er diene außerhalb de
Tales bel zut katholıschen Leuten !

Ja 1a AÄm kam dıe Mıtterwirtin die (xasteın und Lrat
dem Erzbischof 1 (dieser kam c Unı nach St. Johann, passıerte.

Junı Schwarzbach und gelangte--1ns Bad) Abend, als
Sspazieren 5105 $ entigegen und überreichte ım e1neBıttschrift,
Gnaden heimkehren dürfen; die OF aber, 18 e& merkte,er es

közurückwies; ermahnte S16 y ohne Zögern Zzurück 7P gehen;
ihr keineswegs helfen. Als J© nıcht wollte, wurde S18 das
Ü1S nach Tof gyebracht und Lags darauf über dieT’auern zurückgefü
Ha  a hätte dies schlechte, feindselige e1b besser ZUu den fernsten
Thrakern un Indern bringen sollen! Am este St. Benedikts besuchte
ich den Fürsten; da üng An über die Mıtterwirtin: Won SyYe holt
sıch gyenzlich: gyebessert €  6, xunte mon In weıllen Sye i1hrer Fehler-
bekenet, daß gohr e1it hot aufgeton, nıt auch e11
GAnod antue ärnten dieKRelegierte nıcht ehr eidet?
mithinen 16 über ZUu kommenege
Ich
lJauben,
daß 316 ef 7, ufzeto
280 0OV1

dıg yO doch
nd viel verführet hot. Noch mehreres Fac

der In ÖL, WOTrTaus Man Xr0ßeE Fl die Gasteiner -
Genüge schließen konntae.

28 J5 (Üestern unterzeichnete ich die Urteile au dıe Verhöre
Jene 15 Junı zuerst behandelte Frau ist, noch ZU konstitujeren,

e1l S1e heimlich ılrem Manne Iolgte und e]ıne W eıle be1l ım
Dear A Februar 105 Gefängnis zurückgeschickte
Glaubensbekenntnis ablegen eın hal Jahr hindure
diensten und Katec sSe  n} be hne ıte drohung eWI Re Katl0
ven er sich erdäG HUL Der
demselbenDatum aue

rde seinem Dienst be ortolgende ag Teie
August Urtel Ko

Aprnıl), vVvon NeunNn Zeug da
wenn katholisch , anderswo leben So er Pfarre
HoffnungaufBegnadigung auf. relegieren

25] Unverschämte (ebd.), dess Mut sehr verdächtig, verlasse
den Dienst des verdächtigenBauern und 1ene üur bel Katholisch n !

der Pfarrer. De erto Dieser verwegene und sehr efähr]
jiehe ben 104

8) 14 Juli Translatio (4 Dezem Hatı



128 Lesefrüchte und kleine Beiträge
Mensch werde sıcherer azu verhalten, anßerhalb des ales zut% katho-A ischen Dienst nehmen Der Sämerknecht, orthodoxen Glauben
ZADZ _ unWwIsSseENd, werde Vvoxn SeINEeEIN berüchtigten, ZUL Häres1e geneigten
Ort entfernt und untier Androhung der kKelegierung dazıu veranlaßt,

5  X ange diesem Ort Jeben , hıs © das ötıge gyejernt hat!
So der YPfarrer. de erto Dieser halsstarrıgye und Glanubensachen
unter allen Menschen der unwissendste verdıenie sıcher dıe Kelegatıon;
da aher anderwärts kanm das Nötiye ZU 01 e118 lernen würde,
werde auf Lebenszeit katholischen Diensten diesem Ort VOeTr-
urteilt amı gebührend unterrichtet werden möge !

AÄAugust Der alte Schmied orf 3 bösen Tagen alt
geworden, VON e1nenKuraten verdächtigt, der sich selbst BV

gelisch nannte und nach abgelegtem Glaubensbekenntnis sıchnoch nıcht
gebessert hat, verdiente ZzZWar Ausweisung, wenigstens us diesem Tale;
da er jedoch vorgerückten Alters f und daher schwach, zönnte AUS

sonderer ({nade yestattet werden, da OI ach muüuhsamer nterweisung
noch übrıgen Lebenstage diesem Ort verbrıinge un S1Ch auf

So der Pfarrer. de Berto Einverstanden!e1neN selıgen 'Tod vorbereıte
doch sollte dieser sehr schlechte Alte osplta. oder ‚„„Brüder Haus®‘,
gleichsam eingeschlossen, aAUus e17eNEN Miıtteln leben m1% Androhung
dauernder Kelegatıon, enn er 610 anderes Haus 218 dıe Kırche De-
sucht, unl ihm dıe Gelegenne1 nehmen, den (+asthäusern umher
schweifen und auch Zukunft durch verderblichen Sitten ınd Reden
dem Volk61 Ärgernis und e1ne Ursache gyeistliıchen Änschlags SEIN.,.

‚ September. Ich unterschriebh die gestern erhaltenen Man-
Cr Rıchter S War hr ah3a e1ıl e1iner

mk>hrer] N1ıS nı alten bwo Er en lters
ZUur Arbeit unfähl und dal ar SIC anderswo elenddurchschlagen

ürde; e1t besser könnte jener alte sehr schlechte Schmied releg1ert
werden, da Mittel habe, 1 Kıxıl leben Da hat recht

29 November. Der 1747 releg1erte Schneider * am gyestern
ück; Exilszeit Wr War abgelaufen ; da aber VOoOxh Salzburg

keiıne Erlaubnis z  O, wurde vorläufig einYesperrt; Dez y0-
and über yehörte häretische Vorlesungen S weNn1Ig W18 VOLIr der

Relegation.
Deazembar. Alle, über die e1H6 Resolution von alzburg g'-

kommen, erschıenen. Der alte ehmied darf leiben Jener 24] Un-
erschämte @9 Aug.) aol] auberna. des Gasteiner Tales Nnur beı

olischen dienen.
1751

Hof.(Lateinisches) ..  ..  Sp Ich DEZEeUYE , daß
Bergmanns J sehr MEINEN, schon ange

relegjerten Häreslarchen, 1746 nhörung häretischer Lesungen
Siehe ben 109, 2) Siehe ben 117



konstituiert unlaut solut vom 02Z; angehalten wurde, außer
halb des Tales unterbeständiger UIS1IC. 1iN€enNn sıiıcher katholischen
Dıenst anzutreten.

13 Februar. Schwarzbach. Dem Bıttsteller (!) teilte ich tol
gendes (lateım. Attestaus: Ich bestätige m1 diesen Worten. . daß
Verwegen®e und vefährliche Gastein AaUus Hä res1
wWe9eEN verdächtigen Familıe, dessenVater gleicherweise egen
Glaubens für _ relegiert wüurde;, Anhörung h el
Lesungen VOTLr einem Te konstitniert und z  BDiens gu%ß atho-
iıschem rte außerhalb desTales auf unbestimmte Ze1t verurtel
und. empfehle ıhn wachsamen Auge und ufmerken.
3August, Zu I1T kam iıne Hrau mit, einem Attest on Ha

Vikar Bad und Konsens des Pfarrers ZU Kaufe e1nes größer
ute ch unterschrieb: Der Mann (der etr. ist VONn 1D€

des Anhörens häretischer Lesungen be
cht bloß dieTochter X aehr VOL-

€l a die ıhrer Gesamthe
derse riff
angeschrıe
Gutes zuzuüulassen

Dezember
imes ınd geboren, tholisch

Su ZUZ0g, als daß hr Vater @1 häret1s
behalten, verdächtie YeweEseN un  —e1ınGlaubensbekenntn

gelegt hat - VOTr Jahren SBar eT,.

14752
Januar. Heute erschıen B: Verwıtlweier Schn a1der &L

fragte, Wann ich ihlm dıe Heiratlızenz. geb
ch auf den Zettel den

ind als
ande u Als ich nach

du far
daß SeIH ter 1ieß Da
ıch E1n rneıne

Januar. End
geschickt. .

ber fünft. Glieder einer Famili eh as S%
ede Alexander ist heimlich zurückgekehrt und von den Seinen

nıcht denunziertt. MargareteSa Schwester, ist die allerschuldiesten  ©  ıch Meinung des Pfarrers verbleibe S1e UTr Strafe, 1e Jetzt dıen
Stelermark, und Mangestatte ihr nıcht mehr zurückzukehren

erkerandrohung! Dagegen de Berto S1e scheint WeTeEN de

heobenS 101, Ger.-Bez.Werfen. Vgl Chri
XIX H:, 1.



e

te und k1 1irage

borenen Liebe ıhrem Bruder einıyermaßen für entschuldigt f
lten ; daher werde anstatt der Relegation, WEn Sie zurückkehrt, G1HNe

entliche Strafe über S10 verhängt, und S16 so1l den ({auhben bekennen ;
hael Sa ]etzt rank, hätte mıich oder den Pfarrer rufen und d1e

W aıl HU  —; dieses Verschweigennwesenheit des Bruders AaNnZe1i sollen.
päter öffentlıch bekannt wurde, kann dieser Sünder Zl abschreckenden

Beispiel mı1t Ner T'afel Hals SECINEN Irrtum öffentlich büßen und
sıch anderen Strafen unterwerijen. DIieall uenNn Verdachts

Schwester Elısabeth Wr damals noch } Kindbeti; immerhin iStT S16
de Grto Sieschuldıg und werde daher gestraft; der Pfarrer.

dieselbe Strafe der Bruder heser aller Vater,
büße m1% Geld er s hat da alter annn ht

Der ter stimmte allemersS bestraft werden
sehrieb.

bruar.e1nte früh begannen WIE wieder dıe Konstituta.
ergwerksbäcker Bad, der Schmähungen das hL

al ausgeschüttet, estand 8tfwAas davon 811 und auch, dal OLr

e1MmM Mitterwirt Zusammenkünfte angetromfen ; aber, e11 OI nOoch
Waäal, ronne 87 über S10 Einzelnen nıchts AUSSagCN. (Am Oktober
ırd SCIN6 KRelegation verlangt.)

rtIne Kıinderfrau (am 1)e7 1750 sollte S1e kat
n) VoNn {ünf, darunter zWe1 idlıch vernom Zeugen überführt,

1n allem unschuldie Se1in und wurde wieder den Kerker S&
(Am Febr wurde S16 abermals alles läugnend, entlassen,

a! 3uU berem

187 md @ bAdt

Z0 und sıch auf den T' ereıite Uuer yc, da e
ScihuGeldmittel hat, als voxnxh eidlich vernommenen 7,CUSEN überführt,.

egatıon.
Februar Heute Vor dem Hasen examınlerten WIL den

daß beım Miıtterwirt:Bruder Jenes Bäckers angezeigt,
Weil er sagte dadem eıgenen Vater, als er vorlas, zugehört habe.,

W1SS@e Qr nıchts, wurde hinausgeworfen ; über ılın ist
daß (}astein mıt SeE1INeH Brüdern NI6 Zzu dulde

Jos M. , Se1INeENl Bruder Joh 1 alle äh he UMSONST.
miniert und Gefängni1s zurückb halten (a M  12 durfte Or nach

ılım nıcht Trüfungheimgehen; &. Oktober sollT, weiıl
hen Ort)gut athol}

Meßne &. Bade, VoO  =fünf ngegeben,
OktceOr ehen me e1nN geschulte

abla 31 gele d dul1)
Papst Bened

St Johann. oben
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Loesche Kin handse $ edi ageb
Diener, der zuverlässıg katholisch und nıcht ohne Vorwissen der be de
Geistlichen entlassen werden darf, der nıchtHUr auft hre Sıtten achte,
sondern auch Abwesenheit ihres Mannes die Schüler unterrichte oder
wenıgstens überwache, daßS16 nıcht VoRxh ıhr ver werden)

W.. , 611 Trinker, Brudar Bauern Kötschach, W.%,
beı dem Lesungen stattfanden, wurde, eıt nıcht geständig, VYO  B Ker e
meıster wieder abgeführt (ebenso März). (J durfte

ärz heimgehen, da nıchts mıiıt 1hm anzufangen.)
März Eın Knappe ze1gte siıch unwissend,daß

Pater noster und Ave Marıa nıcht hersagen koönnte; gestand
wurde den Kerker eführt

Märtrz. Die Frau des estand nıchts und mußte
wıeder den Kerker.

Die Tochter des releg1erten Peter m1% dem y]leichen Vater.
namen wWw1e und Joh.3 8105schneller den Kerker a IS S18
Wa stand. beıde heım nach Glaubens-

icht Jleg1 ten Kupe
(desselben ilie ame

und häretischen Man
Mittel zu find dalß ıhm der eweES ne orf
lıe e5 hreı rsprochen ab

de, Wreleg1ert in dıe Summe schenke;
rotzdem eschehen, verlangs E dıe Bezahlung, sonstwerde ıhn

klagen und dıe O1TONO NSCHAU. beweisen. Der ar habe ı1hmu
versprochen, ihm „ die Landeshuld“ zuwege 7ı Dringen, daß
SLENS be1ı Baner Goldegre bleiben dürfe; und aıl diesear selbst
ZUU2 Schreiber nach Steiermark hınobgereist und verzehrt rechne

auch diese dem Vıkar. auf, eıl nıchts daraus geworden
ust. Heutfe en kam unversehens e

Landeshuld“. ihrIch gab
Onnte 16 ihr nıch 10 BErlaub

La en chter gehen
schickte S19 aber

2 Oktober D1 la
Aarz konstituiert) könne nach de Pfarrers eINuNg

Bnwerden. de Berto Dieser Heuchler War von
Wert; gyab reichlıch für frommeZwecke, vielleicht eil er
schuldig wußte und die KRelegation fürchtete; ist ım keineswegs

trauen.

1) Er wurde am 27 Febhr 1750 genannt.
Ssiehe oben
Siehe ben 120,
Siehe oben ÖL, 1083 °) 106 SBadgastein.



und 1in

1753
Maı Am en kam der Kapuziner -- Miss1ı0nar Aaus Werfen *,

Grafen Latour geschickt, UunNnseTreN Superi0r anzudeuten, 400
chst nötıg für diesen SO1, sıch ahestens nach Salzburg begeben.

Denn der DEeUu erwählte Brzbischof habe dıe Absıcht, Missionssachen
B1Ne gänzliche Anderung eintreten lassen, besonders, daß kein Mıssionar
och anderer Geistlıcher den Konstituten beiwohnen soll, damıt dıe eutoe
nıcht ihr Veritrauen verleren ferner, daß dıe Miıtterwırtin wırklıch mı1%
der Landeshn S0 egnade werden. 112 ha  De Maı sıch
eisefertig yemacht und auch die Liste der Verdächtigen mitgenommen,

aus welcher ıch ılm mehr a1s G1nDutzend solcher heraus notiert, weiche
Eiddas Glaubensbekenntnis abgeleg und gyle1ch wieder uthe-

schenesungen und verbotenen Zusammenkünften nachgegangensind.
Mal Heute erhielt ich VO  3 Pater Robert Brief 408

WOFr1N miıtteilt, daß von seıten geistlicher und weitlıcher
ten bei dem ueNll Hürsten dıe Missionen schriftlıch

Waeıter habe Manleingereicht SO1, daß S16 gyänzlıch auifgehoben würden.
viele Beschwerden dıe Mıssıon vorzubringen, hesonders daß, e1l
ohnedies allen Orten Jauter xute katholische Leute sınd, dıe Mission
DUr innere Streitigkeiten verursache ınd kein Frieden hoffen S@O1l: —

schen ist Rottstätt > be1 einem alten Bauerne1ne S AHZO Kıste
11 lutherischer Bücher entdeackt worden

Mal nge  F halb kam ı1ch nach 0 und SIn
Pfarrer Der Sei2i8e mMır den künftigen schlechten. Stand
61 da die Mitt virtın Dn ückk e werdetel

Richt be \ WÄR
der Rückkehr der Mitterwirtin.

Ich bat ihn, WI16 bısher ausgezeichnet für dıe katholische
he gewirkt, auch Zukuni{t sich mutig für S16 einzusetzen , Was

rach. Ich bot ıhm alle Dokumente über den Verlauf der Häres1ie
stein an, die ich ZUr and

Maı Nach der eG3880 8105 iıch ZU Richter in brachte
ıhm dıe versprochenen Dokumente, nämlich Berichte der Jesultenmission
und Briefe Martın Luthers vOom 15392 &X Martın Lodinger *, Bauern

Kr(xastein ; von da gTrassierte die est Gastein bis heute
sagtemM1r y daß der ebenfails belastete frühere Spitalmeister fol-

Diskurs eführt habe etZE, Madl, 10ß DUr gehen, WIT ZWEOI sind
äa die anderen werden auchbald NnNachkommen; WILr kommen

kloster Werfen, 1736 gegründet, besteht och.
er del von Böhmen, Mährenund Schlesien, 2 1904 137

Sig1 af von Schrattenbach 1L7B33 DE Sst. Johann.
5) OÖberndor 6) 1so 18 dieMission weiter nötıg.

8) Sieheoben 116, : V.() Siehe ben
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schon wıeder ZUS Aber, WaLlUuh Z7Tr0DE Freude, XT0ßOS
Verlangen ? ewWw]1 keiner anderen Ursache alber, a 1S daß 818 wıederum
das mıf großer ühe veriulgte Luthertum YON Neuem fortpflanzen mögen.

Maı ach der Messe O1 ıch Z Kıchter, einen Be-
richt dıe Mıtterwirtin aquizusetzen. eute kam der Krlaß, daß
S18 dıe „Vaterlandshuld“ erhalten habe, die wohl meısten der Priester
Sch befördert hat, der e1N Begünstiger der Häresiker ist

S AT DE Ich Ing ZUTIH Rıichter weZeN der Mıtterwirtin; er las
mır VOor, Was aufgesetzt hatte Hs entstanden aber edenken. enn
schicken WIr _  18 unmıttelbar den Fürsten, s () möchte übel
aufnehmen ; Schicken WIT S der kKehgionskommiss1ion, möchte S10 , a11
der rat (Latour in syachen der Mitterwirtin interessiert 1st, es VOIr«-
uschen O0der HUr eın {anes Referat den Kürsten yemacht und m1ıt-
hin nıchts daraus werden, Daher beschlossen WIr , dem Super10r
schreiben, da ß er be1 der Hotfkanzleı anfragen möchte, W1e dıe aCc

behandeln S17
Jüuır Der Superi0r schickte dem Hofkanzler Bericht über

die irtin, der S19 elbst dem Fürsten übergeben WwIrd.
August. acn der Messe 9Ing ch Ün Rıchter und erfuhr

die Neujgkeit, der Piarrer habe dıe Mıtterwirtin freundlich beruhigt, S10
solle NUur gyatröstet Se1n, die D werde für S1e schon Xut ausschlagen.
Kr selbst finde 1m SaNnzen Prozeß nıchts, wodurch mMan Q10 heran
könnte, und Tolglich S61 ıhr Unrecht geschehen.

In Salzburg.



Kunde

OrKın neugefundenes ig1nal der
}

Von Paul Ka koff Breslau

der Korrektur der diesem eit erscheinenden Arbaiıt
die Vollziehung der Verdammungsbulie VO 15 unı 1520

kam 11L der Einfall, ob sich das VO  m} dem württembergisch
Archiıvar Sattler (1705—1785) SCI „Geschichte des ZOY-

benutzteW ürtenberg‘“ „ un trıttige pergamentene
al nıcht erha ben sollte IIs sichdamals

L1VAtbes e>S wahrsch ınlı ‚her, als

amml te wandte
HNUu  [an meln verehrter nd ekan Aug Baur,

Staatsarchıv dessen Direktor,cehst f1 tigarter
e1 sofort mıiıt den Nachforschungen be-

Repertorium „Papst und Kardinäle“ stießan
dem Jahre 1582 auf unscheinbaren Ein Bulle

Und daraufhin fand. manKetzerei, Luther.“
ten, WwW1egesuchte Urkunde, 3, Cl Prachtexemplar, sch

eben ausder päps ichen Kanzle1 gekommen wäre, sauber,
Vgl ob 2, 27 und über Sattler 409 £.

sodannmeınenBericht iar  ber. „Eine neugefun ene Reli-
Unt« haltungs Be lage derefo mationsjahre

Sch Okt ber bemerkt wird,
darzustellendaß Luther emb storienmal

Exemplar ischenflegen, eın ta ‚011e gament Son

ckes, WwW1e  ar Eec atte, verbr



en  E,

Kalkoff Eın „KExsurge Domi

uch den Falten ohne jeden Riß das Dıegel mMIt der ziemlich
dieken Schnur auf das sorgfältigste ausgeführt un! angeheftet “

Baur) 1T)aß 1a das Stück nach Gebühr schätzen wußte,
bezeugt der Buchstabe 39 ,  El( Rande des Verzeichnisses, der
Vermerk, daß den Kostbarkeiten gehörte, dıe bei Gefahr
„eingepackt“ werden. sollten. ber die Wege, auf denen
Stuttgart gekommen Ist, 2NnnNn Inan Vermutungen äuße
Wenn es das KExemplar Dr., KEcks arc, würde ohl er

dessen Nachlaß ı andere Hände übergegangen un dann schwerl!]
nach dem Nu.  } sehon protestantischr gewordenen W ürttemberg zE-
langt SC1IH. So. ırd INan autf die Zeit geführt, a ls dort eiNe Oster-
reichische Regjerung waltete. Von den beiden Kxemplaren Ale-
anders MmMu. also ach Stuttgart gewandert SCH, das

DieserWorms dem Kaıser ZUr Verfügung gestellt
urttemkönnte A 520 dem egenten von

Iıaberg, Maxır evenb rgen mıigeg
oder nach Schluß desReichstags dem Dr.Gregor ampa
der dort als Kanzler fungierte , oder seinem Bruder Ferdiı

noch etwas spääater zugeschickt haben, als dieser seit
Kr ahr 150 dort residierte und unter dem 26 November sein
jartes Religionsedikt veröffentlichen 1eß D

Die Bulle „Kxsurge, Dommine“ dürfte NUur 1ll diesen dreı Ori-
ginalen ausgefertigt worden SC. denn als der Palasttheologe
Prierılıas 10 den ersten Monaten des Jahres 1521 Run
durch Italie machte , um überall das päpstliche Urteil

nden ı Luthers Bücher fahnden, WIr  d schon
einem Orignal der gültige Bannbulle ‚„ Decet Romanum“ VO

T Januar ausgeruüstet ZCWESEN ein
Beide Nuntien haben be  1 Veröffentlichung der Bulle

besonders wichtigen Stellen von dem OÖrigin le
gemacht, während für gewöhnlich die besiegelten und notariell
beglaubigten Drucke nach der Vorschrift der Bulle als aUuS-

Kalkoff, Die Depeschen Aleanders, Auflage,
Z al off, Das W ormser Edikt und die Krlasse des Keichsregıimen

und einzelner Reichsfürsten, I9r6 110—121

3) ZK  Q XX  9 D und iıhrer Überlieferung XXV, 135,
undKalkoff, Die Entstehung des W ormser Kdikts, 1913,
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eichend gelten hatten och wurde gerade diesem FYalle
den Gegnern, Von Luther gelbst wWwW1e VON der Uniyversität

tenberg un besonders nachdrücklich. un hartnäckıg VOR

ASMUS , das vielfach übliche Auskunftsmittel angewandt, dıe
ehtheit des Krlasses anzuzweiıfeln Dieser rügt es den „Acta n

academıae Lovanıensıs“ daß Aleander dort A Oktober das
gedruckte Kxemplar und das Orıiginal Nur durch 7 W E1 Diener der
Universität habe übermitteln assen mıiıt der Aufforderung, beides

ıteimander vergleichen, WaSs denn auch durch Jautes Vorlesen
ehen War. In ölnhaft der Nuntiusdaher 1November
Original persönlich der Versammlung vorgelegt, worauf die
leichung _ erfolgte und über die Beobachtung aller Wörm-

w1e die Prüfung der diplomatischen Krfordernisse
Bulle WIC des beglaubigten Druckes eIN Protokaoll das

ktoratsbuch eingetragen wurde. Das Orıginal wird beschrieben
als „lıterae apostolicae Lieonis eIixa bulla plumbea eijusdem ...

de cordula f1lı eOCT10€e€1 rubeı Cr0OCcCEeI1QUEcolorıs
INOTe Romanae CUT14AC subıimpendente bullatae‘ uch Dr Koek
hat be der Veröffentlichung der Bulle Meißen, Merseburg un

randenburg, die für dıe Dauer der sechzigtägigen FErist ULr

erruf Luthers von chtigkeit War '] dem Original (4e

1) ber die Münch tene _ Exemplare miıt dem Siegel
Generalauditors Ghinueciı vgl ZK6G6 AAV, 129; AÄAnm 2 und

XXVII, S 112, ım
AR  q IY S} 929 ff (V
Jetzt besser als bei Fr V, Bianco, Die alte Uniyversität Köln,

S 39115 den Monatsheften für rheinısche Kirchengesch.,
hrsg. von W. Kotscheidt, 1907%, L, 1661 Dazu Kalkoff, Aleander

Luther, 1908, 38 ff
4) In Meißen bezeugte der Notar 21 September durch E  1N-
uf der Rückseite, daß ;„Praesens bulla S10 originali valvıs

cathedralis Misnensis “* durch ıhn publiziertworden 21 „Sub offieio
precum “* (Beiträge ZUr sächs. Kirchengesch , hrsg.V. Dıbelius

r 1888, I 164£., Anm.); und 1 Merseburg‘bescheinigt
lica lectionem bullae originalısef, tandem coplae sSeu.

X manı publica signatiaffıxionem sICquepublieationem **
den e]ATBE, An von Karlstadt, 1905 , 1, 2195 Anm 101)

Die Bulle wurde als Original verlesen für den ‚nschlag, da
kein Plakatdruck hergestell rd beglau gties und SeWw



Kalkoff, Eın rge, Domin

Augenblick ist von AÄAleanderZUr Geltung ebracht or
sich se1ner Aschermittwochsrede(13 Februar

versammeltem Reichstage JeENE Angriffe auf dıe Echtheit
Urkunde verwahrte und die Ausführung des darın enthalten

1abepäpstlichen. Urteils durch e11Reichsgesetzforderte
die rechten original und ıteras archetypicas * e1 de
könne ohl leiden, SIC durchKais. Majestät
gelesen und gesehenwürden“‘.

Da die Nuntien ıhre Kxemplare der päpstlichen
Empfang hatten, WAren SIE selbst sole

Prüfung überhoben, WI1e S1e Kardıinal Cajetan
WwWu als dieVon ıhm selbst verfaßte Ablaßdekretale

ber 111 Linz erhielt. Das darüber
dten

a1IS

Romanae CUr14e
anceilatas NEq 1QUa

1
enumstan merksam machen.

Sar Exemplar besitzt W1e dem Kölner Protokal
schrieben wird, die seıdene Schnur von roter ınd gelber HFarb
Nun wurden der päpstlichen Kanzleı bekanntlich se1t Ende
des Jahrhunderts dıe „‚Gnadenbriefe“, die Privilegien od
‚ talulır® als „Jlıterae CUIMN filo SeT1C O“ ausgefertigt ]1m Unter

br eten *. den Mandaten, adminiıstr
dasBleisiegel CumMmfilo

(c Ma für die Urkunde be

liches Exemplar’ des
auch deshalb nıcht das Dr. E CID, il eses OTSO

Wrug, Vgl auch em Jo
ZKG& XAXV, S 939,Anm en H

bur 15% nıchts Näheres bekannt.
1)So ist, das Von den gächsischen Sekretären nachgeschriebene „archl

tetıicas" deuten. Deutsche Keichstagsakten. JüunReihe 1, 498,
2) M Lutheri DJatina argument1, ed Schmidt, 1865

429 ARG:.
Breßlau Handbuch der Urkundenlehre , 1889, 56f£.

Kallenberg, Papsturkunden, Me
ssenschaft, '9 E 2, 101 115
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Neue Kunde

Vollziehung des Urteils SCSEN Luther das Siegel der anf-
hnur erwarten sollen, doch wurden se1t dem Einde des 15 Jahr-
underts diese L ormen nıcht mehr streng innegehalten.

Ebenso hätte dıe Rulile „ Kxsurge“, über die der Papst doch
dıe umständliche Beratung und Beschlußfassung durch das Kar-
dinalkolleg1um den Sıtzungen VO 21 Maı bis Junıi 1521
veranlaßt a&  E, der feje] Hehen Horm der { T1 u11
mıf der ota und den Unterschriften des Papstes un: der Kar-
dinäle ausgefertigt Serden sollen , w1e be]l besonders wichtigen
Kundgebungen des heiligen Stuhles,bei Kanonisationen, Kon-

SO hatte auch Dr Kekstiıtutionen undDekretalen üblichar.

dem Papste empfohlen ?2, und schon JEHC kathedrale Kintscheidung
dieZuwendung des Ahblasses die Verstorbenen hätte

Doch erklärt sich schon AaUuSolchen Sanktionierung bedurft.
der VON 120 1111 Kampf das Pisanum und dıe Kardinals-
verschwörung Von 15 befolgten Politik, daß auch der-
artıgen dogmatischen -und jurisdiıktionellen Hragen denabsoluten

harakter des Papsttums betonte und den kirchlichen Senat be  1-
schob Dagegen ist 88 bezeichnend, daß dıe Bürgschaft

Urch die Unterschrift der Kardinäle iorderte, als schon bald
Vetter GiulioNacC Se1 nbest a daranging,

Or Na cherJo
ulle ,, Deptemt der auf

Grund eines angeblichen Zieugenverhörs e1ine geheime Ehe be-
auptet wurde, AUS der der schon. ZU Erzbischof VORN Fliorenz
:hobene Nepot hervorgegangen sollte , mußte allen Unter-

hnern die Möglichkeit abschnelden, den ‚„defectüs natalium“‘
e1 künitigen Papstwahl S6SCH ihn geltend machen. Des-

gleichen mußten die Kardinäle eine verzweifelte Finanzoperation
Leos A die Kreierung der Ritter VO  = eter,1eıhren Titel

Selbst 1n Ke£enner Ww1e Greving spricht (Reformationsgeschicht!.
en Briefmappe. L, S 196) noch davon, daß Lieo AIn Juni

aterzeichnet‘“*‘ habe
Kallenberg 05 110 Z  q XXV, 124{f£.

Balan, Monumenta reformationis Lutheranae , 1884 , 470 f£.
Von L Pastor (Gesch. der Päpste I K 56) wırd dıese weitreichende
Tendenz des Aktes nicht hervorgehoben.
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mıt 1000 Dukaten Z bezahlen hatten un: Haf"x'1r eine hohe Leib-
rente erhalten sollten 7 durch ıhre Unterschriften garantıeren
(20 Juh

Pextkritisch dürtfte dem Orıginal, mıiıt dem der offizielle
Druck offenbar sehr sorgfältig verglichen worden WAar, nıichts
FErhebliches entnehmen SeInNn

ZKG XXV, 168 ft.
2 FE.ıne nebensächliche Verbesserung dem heute gebräuchlichsten

Abdruck 1n den Opp VAT. ArS: 1 O'{ („ımperator1s electoribus“), dıe
VO  a mir In „ Entstehung , OU Anm Zr vermerkt wurde, wiıird durch den
ext bei Saittiler, DE bestätigt.



rısche Umsch

Die Erforschung der vornicänischen
Kır heı eEs hichte seıt 14

Vo Han Soden Bras!

folgendeBericht erstrehtnıcht ıne vollständıge Zusammenstellung
end derKriegsjahre erschienenen Literatur ZUTF (x+eschichte der en

he, sondern versucht, dıe Fortschritte bezeichnen, die ihre Erforschung
S! Zeıt allem Druck, den sSie auf dıe wissenschaftliche Arbeit

Jegte, gemacht haft. Äus praktischen Gründen ist, dabeidie speziell dem Neus
testamentlichen Schrifttum un der biblischen Textkritik gewidmete Literatur
ausgeschlossen. Kür Religionsgeschichtliches mMu. auf das schon vorliegende

fe al vVvVon arl ('lemen I 1919, verwiesen werden ;
Ausländischech Ba  ur Archäologisches ist, 1n besonderes Referat geplant.

fur seıt, 1914 kannn Deuts hland och nicht e1IH sehen WwWEe1'den und5bleibtvorbehalten.daher unberü chtigt bleibe 4Nachtrag über

enrli

estattete
abe und Übersetzung der von ıhm 1n koptischen Cod entdeckten

66 17espräche Jesu mıt seınen Jüngern nach der Auferstehung
Wardieser Kaılro aufbewahrte ext freilich schon vVor Jahren:}

Umstäinde;,, über welche die Vorrede berichtet, hatten dıe voll-
Veröffentlichung es zunächst SB  D> 18095 , 105— 0411
Fundes hinausgeschobhen. Nun wird die gespannte Erwartung,mit

htderdi Fachgenossen ıhr eıther entgegensahen,nicht NUur

sondern übertroffen. Denn die koptischeHandschrift 15 L,
word athio-und WITLr besitzen jetzt dankeın inzwischen bekannt

Rezensjon desselben"Textes das C Werk einer relativ reichen

ernnach der Auferstehung, ein katholisch-espräche Jesu Se1INeNJüne
Sendschreı 8Q SC  has ‚ nacheinem koptische apyrus des

Missı che Francaıse Mit e1t
gemGeneraldirektor gyptischen Museen

z% ntersucht, nebst Xxkursen, von Carl Schmidt,
Lich andschr] ers ZUDNS des ät ischen Textéé

ak hs 919 7132 83Dr.
” P olo

testament 11 ot igne Su ist



Soden,
und guten UÜberliefe WIT a  e  h den die Erhaltung der
Frzeugnisse bestehenden ıngungenurteilen. KEınen el kennen
und das ist, besonders bedeutsam, noch lateinischer Fassung ; denn ıCIhH 1908
VerOÖffentlichtes, leider 1 UT AUuUS e1INemM Blatt bestehendes und W  326 mehr esbare
W iener Palimpsest bietet ebentfalls CIN Stuück UunNSe Schrift *. Diese

WIiHNe®e entschädigen reichlich für die dem Herausgeber nıcht WEN1ISE
DazSCcCINEN Lesern unliebsame Verzögerungder vorliegenden Publikation

bringt S1e NUun nıcht NUur en koptischen, lateinıschen und Ilst
deutschen ext (für den äthiopischen WIT| Sonderaus
gestellt), sondern zugleich sehr eingehenden kirche
geschiehtlichen Kommentar, dessen Nachweise die 1 €NgenGre
Datierung der Schrift Uun! ihre wissenschaftliche Benutzung ermög

Die Gespräche des Auftferstandenen sind katholischen Bı
der zwoöltf Apostel wıedergegeben. Er umfaßte 111 Koptischen
scheint durch Druckversehen die Zahl 46) Blätter Je 14—15 Zeilen
jeder Seite , on denen Blätter verloren gegangenSIN!' Umfang
Ordnung er ursprünglichen Handschrift lassen sıch durch die autf den

otenen eitenzahlen sichersteilen. KEine Nachrechnung
Au e1% daß dervollständıge koptische ext
Umfan aımt ı{fereıau ZCTIDS!
w1ıe sıe uUC

m Konpt hewenıgstens für di
ergänzenden Stücke fest, un

Vermutung vongrößter hrsch nlichk Dagegen das at
ich nerhebliche Unterschiede Textumfang (s Die

Se dem Koptischen und VvVon seinem Mitarbeiter Wajnberg
Athiopischen iübersetzte Fassung der Epistula, w1e s]ıe die Herausgeber
Anlehnung den Kolumnentitel des lateinıschen Blattes nennen, ist; zunächs
durch das Alter der koptischen Handschrift, von der eine seite Licht-
druck beıgegeben ıst, auf dıe e1t um eELW2 400 zurückgeführt.

Die Publikation gx1bt nach C1lNerTr kurzen Besprechung der Überlieferung
e22) zunachst den deutschen ext (S 23—155) der Weise, da

wortlichen Übersetzung des äthiopischen Textes die der vorhandenen
eg rgestellt wird. Der Apparat unter de

lieferun W1e die Zatate und Parallelen
en rer VARS Hand chriften London und Paris u

Wajuber St Darauf fol Untersue! ıunge
über Titel und Umfang des 91 XteESs
Zweck der Kpistula, Stellu nt di

Christologie, T log!äten, Vorstellungen VONnN Gott
e

nutfzung der Schrift, Zeit und rt der
xk Nl rter403—721, S,u.) bringt eın be ond

den koptischen "Lext nebst ndieces der koptischen
hischen W örter, ferner die Übersetzung einer der äthiopischen Überliefe-

Tungs$ unmittelbar mıt unse KEpıstula verbundenen, ıhr vorangesetzten kleinen

Edite et traduit P] francais par (zuerrIier. Vgl  ä Rer de L’Orient CHTE
4: 107, Bıck, Wiener Palimpseste Cod Pal. Vin ob
ol Bobb. (SWA. Bd. 159, %) Vgl Schmidt SBA. 1908, 104

Wiener n E  Studxen, 1908, XXX, 308 f£.
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1492 terarische Umécha‘u
apokalyptischen Rede des auferstandenen Jesus In Galiläa (die Gespräche
der Epistula finden bel Jerusalem tatt); deren Selbständigkeıt (Juerrier VOeI'-

kannt hatte, endlich eın Namen- und Wortregıster Zı den Untersuchungen.
Der uübersetzte ext wird 1n der VO  — (zuerrier durchgeführten Kapıtel-

einteilung gyeboten, die in  - durch Ine Zählung der Süatze weitergeführt
gesehen hätte, zumal die Zeilenzählung ın dem fortlaufend gedruckten athl0-
pischen ext nıcht mift; dem stichisch gesetzten koptischen übereinstimmt.
Seıin Inhalt <tE11it; sich In Kürze dar wıe folgt Die Überschrift (Kap he-
zeichnet qals Verfasser de Briefes das Kollegium der Apostel und als seinen
Fa  eck dıe W iderlegung der Irrliehren on 1mon und Kerimth. Die Adresse
(Kap. 2) nennt q {is Absender folgende Zwölf Apostel: Johannes, T’homas,
Petrus, Andreas, Jakobus, Phiılıppus, Bartholomäus, Matthäus, Nathanael,
Judas, Zielotes und Kephas, als Empfänger dıe Kırchen des Ostens und

estens, des Nordens und Südens, als Inhalt die Offenbarungen des. Auf-
erstandenen. Darauf folgt. zunächst eın  z reiches. Bekenntnis VA Christi ur-
ewiger Gottheit, das besonders seine Schöpfertätigkeit hervorhebt (Kap. 3),

nd sodann ein Keferat ber se1ın Wunderwirken während SeINeESs mensch-
Daseins. (Kap. 4— 6 Den dadurch unterbrochenen Haden nımmt

Kap. 7 mit einer A postrophe des S1imon un Kerinth wieder auf un De-
rıchtet, Kap Q— 1 zunächst eingehend Von den Krschemungen des Auf-
erstandenen VOT den rauen und den versammelten Jüngern SOW1@e- der estf-
stellung seiner Leiblichkeıt. In Kap. 13 begınnt der Auferstandene dann seine
Offenbarungen mit einer Schilderung seines Abstiegs durch die Engel, seiner
Erscheinung or Maria In estalt des Krzengels Gabriel und seıer Hleisch-
werdung 1n dieser (Kap. 14) und gibt Kap. 15 die Anweisung, das Passah
bis seiner Wiederkunft qals Gedächtnis SEINPS ‘Vodes feijern. Kap
schildert auf die Frage der Jünger die Wiederkunft und bezeichnet (Kap 1L7)

hre Zeit die Fri der th1 ext), DZW 120 (der  Eteimıschen
ST von 150 AD  (so Ziahl iderE  142  Vte‚rarxrsc‘hve Ut‘né—cihäd  apokalyptiééh%‚fi Réde des auferstandenen Jesus in Galiläa (die Gespräche  der Epistula finden bei Jerusalem statt), deren Selbständigkeit Guerrier ver-  kannt hatte, endlich ein Namen- und Wortregister zu den Untersuchungen.  __ Der übersetzte Text wird in der von Guerrier durchgeführten Kapitel-  einteilung geboten, die man gern durch eine Zählung der Sätze weitergeführt  gesehen hätte, zumal die Zeilenzählung in dem fortlaufend gedruckten äthio-  pischen Text nicht mit dem stichisch gesetzten koptischen übereinstimmt.  Sein Inhalt stellt sich in Kürze dar wie folgt. Die Überschrift (Kap. 1) be-  E  zeichnet als Verfasser des Briefes das Kollegium der Apostel und als seinen  Zweck die Widerlegung der Irrlehren von Simon und Kerinth. Die Adresse  (Kap. 2) nennt als Absender folgende zwölf Apostel: Johannes, Thomas,  Petrus, Andreas, Jakobus, Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Nathanael,  Judas, Zelotes und Kephas, als Empfänger die Kirchen des Ostens und  'estens, des Nordens und Südens, als Inhalt die Offenbarungen des Auf-  erstandenen. Darauf folgt zunächst ein reiches. Bekenntnis zu Christi ur-  ewiger Gottheit, das besonders seine Schöpfertätigkeit hervorhebt (Kap. 3),  nd sodann ein Referat über sein Wunderwirken während seines mensch-  n Daseins (Kap. 4- 6).  Den dadurch unterbrochenen Faden nimmt  Kap. 7 mit einer Apostrophe des Simon und Kerinth wieder auf und be-  richtet Kap. 9—12 zunächst eingehend von den Erscheinungen des Auf-  erstandenen vor den Frauen und den versammelten Jüngern sowie- der Fest-  stellung seiner Leiblichkeit. In Kap. 13 beginnt der Auferstandene dann seine  Offenbarungen mit einer Schilderung seines Abstiegs durch die Engel, seiner  Erscheinung vor Maria in Gestalt des Erzengels Gabriel und seiner Fleisch-  werdung in dieser (Kap. 14) und gibt Kap. 15 die Anweisung, das Passah  bis zu seiner Wiederkunft als Gedächtnis seines Todes zu feiern. Kap. 16  schildert auf die Frage der Jünger die 'Wiederkuhft und bezeichnet (Kap. 17)  6  S  hre Zeit die Fri  .   der ä  thi  ext), bzw.  A  teinischen is  st von 150 '_SSO  Zahl  ider  ische  erlich  1nE  en nun  eferung  cht den Ubergan  Aden Belehrun gen :  \.  über d  e  allge)  E  uferstehun  das Gericht  jten Red  egängen alles Gewicht auf die  ‘  unkenntlich. Diese legen in wiederho  Auferstehung im Fleisch (Kap. 18—25) und verheißen den wahrhaft Gläu-  igen und den Geboten Jesu Gehorchenden (von ihnen werden die Nur-  Gläubigen unterschieden) die ewige Seligkeit, zu der Jesus auch die Frommen  des alten Bundes aus der Unterwelt bereits herausgeführt habe, während  den Bösen die ewige Qual angedroht wird (Kap. 26—29). Den Jüngern,  die den Auftrag zu solcher Predigt zagend entgegennehmen (Kap. 29—30),  wird die Unterstützung des Paulus als eines auserwählten Gefäßes und einer  Mauer, die nicht umstürzt, angekündigt (Kap. 31-—38). Die folgenden Ka-  pitel schildern dann das Ende, die Zeichen in der Natur, die Zunahme des  Unrechts, die Verfolgungen der Erwählten, den Abfall der Namengläubigen,  Sünden in der Gemeinde — Klassengeist, Mangel an Barmherzigkeit,  stand_gegen gerechten Tadel (Kap. 34—38). Höchst bedeutsam ist,  ap. 39 die Sünde in größter Schärfe entgegen allem Determinismus  freie Willensentscheidung der Menschen zurückgeführt wird. In Kap. 40  bis 42 wird d  ‚osteln ein besonderer Lohn für ihre Predigt verheißen;  anscheinend so  Stellung gegenüber solehen, die ihnen keinen höheren  Rang einräumten, gestärkt werden. Kap. 43f. bringt eine eigenartige alle-  gopische _Ausleguggi dgg =‘g1éi\chgiébfls„{ w'_‘f‘„""_i_?‚ll’yli_"?“ig;‘e?' und ftjc?riyghten Jungische

erlich 1R
NnUu.eferung ch den Übergan

_  e  e  N V E a FE  a  Belehrungen ..  ber W uferstehun (GGerichtD d an  tften Redegängen alles Gewich uf dieunkenntliech. Diese legen in wiederho
Auferstehung 1m Eleisch (Kap. und verheißen den wahrhaft ]&u-
igen und den (+eboten Jes1u Gehorehenden (von ıhnen werden die Nur-

GHäubigen unterschieden) die ewıge Seligkeıt, der ‚Jesus auch ıe TOMMEN
s alten Bundes ‚us der Unterwelt bereits herausgeführt habe, während

den Bösen die ewıge Qual angedroht WIT' ‚Kap. 26—29 Den Jüngern,
die den Auftrag solcher Predigt zagend entgegennehmen (Kap. 3
wird die Unterstützung des Paulus als eines auserwählten Gefäßes und einer
Mauer, die nıcht umstürzt, angekündigt (Kap 3l-—3 Die folgenden Ka-
piıtel schildern ann das Ende, cie Zeichen 1n der Natur, die Zunahme des
Unrechts, dıe Verfolgungen der Erwählten, den Abfall der Namengläubigen,

Sünden 1ın der (Gemeinde Klassengeist, Mangel an Barmherzigkeit,
stand gerechten Tadel (Kap. Höchst bedeutsam ist,
ap dıe Sünde ın größter Schärfe entgegen allem : Determinismus

fgeie Willensentscheidung der Menschen zurückgeführt wird. In Kap
HIS wırd osteln eın besonderer Lohn für ıhre Predigt verheißen ;
anscheinend sSo Stellung gegenüber solchen, die ihnen keinen höheren
Kang einräumten , gestärkt werden. Kap 43 f. bringt eıne eigenartige alle-
gorische Auslegung‘ des Gleichnisses von den klugen un töriehten Jung



ErforschSoden,
frauen, und wıe Kap die klugen Jum frauen für die durch
heıt ausgeschlossenen Fürbitte einlegen, wird ihnen bedeutet, daß eINeEetwa]
Begnadigung der an sich endgültig Verworfenen allein be1 ott stunde
darunter wiıird an die Ablehnung Ner kirchlichen uße verstehe
haben KapEr geben Kegeln für dıe brüderliche Zucht ı der (+emeinde
und.Kap verheißt solchen, dıe Zuchtübung wıllen Anfecht
erleiden , dıe KEhre von Märtyrern. Mit; der Himmelfahrt (Kap. a1) chlie
das (anze organisch ab

Schmidts Untersuchungen gehen über die Frageder
heıitlichkeit des Von 1.ım entdeckten Textes und auchüber erh
der koptischen ZUT äthıopischen, DZW. der lateinıschen UÜberlieferu
orjentalischen etfwas Ikurz hinweg, obwohl eın Schriftwerk der apokalyp-
tıischen Gattung solche Untersuchungen besonders dringlich erfordert. (3ue1

Interpolationen un Kompilationen an ZCHNOMMEN ; er War dabei a ll
dings VonNn der falschen V oraussetzung AUSSCHZANSEN , dalß dıe Offenbarung

(Galiläa (wıiewohl sekundäre) Einheit 11t. denen ı Jerusalem bildeten
Die Vc aus n durch den Kopten wıderlegt, und qußerdem nat, Sch

Gali offenbarung dieJerusalemoffenbarung benutzft
el au der äthıop chen Uberlieferung

NUur eInNn ch ed ktic bun en Da
181 jedoch übe die
schlıeden. W enn u

wär BT lieund antignostischenZügen Us geg
alten daß die ia ] Sta dog “ chie

für welches eben der Nalangehören könnte part ul
Gn SmMUus charakteristisch ist. Es S11! vielmehr TeINn lıterarısche
stöße, welche Z weifel An der Einheitliehkeit des umfänglichen Stückes ah
egen, die Zerreißung es Zusammenhangs zwischen den Bezugnahmer
quf Simon und Kerıinth Kap und Kap durch das Resume ber Jesu
Lieben HIS ZUT Kreuzigung. IN Kap 3— diıe scharfe Unterbrechung de
W eissagung unf Panlus 10 Kap e durch Jüngerfrage anderen
Inhalts 1861 Kap d2, cdıe mindestens die Vermutung en Blattver
ford aber die sıch uch durch starke Varlanten
lıe Chstell Kap I  3 VOor weleher die Gesprä

len, während danach der- Himme
ıh ıt. da dem kurzen lateinische

tuck Tende
atel Red k£10 nOoCtilgt SEe1IN oder eIN

fehlt heben müssen. Sch nımmM?t
mehr Voraussetzung, alsdaßS1IC dadu
lich Verhbältnisses zwıschen dem Kopten 81

VvIeE} breitere trecken Zzu vergleichen sind als der le er
eıjlen eneKateimner, spriıcht sich Sch dahın AUS , daß der koptische
X{ 1m allgemeinen der ältere SEN; dem möchte iıch vorbehaltlich xakter

Vergleichung des ganzen TLextes (Sch operliert NUur nıt, Beispielen) be1l
stimmen. Aber die VvVOoOxNnh Ssch selbst betonte Tatsache, daß auch dem Athiopen
an manchen Sstellen die Prio tät zukommt, legt wıederum literarkritise
Untersuchungen der Überlieferung nahe., Diese literarischen Probleme d

Rahmen Berichtes natürlich nıcht nachgegangen werden
atten ngehendere Prüfung verdıent, ehe dıe dogmengeschich:

A d



sche

chungen sfe It wurden ; enn mıf der lıterarıschen KEınheıit könte auch
logmengeschichtliche Frage ZEZOSCH werden. Novjel ich sehe, wurde

Nerdings ı1ne wesentliche Diffierenzierung der dogmengeschichtlichen Be-
ist S16MMUNg nıcht atz greifen ; ist die Epistula 1nNe Kompilation,

ndere altchristhche Schriftwerke AUuSs zeıitheh un: theologisch ahe VeEeTr-

ndien Bestandteilen geschaffen. Daher dürften dıie chronologıschen An-
tze Kraft bleiben, mi denen Sch SECIN: Untersuchungen abschließt

7 dem durch die AÄAntwort esu auf die Frage nach der er  + des Endes C
gebenen Datum 150/180 fügen sich der JL’at a lie kırchen: und dogmen-
geschichtlichen Indizien: dıe apokalyptische Gattung und dıe Korm des
apostolisch-katholischen Briefes ; die Wreiheit gegenuüuber der UÜberlieferung

cıe Anführung zahlreicher für UU qußerkanonischer Zitate; der archaısch-
die von der soterl1ologıschenühapologetischeCharak eologıe ,

etaphysik der Generatio TENAUS e Sı das
nebendem Herr und esonderslen jeglicher Autori posteln

Unentwickeltheit des kirchlichenAmtes; das Zurücktreten blutiger Ver-
neben dem unblutigen Martyrıum der Gerechten un den

Sün der yst den Anfängen stehende Gnostizıismus, den der
ef polemisiert; die Nicehtberücksichtigung der marej0onıtıischen Häresie und

der montanıstischen KTISE ; cdhe och urchristlich strenge Haltung ı Kithischen,
die das Halten der (Gebote des Herrn VOLN allen 1äuubigeu ordert und noch
keine besondere Askese kennt; ıe tolerante Stellung Un Judenchristentum,
das augenscheinlich och bedeutsame Rolle spielt, und die Verteidigung

1 quartodezimanischen Osterpraxis H.. , was als minder wichtig ıer
seıte bleiben möge Die Lächste unmittelbare Verwandtschaft der

esamthaltung und vielen Einzelzügen zeigt ın Apostelbrief mit, C1INeEer

kunde w1e dem Hirten des Hermas, miıt em 1so uch dıe Zeit,
. Heimat ıst W16 bel den isten urchrıistlichentellen ma

1C
eina 11

diese sprich gege sS1e oder speziell für
eın andere.

Das Schmidts Untersuchungen aufgespeicherte kirchen- und dogmen-
geschichtliche Materıjal, a4as ohl nahezu vollständigen patristischen

par: den VvVon ıhm edierten Text darstellt, ıst leider I übersicht-
geführt. Keine UÜberschriften, Ordnungsnummern, gesperrte Stich-
Hedern dıe langen A bsätzen sıch über viele Sseıiten hinziehenden,

geschriebenen Kapitel, dıe durch dıe oben wiedergegebene Einteilung
gebildet werden. Wichtige verfassungs- Un! disziplingeschichtliche Unter-
suchungen sind L dem Kapitel über Ort und eıt der Epistula versteckt,.
eın1USs einzelne gehendes Inhaltsverzeichniıs orjentijert den Leser O  :3 den

htum, den Schmidts exemplarischer Fleiß un se1ne ungEMEINE Kenntnis
orkonstantinischen altechristlichen Literatur hıer gehäuft hat, und das

ster äßt ıh ebenfalls 1mM Stich; weıl iıhm wichtige. Worte üund viele
ehlen Praktischerweiıse hätte der ext nach den Untersuchungen

nd 1n dessen Apparat mıiıt Seitenzahlen auf. diese VETrWIESECH werden
sol ı1dt bietet, ıst tatsächlich e1n Kommentar; aber da

e1 e} en verschmäht, ist. schwer benutzen. Von der
Übersetzung WIT ho nt ın nıcht ferner Zeiteın wohlfeiler Separat-
abdruck geboten. 16 eın Kegıst der Bibelstellen.
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Soden, Erforschung d. vornie nıschen Kirchengeschich 45
Es seıl och kurz aufeımı1ge wichtige Einzelheiten hingewlesen. Unter

den Schriftzitaten finden sıch VIier bisher nıcht nachgewijesene Agrapha1 — 213), dıe mıt den sonst für dıe alttestamentlichen Zitate
Sgeweundeten Formeln eingeführt werden. Neutestamentliche Schriften können

pseudoapostolischen Brief natürlich nıcht zıtlert werden ; ufs stäarkste
hbenutzt sınd die Jer kanonischen Evangelien un mıt sehr beachtlicehen Frei-
heıten die Apostelgeschichte. und wieweıt qußerkanonische Kvangelien-überlieferung verwertet wırd, ist; umstrıitten Unstreitigapokryph ist
dıe Anführung der bekannten Legende von Jesus der Schule (T’ho
evangelıum ) * Kür weıtere Untersuchungen i dieser Richtung kommen
JL.ste der Apostel un! die Ausgestaltung des Auferstehungsberichtes be-
sonders DBetracht ® Die Stellung des Verfäassers Paulus 1äßt die
Kenntnis und Schätzung SCINeET Briefe voraussetzen ; S16 trıtt aber DUr
bedeutungslosen Spuren hervor, übt VOTrT allem theologısch ar keinen Einfluß.
AÄAndere neutestamentliche Schriften werden ignorıert. Der Verfasser scheint
bereits das altere Apostolikum ZUu kennen und wird dadurch Zeugenfür dessen frühe Verbreitungauch Orient *. In dem erstien Von drei
umfänglichen KExkursen behandelt; Sch die widerspruchsvollen Nachrichten
uüber den Gnostiker Kerinth und dıeAloger (S 452 726 — 731),deren geschichtlichen Gehalt Schwartz hyperkritischen onstrukti
aqaufzulösen versucht hat ° Die Existenz eines ruüh ostike: inth
nıcht, dadurch Zweifel kommen, daß Hippolyt (und nach ihm Epiphmiıt ihm Judaisten vermengt, obwohl uch Sch nicht aufzuklären VvVer-
MOC hat, W16 dieser Vermengung kommen konnte Da dıe Epistula

L£1IN interessantes Zeugnis u  a  ber den S  S  S dji fe | enthält (Kap 27)nımmt SsSch Anlaß, 168 altchristliche Lehrstück ı Exkurs (S 453 — 576)ehandeln. Durch vollständige Vorführung des Materials DIS auf ÖOrigenes
soll (besonders Bousset, Kyrios Christos, A—40) der Nachweis er-
bracht werden, daß Grundlage nıcht eC1IN auf Christus übertragener
Mythus von Kampf zwischen feindlichen (Göttern ist, sondern dıe
durchaus autogen christliche Idee von der Universali:tät des messianischen
Heiles, welche die Frage ach der Krlösung der alttestamentlichen Frommı\:
aufdrängte. Mythologische Elemente haben HNT auf die poetische Dar

päterenSchriften eingewirkt und dringen TST, beı denAl rı auc die theologische Spekulation C1IN. Es ıst, nun de
Tat die Vo &; die man sıch VOo der relıgıonsgeschichtlichen Ent

ob Ma mıiıt Bousset dawicklung des Christentumsmacht, nıcht unwichtig,
Vgl dazu Baumstarck, Ite undneue en _ e es außer

schen Kvangeliums, vielleicht des 2  n HTL S  Agypterevangehums (ZNW.1913 DHaase, Zr Rekonstruktion des Bartholomäusevangeliums (ebd1915,bis H2)= aumstarek Hıppolytos nd die außerkanonische Evangelien-quelle (:  D äthiopischen Galıläatestaments (ebd. 1914, 3239 330) 2) Zu ler
beı Sch. S 271 I angeführten Literatur ist nachzutragen: rohmann, Reste

(äthiopischen) Rezension der Kindheitsgeschichte Jesu den Taamra
Yasus Wiener Zeitschr. Kunde Morgenl. EFE 15) VglHarnack, Eın jJüngst entdeckter Auferstehungsbericht (TheologischeStudien iür Bernhard Weiß, Göttingen, 1897, d ur Vorgeschichdes apostolischen Symbols vgl die Ahhandlungen von Holl, v Ha
nack und Lıietzmann SB  > 1919. FA LE SE 269—97

Schwartz, Johannes nd Ketinth ZNW., 1914, 210—219).
Z iıtschr „-G. AÄXXÄIX, F, IT, 1,



146146  E e1‘ariscl‘fie„ U mysci15.u  . 'Tbéßlbgéméhoh' vc—>n“’ der Hadespredigt  Christi für einen rationalisierten, ab-  die ‚soteriologische Idee für den ge-   geblaßten Mythus oder mit Sch. u. a.  poetischer Vorstellungen hält.  _ _ gschichtlichen Kern mythologisch gefärbter,  _ Auch m. E. legt die Analyse der Überlieferun  g das letztere nahe. Die end-  gültige Entschei  dung würde freilich davon abhängen, wie gleichartige Unter-  en; m. M. n. werden sie bestätigen, daß  _ gsuchungen an anderen Punkten end  jn den älteren und wesentlichen Stücken des christologischen Kerygmas die  ente nieht der Stamm, sondern diesen umrankende  mythologischen Elem  Schmarotzer sind. —  In Kap. 15 bezeugt die Epistula eine Pass ahfeier,  nicht. der Auferstehung. ‚Sch.  _und zwar zum Gedächtnis des Todes Jesu,  _ versucht in einem das ganze Material umfassenden, die älteren und neueren  Beurteilungen von Schürer,  Schwartz, Corssen u. a. eingehend erörternden  dritten Exkurs nachzuweisen,  ‚daß dies das geschichtlich zutreffende Ver-  ständnis des kleinasiatischen _Quattodezimmiismus sei. Im Streit um  _diesen  S  abe es sich nie|  ht _so sehr um den Termin und seine Berechnung als viel-  der kleinasiatischen  ehr um den vö  llig verschiedenen Inhalt und Charakter  Dies ist m. E. im  Passahfeier und der römischen Osterfeier gebandelt.  wesentlichen unanfechtbar; nur darüber besteht Unsicherheit, wie weit es  die kirehliche Darstellung des Streites tendenziös verhüllt, wie weit sie es  _ in naivem Katholizismus verkannt hat. Denn daß das Osterfest in der Kirche  nich  t von Anfang an gefeiert wurde, konnte diese natürlich so wenig zu-  _das apostolische Symbol oder den   gestehen, wie daß es nicht von Anfang an  monarchischen Episkopat gegeben hat. Über die positive Geschichte. des  ‚Osterfestes bleiben demgemäß ebenso wie über die sonstige frühkatholische  Entwicklung im strengen Sinne des Wortes Dunkelheiten gebreitet, die viel-  ileic—ht  nie völlig zu durchleuchten sein werden.  Ein besonderer Wert von Entdeckungen wie der Schmidtschen bestght  .  ren  kritischen Wirkungen auf den k  s  irchen- und d  x  :05me  ngese  e  htli  hesen  n  se  mus, der mi  t seinen scharfen Ant  nı  O  ‚emein förderlich,  ‚istorisch aber  nklich ist, weil er die  ‚ oft nur durch Auflösungen gewinnt. „Wie es um  _ Lösungen der Probleme  die Christen steht, die Gemeinen‘“, das können wir aus einer solchen sich  — unter de  m Niveau- theologischer Auseinaudersetzungen haltenden Schrift er-  Sie mahnt. uns, _die religiönsgeschichtlichen Fragestellungen in der  kennen.  ötigen Elastizi  tät zu halten. Der Unterschied von Apokryph und Kano-  denn zu allen  ‚h_hat eine mehr als nur einmalig historische Bedeutung ;  Zeiten hat die Kirche beide Gattungen gepflegt, und die stets nur in Nähe-  _ rungswerten zu ermittelnde K  urve der religiösen Entwicklung ist. von diesen  Jeichsam amtlichen, anerkannten und der freien,.  ‘beiden Funktionen aus,  der g  ktion, zu bestimmen. Das Apokryphenmaterial ist  _unverantwortlichen Produ  z  freilich deshalb schwer zu verwer  ten, weil es nicht datierbar ist; es fehlt  ihm die Einheit der Zeit, des Ortes und oft auch des Verfassers.  Es ist  hodiseh verfehlt, durch Raten ersetzen zu wollen, was wir der Natur der  S  e nach nicht wissen können. Das erinnert an die Kirchenväter, die für  äresie einen Stifter suchten. Wie ist es möglich, etwa die Verfasser  er C  rianischen Apo  kryphen bestimmen zu wollen (mit geringen Ausnahmen,.  kungen) —,  nämlich bei dolosen Fälschungen oder tendeaziösen Unterdrüc  Männer , deren Namen doch eben deshalb verloren gingen, weil sie als lite-  rarische Persönlichkeiten keine Bedeutung hatten?  Aber aach mit der Zu-  _„wgisgng an bestimmte enger be{gr  }  yehzte»\ ?eyiodgn‚ Länder oder religi‚ösev K.rei;&éiiriséhe mschau
Theologumenon von der Hadespredigt Christiı für eınen rationalisierten - ab-

die soteriologische Idee für den AE-geblaßten Mythus der mift, Sch. .
poetischer Vorstellungen hält.schichtlichen Kern mythologisch gefärbter,

Auch legt dıe Analyse der Überlieferun das letztere nahe. Die end-

gültige Entseheidung würde freilich davon abhängen, wıe gleichartıge Unter-
C werden 81€e bestätigen, daß_gsuchungen an anderen Punkten end

1n den alteren und wesentlichen Stücken des christologischen Kerygmas die
nfe nıicht der Stamm , sondern diesen umrankendemythologischen Klem

Schmarotzer sind. In Kap bezeugt dıe Epistula ıne Passahfeler,
nıcht der Auferstehung. Sch.und Z WäaAr {Nn Gedächtnis des Todes Jesu,

versucht 1n einem das Material umfassenden, dıe alteren und neuerehl

Beurteijlungen von Schürer, Schwartz, Orssen . eingehend erörternden
dritten Exkurs nachzuweilsen , daß dies das geschichtlich zutreffende Ver-
ständn1s des kleinasiatischen _Qua.rtod_ezimz_mismqs sel. Im Streit um diesen

abe sich nNnıc  iht sehr den TTermin und seıne Berechnung als viel-
der kleinasliatischenum den voUhg verschiedenen Inhalt und Charakter
Diıes ist,Passahfeier und der rämiıschen Osterfeier gehandelt.

wesentlichen unanfechtbar; NUr darüber besteht Unsicherheit, wıe weıt
die kirchliehe Darstellung des Streites tendenz1ös verhüllt , wıe weıt s]ı1e
In naıyem Katholizısmus verkannt hat, Denn daß das Osterfest in der Kirche
nich on Anfang gefejert wurde, konnte diese natürlich wen1g ‚>

das apostolische Symbol der dengestehen, wıe daß nıcht VO'  — Anfang A&
monarchischen Episkopat gegeben hat. ber die posıtıre (+eschichte des
Osterfestes bleiben demgemäß ebenso wıe über dıe sonstige frühkatholische
Entwicklung ıim strengen Sinne des Wortes Dunkelheiten gebreitet, dıe viel-

leicht nı]ıe völlig durchleuchten se1n werden.
Ein besonderer Wert von Entdeckungen wI]e der Schmidtschen bestght

ren kritischen Wirkungen auf den irchen- und ogme  HREngese htli
hesen Nmus, d r muı se1l en scharfen Ant

nıemein förder ıch, istorise aber nkliıch st, weiıl OF die
oft Nur durch Auflösungen gewinnt. „Wie 98807n Lösungen der Probleme

dıe Christen steht, die Gemeinen“”, das können WIr 2US einer solchen sıch
unter de 1Veau theologischer Auseinandersetzungen haltenden Schrift ET-

sje mahnt uUNns, dıe religionsgeschichtlichen Fragestellungen In derkennen.
igen Elastizıtat halten Der Unterschied von nd Ka Ü

enn allienhat ıne mehr als ur einmalıg historısche Bedeutung ;
Zeiten hat dıe Kırche beide (xattungen gepflegt, und dıe STtE' LUr iın Nähe-
rungswerten Z ermittelnde uUurve der relıg10senN Entwicklung ist, von diıesen

leichsam amtlichen, anerkannten und der freien,beiden Funktionen AUS, der
ktıon, bestimmen. Das Apokryphenmaterial 18‚unverantwortlichen Produ

‚ULWfreilich deshalb schwer Z Verwerten , weıl NIC datierbar ıst fehlt
ıhm dıe Einheit, der Zeit, des Ortes und oft uch des Verfassers. Kıs ist

hodisch verfehlt, durch KRuten ersetzen wollen, As WIr der Natur der
nach nıcht wissen köonnen. Das erinnert die Kirchenväter, dıe für

äresie einen Stifter uchten. Wiıe ist; möglıch, etwa die Verfasser
er C rianischen ApOkryphen bestimmen wollen ( mit geringen Ausnahmen,.

kungen)nämlich bei .dolosen Fälschungen der tendeaz10sen Unterdrue
Männer , deren Namen doch eben deshalb verloren gingen, weiıl sie als lıte-
rarische Persönlichkeiten keine Bedeutung hatten ? Aber aach mıift, der Zau-

_\yw}eisung bestimmte enger begr!enzte Perioden, Länder oder religi_ösey TE1SC:
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wird mMan be: Sehriften dieser Art entweder wenig vermoögen der wenig g
WINNCH ; denn ihre Bedesutung besteht J eben da:  T1n, daß S16 die Übergänge
und Varıationen darstellen, diewWITr be1ı allen chronologischen, topographıschen
und dogmatischen Einteilungen 1gnNOTIETEN mMUSsSSeEN.

In dıesem Sinne lehrreich ist die Diskussion , die 1C über ıne VYOo!  5
Reitzenstein entdeckteSchrift angespOoNnN€R hat. fand ı kleinen
Sammlung von Kxeerpten Briefen Cyprilans, DzZw. dem verkürzten Rest

Sammlung von solchen (passıo Cypriani und Stücke aus
ıne diesem zugeschriebene vulgärlateinische Predigt „Über diedre
YFrüchte des chrıstlıchen Lebens*“ *. Die Schrift wurde
sechon SEINETr ÄAusgabe wertvolle Bemerkungen beigegeben atte, als-

ein-bald Uurz VON_V. Harnack“* Wohlenberg“® und De Bruyne%
gehender Von 5 und (D 6 besprochen. Sie bezieht ı uch
SOnst vielfach belegten Verwertung (Wohlenberg, Sp. den Schlußvers
des synoptischen Sämannsgleichnisses von der 100- 30 fältıgen Frucht
auf die verschiedenen Klassen himmlisaher Belohnungen dıe den verschıe-
denen Arten christlichen Liebens auf Erden entsprechen, wobel das Martyrium,

Virginität und die katholische Tugendaskese der Weltehristen untfer-
schıedenwerden. Diıe Predigt 1ıst miıt, ıhrer Umgebung WeIl Handschriften
des Jahrhunderts (jetzt 1n r und München) ü liefert, dı
voneiınander nıcht unmittelbar 1sind, deren
dıe Herstellung des stark korrumpilerten ,mehrfach völlig unvers
'Textes DUr S Hilfe eistet (Gelegentliche Vorschläge dazu werden
allen hisherigen Besprechungen der Schrift, die ben genannt sind, gemacht
Das Interesse des Predigers Hiegt durchaus der Empfehlung der Askese;
S16 ist; ıhm das eigentliche W esen des Christentums , das als ein geistiges
Prinzip den christlichen W andel überall bestimmen und durchdringen muß,
mag uch äußerlich sıch das Maß YVYO.  s asketischer Liebensführung nach den
Verhältnissen verschıeden gestaiten Theologische Spekulation und bürger-
liıche Moral treten völlig zurück. Die decem verba (der Dekalog) werden
NUur Zahlenspiel herangezogen; eıgenartıge christologische. Vor-
stellung Christus als Sonntagsengel dient NUr dazu, dıe sabb tl
uhe Grottes (der Sabbat WIT': chrıstlich als Tag gezählt) als Urbi

hlreiche: dıeser. 'Tendenz gedeutete Bibelstellen
en diesen Umständen darf mMa  S beı der Datierung
Predigt tıyren em ke  1n starkes Gewicht legen, da

sıch nıcht 1ne dialektische, T&a  u cheTheologie handelt; das
Auch der al he waren diSeeberg gzut aquseinander gesetzt

logischen (FÜegensätze in den Gemeindenund
bunden “. Prädizierungen wWwW16 „gnostisch‘‘ (DeBruyne) de

1 ıf Z tel D, Eıne frühehristliche Schrift Vvon den dreijerleı Früchten
des ehristliıchen Lebens (ZNW 1914, 60 — 90 H4L 1914, Sp 290
bıs AA 3) IhLBIl 1914 Sp. 169 — 175. 193—198 Dr =2)20 ZNW.
1914 280 — 284 NK7Z 1914. ED 494 495— 544 RQOS.
1914, 97 156 7) De Bruyne vertritt Cc1Ne ungeschichtliche Vorstellung,
wenn schreıibt (ZNW. 1914, 284) ”Ay qu®e les eveques des NYIr
eussent mManque  S leur devolr de denonecer et de combattre L’heresie autour
les sımples fideles seraljlent souleves entendant des propositions CO
traires auxXxX verites jes plus elementaires de leur Gredo.“
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QHeefl pressen eın  ’ Schema auf ıne Individualität. Die Ausführungen ul  ..  ber
das Martyrıum schillern stark s Spiritualismus, daß nıcht m1t Sicher-
eit behaupten kann, das blutige Martyrıum se1l für den Verfasser och 1ne
Realität (Reitzenstein). Für die passıo Cyprijanı 1m Cod W ıre. ist; donatı-
stische Redaktion erwiesen, für die Cyprianexzerpte sehr wahrscheinlich NC
macht In der Predigt fehlen alle donatistischen Stichworte. Abendländische
Herkunft tellen sprachliches und theologısches Gepräge gleich sicher. Nähere
eıt- und Ortsbestimmungen können DU  I anknüpfen das lıterariısche
erhältnıs Cyprıjan, besonders dessen Traktat de habıtu virgınum, und

den Bibeltext. gylaubte mıt beachtenswerter Zurückhaltung CN-
über Vergleichungen dieser Art, die besonders von Heer völlig außer acht;

gelassen ıst, in der Predigt ıne von Cyprıjan, natuürlich nıt der seiıner

literarischen Befählgung würdigen Freiheit, benutzte Quelle vermuten Z

müssen ; sämtliehe andere Besprechungen sehen umgekehrt ın den DBerüh-
Cyprıan auntf seıten des Predigersrungen beıder Schriften Reminiszenze

melnen, 1e8 miıt dem Nachweis solchen uch AUuS anderen Cyprilani-
schen Schriften stützen können. unfifer den angeblichen Be-

rungen nıcht eine, die überhaupt eın unmittelbares lıterarısches Verhält-

nıs zwischen Cyprjan und dem Prediger nzunehmen nötiıgt, und abweichende
Wendungen des Gedankens der des sprachlich Ausdrucks ebenso wIıe der

1es8 höchst unwahrscheinlich.völlig verschiedene Zusammenhang machen
Was gemeinsam ist, 1st, der Apparat Zatate und Gedanken, welcher Ge-

meıngut der haomiletischen Überlieferung ist. Die Haltung der Predigt 1st;
dabei wesentlich archaischer als Cyprijan ; aber vielleicht ist , was WITr als
archaisch ansprechen, uch NUur vulgär, wıe in der sogenannten Afrijecijtas.
Immerhin WITr  d Man , da das Mönchtum noch völlıg qaußer Betracht ste  9
NICh üubC} dıe Mitte des Jhds. herabgehen können, während nichts hın-

in einer der verfolg ungslosen Perioden auch des 3. Jhds., Vor Dezius oder
en diesem und Diocletian, stehen zu bleiben. Sucht man Verwandtes,

die pseudo- und voreyprianischen Traktate ‚, de duobus montibus ®
und „de pascha computus *” erinnert. Der Bibeltext der ungemen freı be-
handelten Zitate weıst miıt, vielen charakteristischen Lesungen ach Afrıka;
ob seine nNnıcC. sehr zahlreichen „europäischen“ Varıanten eine Korrektur der

Überlieferung (wıe S1e Ja dıe Cyprianhandschriften auch erfahren haben) sınd,
oder auf 1ine von dem Cyprianıschen ext verschıedene Kezens10N der
v annten spätafrikanıschen Texte führen, ist bel schmaler Überlieferung
schwer bestimmen und bleibe hler dahingestellt; ıne kKeihe der vom

cyprlanıschen ext abweichenden Lesarten teilt die Predigt übrigens mıt
Tertullhan. Am interessantesten S81n  d mehrere sehr Trel kontamınıerte Zitate,
darunter eın harmonistisch kombiniertes und verkürztes Zutat des 55  $7‚  MAannsSs-

das auffallend mit dem vielbesprochenen Justinzitat übereıin-gleichnisses 7
chanısch untersuchtst Mmt Heer, der den Bibeltext sorgfältig , ber Hle

aqat, darauf ıne verwickelte Hypothese aufgebaut. Die Predigt ge1l  - 1n
Grundstock eın lateinisches, römisches DZW. italisches Werk, bei

chem eine altlateinische Evangelienharmonie , ıne UÜbersetzung der von

stin z jerten griechischen, benutzt Sel. Dieses Stück sel dann von einem
Leser Cyprians bea itet worden, der dabeı ur dıe AUus Cyprıian —_-  ber-
nomMmMeENEN Zitate einem euro;iäächen Bibeltext angepaßt habe SO gebe

;SiNehe _ unten 159/ Litérariséhe Umschä.fi  <  148  (Heer) pressen ei‘n‘ Schema auf eine Individualität. Die Ausführflngen über  das Martyrium schillern so stark zum Spiritualismus, daß man nicht mit Sicher-  heit behaupten kann, das blutige Martyrium sei für den Verfasser noch eine  Realität (Reitzenstein). Für die passio Cypriani im Cod. Wire. ist donati-  stische Redaktion erwiesen, für die Cyprianexzzerpte sehr wahrscheinlich ge-  macht *. _In der Predigt fehlen alle donatistischen Stichworte. Abendländische  Herkunft stellen sprachliches und theologisches Gepräge gleich sicher. Nähere  Zeit- und_ Ortsbestimmungen können so nur anknüpfen an das literarische  Verbältnis zu Cyprian, besonders zu dessen Traktat de habitu virginum, und  an den Bibeltext. R. glaubte — mit beachtenswerter Zurückhaltung gegen-  über Vergleichungen dieser Art, die besonders von Heer völlig außer acht  gelassen ist, —  in der Predigt eine von Cyprian, natürlich mrit der seiner  literarischen Be:  fähigung würdigen Freiheit, benutzte Quelle vermuten zu  müssen; sämtlie  he andere Besprechungen sehen umgekehrt in den Berüh-  n an Cyprian auf seiten des Predigers  rungen beider Schriften Reminiszenze  und meinen, dies mit dem Nachweis v  on solchen auch aus anderen Cypriani-  schen Schriften stützen zu können, M. E. ist unter den angeblichen Be-  rührungen nicht eine, die überhaupt ein unmittelbares literarisches Verhält-  nis zwischen Cyprian und dem Prediger anzunehmen nötigt, und abweichende  Wendungen des Gedankens oder des sprachlich  en Ausdrucks ebenso wie der  dies höchst unwahrscheinlich.  völlig verschiedene Zusammenhang machen  Was gemeinsam ist, ist der Apparat an Zitate  n und Gedanken, welcher Ge-  meingut der homiletischen Überlieferung ist. Die Haltung der Predigt ist  dabei wesentlich archaischer als Cyprian; aber vielleicht ist, was wir als  archaisch. ansprechen, auch nur vulgär, wie in der sogenannten Äfricitas.  Immerhin wird man, da das Mönchtum noch völlig außer Betracht steht,  nic  E  .  ht üb  er die Mitte des 4. Jhds. herabgehen können, während nichts hin-  dert, in einer der verfolgungslosen Perioden auch des 3. Jhds., vor Dezius oder  en diesem und Diocletian, stehen zu bleiben. Sucht man Verwandtes,  n die pseudo- und voreyprianischen Traktate „de duobus montibus“  und  „de pascha computus“ erinnert. Der Bibeltext der ungemein frei be-  handelten Zitate weist mit vielen charakteristischen Lesungen nach Afrika;  ob seine nicht sehr zahlreichen „europäischen‘“ Varianten eine Korrektur der  Überlieferung (wie sie ja die Cyprianhandschriften auch erfahren haben) sind,  oder auf eine von dem Cyprianischen Text verschiedene Rezension der 80-  genannten spätafrikanischen Texte führen, ist bei so schmaler Überlieferung  schwer zu bestimmen und bleibe hier dahingestellt; eine Reihe der vom  cyprianisehen Text abweichenden Lesarten teilt die Predigt übrigens mit  Tertullian. Am interessantesten sind mehrere sehr frei kontaminierte Zitate,  darunter ein harmonistisch kombiniertes und verkürztes Zitat des Sämanns-  das auffallend mit dem vielbesprochenen Justinzitat überein-  gleichnisses,  .  cChanisch untersucht  st  mmt. Heer, der den Bibeltext sorgfältig , aber zu me  at darauf eine verwiekelte Hypothese aufgebaut. Die Predigt sei in  Grundstock ein lateinisches, römisches bzw. italisches Werk, bei  chem eine altlateinische Evangelienharmonie , eine Ubersetzung der von  Justin zitierten griechischen, benutzt sei. Dieses Stück sei dann von einem  Leser Cyprians bea  ‚itet worden, der dabei nur die aus Cyprian über-  nommenen Zitate $  S  einem. qu;opää,schqn Bibeltext angepaßt habe. So gebe  ;) ;Siyehe'm’:\ten S: 159 A. E
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diese Predigt den Schlüssel Zu Italaprobleın. Es sınd VOT der Vulgata
nıcht wel verschıedene Texttypen, der afrıkanısche und der europäische,
und neben dıesen allerlei Kreuzungen <  OB ıhnen unterscheıden, sondern es

gab Nur 106 ureuropäische, lateinısche Übersetzung, dıe f‚  ur die Kvangelien
eın harmonistisches Lektionar Wäar, ber einerseıts Afrika, andererseıits
Europa weıtere Ausgestaltung erfuhr. Diese sıch vielleicht erwägenswerte
Hypothese annn DU freilıch auf der schmalen Basıs EINıISET WENISEF, un-

Dieangenommenezuverlässıg überlhlieferter Zutate nıcht begründet werden *.
(GAeschichte der Predigt mußte zudem der Komposıition Spurenzurüeck-
gelassen haben, und die Behauptung, daß ıtate 2UuSsS Cyprian übernommen
ND, ist; ebenso ıunerweislich WIie andere Berührungen mit ıhm , während
andererseıts die afrıkanıschen Liesarten keineswegs auf die angeblich Aus
12n übernommenen Zitate beschränkt sind Gehört DU der Bibeltext
ach Afrıka, wird IN  — angesichts der Tatsache, dalß dıe Predigt von der
cdıe N afrıkanısche Kırche durchziehenden donatıstischen Spaltung keine
Spur verraft, während doch gerade ihr Gegenstand (das Martyrium) ZzU dieser

Beziehung steht, vielleicht autf vordonatistischen Ursprung schließen
und die oben gegebenen Zeitgrenzen entsprechend CINENSgECN dürfen.

In diesemZusammenhang se1l auf ;yCIM Kompendium der ıbli-
schen Prophetie au derafriıkanischen Kirche um 305—32
vVETWIESCH, zAUS welchem Zahni der ungeme1in gehaltvollenHauckfestse!
den neutestamentlichen 'e1l veröffentlicht hat; eın äalterer aber nach
Weststellung „nachlässiger ” Druck den Miscellanea Cassıinese Wr —-
beachtet geblieben Die Zitate bringen Material für den afrikanıschen
'ext des lateinıischen Neuen Testaments; cta erscheint ine bisher
völlıg unbekannte Varıante Lue1us Cyrenensıs,
et 1'ı fu (es fehlt dafür Manaenque Herodis tetrarchae) Die vornıcanısche
Literatur behandeln unter den 31 Beiträgen der Yestschrift noch ıne ein-
SINDISC Analyse der Rhodonfragmente über Apelles vVon Harnack
(S nO43 und 1ne Sstudıe her 39  1e lıturgischen Angaben des Plinıus-
briefes “ VO:  } L]ıietzmann (S 39 weicher der berühmte Satz
quod essent solitı SR die etfc. mıiıft Recht quf die Taufe (nıcht aufdi
W ortversammlung) bezogen wird, bel der allein e1N Bekenntnis (so deutet
Lietzmann das carmen)und eın Eid (sacramentum) vorkommen.

DemunermüdlichenEiter Deissmanns, ‚us dem hellenıstischen 4a

Tagesleben undseinen Urkunden aufPapyrı un! Ostraka Licht auf das
Verständnıs des Urechristentums werfen, verdanken WIr die schöne Publika-
tıon „Griechischer Texte 2115Agypten‘“ von aul Meye
bekannte Fachmann veröffentlicht hier die von Deissmann zusamm «
Sammlung vVon Papyrı 1: neutestamentlichen Seminar der Universität Ber

Es Se1l darauf hingewlesen, daß dıe Kxıistenz altlateinischen Kvan-
gelienharmonie inzwischen mit anderem Material von Vogels (Beıträge ZULE (j8-
schichte des Dıatessaron Abendland, Münster, gesichert ist uch
Vogels sıeht ihr den Archetypus der lateinischen Übersetzung der 39 O-
trennten Kvangelien. Vgl Besprechung hLZ 1920; Sp 174 — 176.

Geschichtliche Studien Albert Huuck ZU Geburtstage dargebracht.
Leipzig, Hinrıchs, 1916, 92 — Zur gesamten Westschrift vgl ZK'  Q
1916, 549 f. } Vgl Zahn, Die Urausgabe der Apostelgeschich
des Lukas, Leipzig, 1916, und dazıu Besprechung der DLZ. 1920,
4) Mit ndiees und Lichtdrucktafeln. Berlin, Weidmann, 1916
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Der Kirechen-(45 cke) und von Ostraka ı SCINCHN Privatbesitz (92 Stücke).

oriker hateinNn besonderes Interesse rel LauDell:ı AUS der Dezianischen‘ ‘2
Igung (einer davon ist Lichtdruck wiedergegeben), deren (GGesamtzahl

auf steigt, und Ostrakon, das 1ine Quittung für dıe Juden-
uer biıetet. Darüber hinaus aber findet reiche Beispiele für Züge un:
rmen des Rechts- und Wirtschaftslebens der Sprache und Schrift

Zeıt, welcher das Christentum SIC.  h verbreitete, gewinnt 1Iso uch
er manche Beiträge der unbekannten (xeschichte ‚, der (+emeinen“‘. Deiss-

Manı hat Anmerkungen beigesteuert, die dıeser. KRichtung ıllustrieren.
uch dıe kritische Arbeit bekannten Texten hat ungeachtet der

SCch des Krıeges erfreuliche Fortschritte gemacht. Von den
den der kritischen sgabender altchristlichen Schriftsteller, der Ber-

nd Wiener Kir äaterausg ben, fallen die Schriften des Me‘ hodiıus
VvVo  s‚onwetsch! und der Band der Werke 1PpPp O Ly}

ndland“,die refutatio OMBR1U0haeresiıumenthaltend, den Rahmen
chtes Ferner darf jer auf dıe eu«c Auflage der Kemptener

de Ki ch ter hingewıesen werden, deren Bearbeiıter
be auch der Yörderung der Textkritik und Erklärung der VO'  -

hnen übersetzten Väterschriften sehen. Auch Von den für dıe altchristliche
Literatur bedeutsamen „Schrıften der jüdısch - hellenıschen
Literatur ı deutscher Übersetzung“ ist der dritte el der Werke
Philos erschienen *. Nachdem dıe VonNn VvVon (Jebhardt und E Schwartz
geplante Ausgabe der christlichen Apologeten des Jhds über die schönen
Anfänge der kritischen AusgabenVONn Tatıan und Athenagoras durch Schwartz
eider nıcht hinausgekommen ıst, ist sehr willkommen, dıe eX der

logeten e1nNnem handlıchen, wohlfeilen Bande ‚erhalten, WI6 ıh
ed un  * vorlegt *. Von den dieser Gruppe ehneten Autoren

abenheo hilus m des mfang 111 ausgesch OsSS

uchber
na Wert, Ihr WESCHT auf den. 516 zen richteter Z weck
tte ber eiıne selbsrändigere Förderung der kritischen Textherstellung nıcht
zurückdrängen sollen. Kıne konservatıve Behandlung der UÜberlieferung

heute gyewiß grundsätzliche Zustimmung hinden, bDer bis ZU Abdruck
rkennbaren Fehlern Text braucht S16 nicht getrieben werden.

ens 2us der griechischen und syrischen Überlieferung kompiherter ext
Aristides hätte gerade ur  a Unterrichtszwecke nıcht übernommen werden,

sondern durch einen synoptischen Druck ersetzt werden sollen, dem die
kritischen Probleme SE MIDAT erortern Gelegenheıt, geboten worden
wäre. Kann, wWIie sıch versteht, der Syrer nicht 1 Orıginal vorgelegt werden,

ist;  S: nıcht einzusehen, weshalb nıcht Stelle der lateinıschen vielmehr
griechische Retroversion (die Vvon der griechischen Überlieferung LypO-

J Hinrichs , 1917 2) Leipzig , Hinrichs, 1916
h, Zur SE  handschnftlmhen Überlieferungvon Hippolyts'

1918, 313317%) 3) Dıie Werke von
ch ersetzung herausgegeben von Cohn, Teil

Breslau, B, 3 ul die Änzeiye der beiden ersten ’B':ä:n d?3
Zieitse 191 4) Goodspeed, Die

sten Apolog leıtungen. Göttingen, Vandenhoeck
1915 6 372‚uprecht, 1915 Vgl, G e
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graphisch Z untersch gewesen äre) versucht wurde .‚ denn griechise
war doch das Original, und das Lateinische bringt eın  Sn völlig fremdes Spra
element, wodurch das Bild der Überlieferung nur weıter getrübt werde
kannn Ganz besonderen Dank verdient ıne neue Zusammenstellung q

Zeugnisse und Fragmente on Or hyr erk zeg Chrısten
die IHarn & mit Einleitungen und Regı1stern uns schenkt Vo
Fra enten, die sı aus welter Zerstreuung sammeln lassen, stammer_1 ben
einigen anderen unsicher überlieferten AUS Makarius Magunes,
nicht unmittelbar bezeugt. M Hs Hypothese , daß hier Exzeı
phyrıus vorliegen (aus zweiıter Hand), gewinnt immer mehr die
dıe q1e verdient. Gr ers Widerspruch ıst, auf das Wesentliche
eın ZugeständnIs, wennl 1m Dialog eın Exzerpt a1ls Hierokles, der
seits auf Porphyrius fuße, vermutet, und dasselbe gilt VOL Geffcken 3 der

karıusfragmente beı ıhrer sachlichdıe stilistischen Abweichungen der Ma
relhgı10sen Übereinstimmnng auf ıne Bearbeitung des Porphyrıus durch

führen ll (dabeı ber I, gewichtige Differenzen mitJamblichus zurück
dies 120 riert). Jedenfalls haben WITr  i 1er ıne ideelle Einheit und brauchen

der rwertung des schonenchen-  Eug_d dogmengeschichtlichen Ve
Fr auf halten N, ob WITr s1e  a auf einen

CNg oha  DGnnesschriften  e  z des
Te?;taments) od ck ren ollen

ur eraGehen WITr von den Texte kodifiz rendeslegt eın den Bestand mit bewährter Um „Ges h ichte 25 dein der neuen Auflage von Bardenhewers
kirchlichen Literatur"“ VOor Der Kenner der älteren Auflag
wWwas er zu erwarten und nicht Z erwarten hat, Er findet. eine durc
treue Sorgfalt eines Vvon Konflikten nıcht gestoörten Fleißes zuverlässige Be-
rıchterstattung und reiche, wohl allermeist; vollständige Literaturangab
(einige völlıge wertlose Arbeiten ollten daraus getilgt und wertvolle Kritiken
dafür In groberer Zahl eingefügt werden). Ungeheure toffmassen beherrschen
die ın rastloser Ärbeit. eınes Jangen Gelehrtenlebens gesammelten Kenntnisse
des Verfassers. Die häretische Literatur bleibt, abgesehen on einem kna

runkenswerten Überblick 1m ersten Band, nach denimmerhin  _  P  - da
}e Ossen. Ebenso verbietet die streausgeschl  E n auf all die l_iterargeschichtlichéfi Pro

]1e dung von kirchlich und ha
als ht als Grundla‚gg des ın der

V, Harnac Por hyrıu ee
Berlımente und Referate Abh der AW. 1916

ThSt 1914;, 360—395. 481—512.
diesem Zusammenhang ist auch auf die Erörterung

1e zwischen Reitzenste„„Glaube, Liebe , Hoffnung‘“ verweisen , d
Ha rnack geführt worden 18  9  ° vgl darüber das Referat VvVoxnxn Clemen 1n

dieser Zeitschrift 1, I9 179 Zu dem dort über » Kor. 3, Ge-
sagten jetzt och Gorssen ZN 1919/20, 9 TO zZzu 1 Kor 1
ders., 3 Sokrates“‘ I9 15— 30. Vgl och V Harnack, Der Eros
ın der altchristlichen Literatur (SBA 1918, 8S1— 94 ) Zweiıte
gearbeıtete Autlage, and Vom Ausgang des apostolischen Zeitalters
nde des zweiten Jahrhunderts, L Band: Vom nde des zweıten Jah

HerderbISs zum Beginn des vierten Jahrhunderts. Freiburg } B.,
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chrıistlichen Literatur sich nıederschlagenden Prozesses erkannt Ist Unter
dem ZChH Maßstab des Kirchlichen kann 1nNne Erscheinung WwW109 wa Or1-

1n€e adäquate Darstellung überhaupt nıcht erfahren Bel den eigentlich
h3terarkritischen Fragen beschränkt sıch der Verfasser vielfach aunf objektive
KReferate über den Stand der Kontroversen Er selbst. ne1gt konservativen
Urteilen. Die Prioritäat des Minueilus Felix VOT TFertullian 1851 ıhm wenıgstens
„„zweifelhaft geworden ““ E VIL), ber für Kommodıan bleibt. ıhm die
Datierung ‚„ auf ÜA() S besser begründet als der Ansatz (Brewers) auf
4558 —- 66 46 (11,; 650); ıne katholische Grundlage den pseudoklementin1-
schen Schriften WIT: abgelehnt. Das Vorwort hebt als wesentliche Krgänzung
gegenüber der früheren Auflage , EINC einläßlıchere Würdigung der formellen
Seite der Literaturerzeugnisse”” hervor. Sie beschränkt sıch jedoch auf CIN1SC6
Bemerkungen über St.1} und Sprache der bedeutenderen Autoren wWas 1119  -

heute unfer xeschichte der Formen versteht nämlıich dıe Analyse und KEnt-
wicklung lıterarıscher Gattungen wıird nıcht behandelt Hier hätte der
Vergleich miıt dem profanen Schrifttum die Wege bahnen INUSSEN der
ganzen Werk durchaus vermljeden wırd und uch außerhalb des durch
seınen Zweck bestimmten Rahmens hegt

Wie andere Welt führten miıich vVvVon Bardenhewers SCINCH}

Stoffgehalt unentbehrlichen standard work der Patrologıe uss CS Unter-
suchungen „Jüdisch chrıstlicher Schulbetrieb Alexandrıa und
Rom Literarısche Untersuchungen Philo und Clemens VO  S Alexandrıa,
Justin und Irenäus “ e1t4us das förderlichste uch das die Krıjegsjahre auf
dem Gebiet der altechristlichen Literaturgeschichte gebracht haben, durch 1ıne
tiefschmerzliche Fügung inzwischen Vermächtnis des ebenso kritischen
WIie feinsinnıgen Verfassers geworden Z 111 eingehenden Analysen SC“
WISSeEeTrT Schriften Phılos und der Werke des Clemens Alexandrinus, dazu

Teilanalysen CIH1SCLStücke AUSs Irenäus und Justin, daß alle diese
Schriftsteller weıtem Umfang die Kolleghefte ıhrer Studentenzeılt , Nach-
sch dervonihnen gehörten, gelegentlich auch Konzepteder von ihnen

enen Lehrvorträge publızıeren. Vor allem übernehmen S16 vielfach
fertige Schriftbeweise, Zitatenreihen und exegetische Zusammenstellungen (ein
aunch für die bıblische Textkritik wichtiger Hinweis). Sie überliefern 1so
Schulgut das mi1% ihren CIYENECN Kompositionen außerlich und innerlich oft
wenlg harmonisiert 1st. 5o steht Zız hınter Clemens (um hıer DUU  v dıesen
anzuführen) untfer ahderen ein Lehrer alle Wahrscheinlichkeit spricht für

fürPantänus 9 der der (Gnosis erheblich näher steht als Clemens selbst ;
diesen ist; die (5nosıs 1Ur eEINE sıch nıcht. überwertige Ausprägung der
Pistis, für ‚.ber 10€ höhere Stufe Clemens haft; diesen Standpunkt
SeC1N€ES verehrten Meisters wesentlichen treu , J weıthın dessen CISCHEL
Formulierung, reproduziert und ın NUr dadurch korriglert daß SeC1INeEN

eıgenen daneben tellte. Dem Pantänus, nıcht dem Clemens, gehoören 1so
1e€ bekannten gnostisch klingenden Sätze; ıhm eıgnet 1nNe wesentlıch libe-

re Haltung, diıe miıt der valentinı1anıschen (+no0sis noch auf dem F'u:  e
en Gleichberechtigung der Richtungen umgeht. Clemens hat dann diese

etztere tigmatisiert , die erstere katholisieren versucht (das Verhältnis
Philos derıhm fließenden Tradition ist  &i das entgegengesetzte ; er erweicht
und entschränkt die jJüdischeApologetik durch hellenistische Mystik). ach-

Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1915

R
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weisbar werden diese Quellen eiınerseıts durch die Brüche und Nähte der
Komposition der SIC verarbeıtenden Schriften, VOT allem dıe Durchkreuzungen
der Disposition, sodann aber uch dadurch daß S16 mehr als einmal VOeLr-
schledenen Schriften desselben Autors, gegebenenfalls uch von verschıedenen
Autoren benutzt S1N! Mechanısch aquslösen Jassen SIC sıch natürlich nıcht
da ıhre äußere Korm zerschlagen und sekundär rediglert 1st ohl ber ach

a nInhalt und Art bestimmen. Es 1s% selbstverständlich VO  s weiıttragendster
Bedeutung, daß WIT ‚„„Clemens“ mehrere verschiedene christliche Lehrer
reden hören, und dıe Verwertung Voxn Zitaten hat künftig darauf achten.

haft; bei diesen Untersuchungen , WIeC beschämender Bescheidenhei ®
hervorzuheben nıcht mude wiırd, altere Arbeiten aufgenommen ; ber hat
ihre gelegentlichen Beobachtungen nıcht LUr stofflich weiıt ausgedehnt,
sondern S1e methodischen Prinzip entwieckelt, dessen weıtere Durch-
führung nach SC10NEIN Muster reichste Frucht verspricht Kıs wird du1l ch
diese Analyse dıe Einheıt und Uriginalıtät der Schriftsteller nıcht zerstOrt
sondern TST, erkennbar gemacht weıl S1e ıch 108088! TST, Von der Tradition
deutlich abhebt S1e haben AuSs Tradition Literatur gemacht bleibt iıhnen
wahrlıch Bedeutung und WIT uellen zurück, dıe WIT

verloren glaubten, bekommen ber VOT allem unmittelbaren Einblick
den dogmengeschichtlichen Prozeß, In welchem Stufen ZCWESCH-sınd, as

die dogmatische Tradition als Gegensätze hinstellt.
Der vielberufene Rationalismus der altchristlichen Apologeten ist NIC

das (zanze ihrer Theologie, sondern NUTr ıhre apologetische Seite Freilich
beschränkt und bestimmt uch ıhre esoterısche Erlösungslehre, darf ber
dıe relatıve und miıt dem A pologetischen nıcht völlig ausgeglichene Selb-
ständigkeit der letzteren nicht verkennen lassen Das bestätigt die
sprechende Untersuchung, die Andres der „Kngellehre der STr
chıschen Apologeten des Jhds und iıhrem Verhältnis ZU

gewıdmet haft S1e ammeltgrıechısch römıschen Dämonologıe
zunäachst das Materıjal AUS Justin Tatıan , Athenagoras, dem bei jedem
dieser Autoren cdıe Aussagen über die Engel von denen ber die Dämonen
geschieden werden. Kine kurze Skizze erweıfert ann den Stoff och mı1t
Notizen 4uSs Theophilus, Aristides, Melito und Hermias. Daran schließt sich
eıne Übersicht über dıe griechisch -mische Dämonologie und 1Ne Unter-
suchung des Verhältnissesder apologetischen KEngel- und Dämonenlehre
dieser. Die Stoffsammlung ist ebenso für die ehristlichen W16 für die helle-
nistischen Quellen recht sorgfäaltig un! als solche VO)  ] erheblichem Wert
Die geschichtliche Verarbeitung 1st; ıhr gegenuüber etwas kurz geratenund
erleidet untfer der Einführung1n biblischen Lehre a ] INCr geschlo
geschichtlichen Kategorile 1Nne SEWISSC Unklarheit. Mit der unbefa

monenlehre helleniErkenntnis, daß der christlichen Kngel- und Da
philosophische und orjentalisch -- reliy10se Spekulationen, letztere durch Nen
scharfen Dualismus charakterısiert, verschmolzen sind, un:! daß 1e8 schon

der VOTr- und qußerchristlichen hellenistischen Tradition der all 1ST WwIrd
dıe kräftige Betonung spezifischen Selbständigkeit der apologetischen
Lieehre Nn1ıC. recht auseinandergesetzt Es dürfte der Verwicklung der Ideen
nıcht gerecht werden, WEn der Verfasser die apologetische Lehre aus

1) In den Forschungen ZUT chrıstl. Literatur- und Dogmengeschichte XIIL,
Paderborn, Schöningh, 1914
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wesentliéh biblischen Afigelologie und einer hellenıstischen Dämonologie
gleichsam zusammensetzt. An diesem Punkt bringt dıe VOm Verfasser In

ussicht. gestellte Untersuchung der apologetischen In ıhrem Verhältnıis
ennnachkanonischen spätjüdischen Anschauungen hoffentlich weıtere }WFörderung.1 tyéifa'rvilgcl‘1„e . Um schau  Yn i.1:;ißlié'ehl_f.én Är%gelol‘ogie und einer hellenistischen Dämonologie  gleichsam zusammensetzt. An diesem Punkt bringt die vom Verfasser in  F  ussicht, gestélltéUntersuch—uug der apologetischen in ihrem Verhältnis zu  S  en n  S  achkanonischen spätjüdischen Anuschauungen hoffentlich weitere Förderung.  —_ Welche Verluste dem wissenschaftlichen Nachwuchs der Krieg gebracht  hat, darauf wirft an einem einzelnen Punkte ein Schlaglicht die Beschäf-  tigung mit einer schönen Arbeit des für das Vaterland gefallenen jungen  Philologen Werner Heintze über den „Klemensroman und seine  griechischen Quellen“*. H. hat hier das Verhältnis der Homilien zu  den Rekognitionen nochmals genau untersucht — es ist für die Bestimmung  der Grundschrift, die in beiden benutzt ist, natürlich von entscheidender  Bedeutung, ob sie beide voneinander in keiner Weise abhängig sind, — und  st zu dem Ergebnis gelangt, daß man nicht ohne eine — mittelbare —  enutzung von H durch R auskomm  S  C  ‚ da es nicht möglich ist, alles, was  nd R gemeinsam h  S  aben, in der Grundschrift (G) unterzubringen, bzw.  und R vollständig aus einer von beiden unabhängig voneinander und aus-  8  h_benutzten Grundschrift herzuleiten. G ist vielmehr selbst eine  elte Komposition, und die in ihm verarbeiteten Quellen sind auch  neben ihm noch von den späteren Redaktoren des Romans benutzt worden.  Dieser Aufriß der Quellenfiliation bleibt nun freilich unsicher, solange er  nicht auf die Basis textkritischer Untersuchungen — von den zahlreichen  Handschriften der Rekognitionen sind bisher nur sehr wenige geprüft —  gestellt wird. Unabhängig aber von den von dieser Seite her zu er  e  Korrekturen ist der Gewinn, den die stoffgeschichtliche Analyse von G, d  uellen von H und R‚Wird  Heintze vornimmt, austrägt (die ideale Größe G = Q  dabei von der literarischen = Grundschrift nicht immer scharf geschieden).  ben dem alten Klemensroman, den Predigten und Reisen Petri, ist hier  OE  M  h-hellenistische, apologetis  e  che‘  ä59ét'a i  .  ythol  _ogie  elb-  gl  e  ederer  ngsnove]  öl  nft z  enden  C  ıger  aıtz  ugleich Anreg  ul  ngen  Bouééet s  m  aufneh  „ en  ein literarkritisches Schema gewonnen, aus dem sich  ein Kollationsschlüssel für die Handschriften ergeben muß. — Der Tradi-  jonsgeschichte des im Eingang der Pseudoklementinen verwendeten Motivs  Totenbeschwörung in der hellenistischen Literatur ist Boll nach-  gé;ngen‘ und hat gezeigt, daß es hier nicht wohl aus Lukians Nekyo-  manteia übernommen sein kann, vielmehr eine weit nähere Parallele in einem  agiiologiséhen Autor des 2. Jhds. hat. Zwischen ihm und Pseudoklemens be-  steht freilich auch kein Abhängigkeitsverhältnis; alle drei Schriften verwenden  ein umlaufendes Motiv der mystagogischen Erbauungsliteratur.  Reichtum an  Nicht ohne peinliche Verlegenheit überblickt man den  blikationen, den die Veröffentlichung der Oden Salomos im Jahre 1909  . Harris hervorgerufen hat; weit mehr als hundert selbständige Ar-  chnet K 1 ttel in seiner 1914 zusammengestellten Bibl}_iographi&  d U}  XL, 2.  rsuchungen zur Geschichte der altchristl. Liter:  v die  1914  2) Vgl  über das Wiedererkenn  rgang der ZKG., S 268, zusammen  @stl—i1té  Lite-  ratur.  905, S  V  gl. auch Boussets Besprechung von  Heintze,  Th  Z  19  297  25  4)  _‘F.‘B‘Ol.l  9 —148).  S  5 VVDaB« Eingangsstück Qa?  s"euqule  mentinen  sWelche Verluste dem wissenschaftlichen Nachwuchs der Krieg gebracht
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Soden, Erfors henges
Die Förderung ,die1Verständnis der neuen Schrift ist, steht

dieser Masse, diıe die Sensatıon ıhrer Entdeckung 1N! Zeit ohne
Papiernot_aufwühlte, freilich umgekehrten Verhältnis. ZumGlück 5!
dies Urteil nıcht Voxn Kittels CIgENET Untersuchung, derdie Bibliograph
De: Durch solıde Konkordanzarbeit hat S16 die Interpolations-gegeben ist. *

othesen, die zunächst auftraten und inzwischen von ıhren Vertretern selbst
1nersterel zeigtmeist preisgegeben wurden, wohl endgültig entkräftet.

daß sprachliche und stilistische Verschiedenheiten sıch nıcht
krıtisch scheidende Textpartıen verteılen jJassen, sondern vielmehr
Vermischung NSeTE Dichtungen ihrer literarischen Form eben
ihrer Keligiosität als das charakteristische Krzeugn1s späten
kretismus Erwe Der 7zweıte el führt diese These überzeugend
Besprechung aller derjenigen den durch, denen Interpolationen
E worden sınd. Kür die Textherstellung und dıe Einzelerklärung
tällt dabeı natürlich reicher (+2wıinn ab ıne höchst dankenswerte Zugabe
ıst, ı1ue syrische Wortkonkordanz den den Noch nıcht beı Kiıttel

ebucht ist CIMn Aufsatz CeHICS Gelehrten ZAUS der Heimat UNSCTET Odenhand-
ch ‚ dessen These miıch freılich nıcht über-Ming

ZeUg demGriechischen übersetzt se1e
und fü 1 das 1e€ eicht nıcht chorıgın lange
der Zerstörung des mpels

istspäter als die Mitte des Jahrhundert
diesem natıonalen Ei wesentlich ber den semit1se € Sprachéhax;

und das Verhältnis ZULsyrischen Bibel ausführt, vermaßg nıcht ein syrısches
Zıerweısen das Verhältnis ZUr syrischen Bibelscheıint S1C

enteıl gerade bei nNner Übersetzung eichter erklären die
Stützen für die chronologische Ansetzung (Verhältnis ZUIN Johannesevange-
}  1UM. Deutung der Worte über den Tempel de sind ebenso schwuch
Der Verfasser g1bt selbst. Zı daß keinel 36 einzelnen Gründe durchschlage,
vVverweIlıs ber auf ihre Summe Demgegenüber o1ılt 1€1 W1e€e sonst kr1-
tischen Fragen das Waort Lehrs AUS SECEINEN x Geboten für eınen
klassischen: Philologen*‘: „Du sollst nıcht gylauben,daß ehn schlechte
gleich guten.”

Ng un exft eschichte der lJateinısch erhaltenen
hom hren eıne Untersuchung gyewidmet

die die bereiteten Ausgabe der Samm
ijung der Berliner wer hie uf Grund

1S tien CHandschriften (eın1ge f) zösische
inzwischen ausgebrochenen Kriegesnicht
der- Überlieferung gesondert , mıiıt. der direkten Überlieferung verg]l

hr VerhäItnıs ZuUu Original der bersetzungen bestimmt Nä
Hoffentlich findet dieMitteilungen darüber würden weitläufig Se1m1n.

nebenher aufgesteilte These, daß die Sechriftzitate miıt den exegetischen Aus-

Kıttel, Die den Salomos einheitlich oder überarbeitet ? Mit
We1 Beilagen : Bibliographie der Oden Salomos; 1L Syrische Konkordan
der Oden Salomos Leipzig, Hinrichs, 1914 Minga
uelques MOtSs SUr les odes de Salomon (ZNW. 1914, OS 253
S 164 190) 3) Texte und Untersuchungen ZUFr Geschichte de
lichen Literatur XLILL, Leipzig, Hinrichs,
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führungen übersetzft, und infolgedessen für die Rekonstruktion der
griechischen BHibeltexte des Origenes herangezogen werden dürfen, bald die:
vom Verfasser gewünschte Prüfung. Kın Anhang bringt 106e bisher
gedruckte, kurze, unechte Homihe über Melchisedek.

„Den kırchengeschichtlıchen Ertrag der exegetı:schen
Arbeiten des Orıgenes“ haft, arnack ın zZwWEe1 Heften der 'Texte
und Untersuchungen zusammengestellt * Man sıeht mi1t Staunen W16 sıch
h  ]1er AuUus zerstreuftfem ber reichem Materijal ein ıld der kircehliechen Ziu=
stände der Zeit und Kreise des Homileten auf baut und e1IN großes
Stück Geschichte christlıcher Sitte und Sittlichkeıit erleuchtet arnack
ordnet; den Stoff den e ausgeschriebenen Zitaten vorführt, folgenden
Gruppen die heilıge Schrift und dıe exegetische Tradıition (lexikalische un
textliche KErörterungen sınd dabe] ausgeschlossen, handelt sıch wesentlich

den Kanon un:! die Hermeneutik); Mitteilungen über Häretiker und
Polemik; Juden, Samaritaner und andere VOölker; griechısche Historie, Philo-
sophie, Antiquaria; Staat und Kirche (hıierüber hören WITL quffallend wen1g) ;
Zahlen und Namensymbolik und anderer Aberglauben; sıttliches, besonders
geschlechtliches Leben, Ehe., Karıtät: (+emeinde , Gottesdienst , Sakramente,
Buße, Vergebung, Amtsträger und Heilige. Wertvoll ist, cdıe Ausdehnung
des Materials auf das den plagıatorischen Kommentaren des Hieronymus

den Briefen Philemon, die Gralater, Kpheser und Titus AUuSs verlorenen
Origeneskommentaren Erhaltene (11 41 — 168) 95 Auf Kommentare Zı UE
dem Gebotenen mußte der Verfasser verzichten ‘‘ ; dessen ungeachtet finden
WITLr den Anmerkungen manche Ilustration 4AUu8s der vororıgenistischen
christlichen Literatur. Dem ersten eitt ist 1nNne Abhandlung beigefügt„über dıe Terminologie der Wiedergeburt und verwandter
Erlebnisse ı der altesten Kirche*. Für Ausdrucke und Bilder W1e
‚, Kinder, WIC die Kinder, Neuschöpfung, Umbildung, Erwählung, Adoption,fung , Wiedergeburt, der neue, vollkommene , geıstliche Mensch“ u

en die Belege in der urchristlichen Literatur zusammengestelltund 112
ren Sinnzusammenhängen verfolgt. Damit ist die ıne Hälfte der Vorarbeit

für ıne religionsgeschichtliche Untersuchung geleistet, die un durch
parallele Zusammenstellung AUS dem außerchristlichen Hellenismus er-
gänzen Ware Schon aAus der des christliehen Materjals wird INn jedoch
miıt die Einsicht dürfen daß dıe Häufung und Kreuzung sehr
verschljedener erminı und die fießenden TENzZeN ihrer Anwendung dıe
Ableitung 2UuSs bestimmten hellenistischen Mysterien verbieten; vielmehr
handelt sıch die Ane]gnung von bereıts 1n den allgemeinen relıgiösenSprachgebrauch übergegangenen uch durch das hellenistische Judentum und
die Septnaginta schon der biblischen Keligion qassımiherten Ausdrücken un!
Vorstellungen, die, WIC ihre Verwendung zeigt, überall zwıischen mYyst1-
chen Terminus und Bilde schweben. Man darf sıch dıe religions-

geschichtliche Entwicklung I1 Christentum nicht als ıne fortschreitende
alisierende Verdünnung vorstellen ; sondern spirıtualisıerende Ver-

Teil Hexateuch und KRichterbuch, IL 'eil Die beiden Testamente
miıt Ausschlußdes Hexateuchs und des Richterbuchs. Die Terminologie der
Wiedergeburt und verwandter Erlebnisse _ der äaltesten Kirche (Texte ungd
Untersuchungen ZUr Geschichte der altechristlichen Literatur XLILIL, 4 Leipzig,Hinrichs, 1918 1919
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dunnung und hypostäsierende Verdichtung sind einander periodisch géfolgt‚
ja spiritualısıerende un: hypostasierende Tendenzen haben S1C  h ständig durch-
kreuzt. Und 1m dANZCH und wesentlichen U  N dabeı das ursprüngliche
Christentum spiritualistischer gyEWESCH qals LWa das des und ‚Jahr-
hunderts ; denn jenes bedurfte keiner Mysterien, weıl ur den realistischen
"Trieb des religiösen Lebens 1n der Eschatologie volle Befriedigung fand

Der von seinen Söhnen und Enkeln verleugnete Kırzvater der lateinischen
Kıirche, Tertullı:an, bleibt wie ıin seinem Leben für 1e€ Wissenschaft
£Ine änıgmatısche Größe Ks ist; ler zunäachst das durch die doppelte Über-
lieferung des Apologetikum gestelite Problem., das nicht ZUr uhe komm
ll Die alte, ber In der Neuzeit allgemeın aufgegebene Ansıcht, in der
Vulgata eine  verbesserte Auflage AUS des V erfassers and sehen, der
gege-nüber der ext des Yuldensıs dıe TS Ausgabe darstellt, fand ın

> eınen u  y ber wenıg glückliehen Vertreter 5 ch hat A

sofort eindrücklich widersprochen und öfstedts durch den Streit der
(jenannten angeregte Arbeiten * haben den Vorrang des Fuldensıs durch

(bei seiner UÜbersetzungzahlreiche DEUE Beobachtungen gesichert.
ın der Kemptener Bibliothek) und Ka u in den Nachträgen seiner
Studentenausgabe haben daher den Text von fast durchgängig zugrunde
gelegt. Vergeblich dürfte W o hlebs Versuch- sein, diese Schätzung‘ des
Fuldensıs aufs neue erschüttern ‘; daß auch dieser Zeuge nich
Schönheitsfehlern Tel ist, hat kein verständiger Kritiker verkannt, und
Kıklektik kommt daher die recensio jer SO wenig AUS WIeE Iın anderen äah
ıehen Fälilen. Für das Kınzelne muß auf dıe genannten Arbeiten und ihre
Besprechungen 111 en Literaturzeitungen verwiesen werden Daß dıe Text-
herstellung überall om KFuldeunsiıs auszugehen und Jede Abweichung von ılım

begründen hat, kann als feststehend gelten. Hoffentlich findet S1C noch

Der unf Hieronymus zurückgehenden fableq daß Tertullian Pres-
Dyter SC6WESECNH sel sind Kellner (zuletzt in der Vorreile ZUTtT HDNEUCN Auflage der
Kemptener Bıblıothek Tertulhan }, XÄXAÄ) und och (HJG. I9 953— 103
3und ZKG 1914, 1 mit Grund entgegengetreten, ohre 816 verdrängen können.
Kıne von Noeldechen und Labriollie s de JeJun11s 13 herausphantasıiıerte an-
S blıch 1Se Tertullians nach Griechenland at Has O6T (Katholik 1914, S 3

Wid egung gewü 2) Schrörs,; Zur Textyeschichter3iig’5.
Geschichte %

lärun
lItehristlicechen
on Tertul 1ans Apologetikum (Texte und Untersuchungen ZUE

ratur 74) Leipzig, Hinrichs,. 1914
Rauschen, Prof. Heinrich Schrö und meine Ausgabe VvVon JertulliansApologetikum. Bonn, Hanstein , 1914ED  S  E  E  Z  15  v.Soden, Erförsi:jijtu%g d. vornicänischen Kifizhengesé icht  dünnung und hypostäsierénde\i@r'dfchtung :;h;dg einander periodisch géfol—gt‚  ja spiritualisierende und hypostasierende Tendenzen haben sich ständig durch-  kreuzt. Und im ganzen und wesentlichen ist dabei das ursprüngliche  Christentum spiritualistischer. gewesen als etwa das des 3. und 4 Jahr-  hunderts ; deun jenes bedurfte keiner Mysterien, weil es für den realistischen  Trieb des religiösen Lebens in der Eschatologie volle Befriedigung fand.  Der von seinen Söhnen und Enkeln verleugnete Erzvater der lateinischen  Kirche, Tertullian, bleibt wie in seinem Leben so für die Wissenschaft  ‚eine änigmatische Größe*. Es ist hier zunächst das durch die doppelte Über-  Jieferung des Apologetikum gestellte Problem, das nicht zur Ruhe komm:  will. Die alte, aber in der Neuzeit allgemein aufgegebene Ansicht, in -der  Vulgata eine verbesserte Auflage aus des Verfassers Hand zu sehen, der  geg«nüber der Text des Fuldensis die erste Ausgabe darstellt, fand in  Schrörs einen neuen, aber wenig glücklichen Vertreter”*. Rauschen hat  S  gofort eindrücklich widersprochen °, und Löfstedts durch den Streit der  Genannten angeregte Arbeiten* haben den Vorrang des Fuldensis durch  Esser® (bei seiner Übersetzung  zahlreiche neue Beobachtungen gesichert.  in der Kemptener Bibliothek) und Rauschen® in den Nachträgen zu seiner  Studentenausgabe haben daher den Text von F fast durchgängig zugrunde  gelegt. Vergeblich dürfte Wohlebs Versuch sein, diese Schätzung des  Fuldensis aufs neue zu ‘eiSchüi.te19n";.‘daß„fa.uéh„1die‚s—er;'Zeii‘gé:—v‘nié'h‘  Schönheitsfehlern frei ist, hat kein verständiger Kritiker Ver_kaufi't‚mind  Eklektik kommt daher die recensio hier so wenig aus wie in anderen äh  Jiehen Fällen.  Für das Einzelne muß auf die genannten Arbeiten und ihre  Besprechungen in den Literaturzeitungen verwiesen werden®. Daß die Text-  herstellung überall vom Fuldensis auszugehen und jede Abweichung von ihm  zu begründen hat, kann als feststehend gelten. Hoffentlich findet sich noch  1) Der auf Hieronymus zurückgehenden fable convenue, daß Tertullian Pres-  byter gewesen sei. sind Kellner (zuletzt in der Vorreile zur neuen Auflage der  Kemptener Bibliothek, Tertullian I, S. XXX) und Koch (HJG. 1907, S. 95—103  aund ZKG. 1914, S. 1— 8) mıt Grund entgegengetreten, ohue sie verdrängen zu können.  Eine von Noeldechen und Labriolle aus de jejuniis 13 herausphantasierte an-  g k{ll(;h  ise Tertullians nach Griechenland hat Esser (Katholik 1914, S. 35  er Widerlegung gewü:  S  2) H. Schrörs, Zur Textgeschichte  un  rdigt.  Geschichte d  lärun  Itchristlichen  on Tertullians  Apologetikum (Texte und Untersuchungen zur  ratur XL, 4.) Leipzig, J. C. Hinrichs, 1914.  3) G. Rauschen, Prof. Heinrich Schrö  N  s und meine Ausgabe ‚von Tertullians  Apologetikum.  Bonn, P. Hanstein, 1914. -  4) E. Löfstedt, Tertullia  Apologetikum textkritisch untersucht. Lund und Leipzig (O. Harassowitz)  Ders., Kritische Bemerkungen zu Tertullians Apologetikum _ Ebd 1918  Löfstedt zitierte Arbeiten zum Gegenstand: G. Thörnell, Kritiska stu«  Tertullianus Apologetieum, Upsala 1917, und J. P. Waltzing, Etude su  <odex Fuldensis de l’Ap. de T., Lüttich und Paris 1914, sind mir noch nicht zu-  gänglich geworden.)  5) Kemptener Biblıothek der Kirchenväter: Tertullians  ‚ausgewählte Schritten, übersetzt von H_ Kellner, durchgesehen und heraus-  gegeben von G. Esser, I 1912; II 1915. Kempten und München, Jos. Kösel,  $6) G. Rauschen, Florilegium patristieum XIl: Emendationes et adnotationes  ad Tertulliani Apologetieum. Bonn, P. Hanstein, 1919.  7) L. Wohleb,  Tertullians Apologetikum (Berliner philol. Wochenschrıft 1916, Nr. 17; 19, 20,  2627, 49 - 52).  1920 , Sp. 102 - 104  -8) Vgl. u. a v Soden, ThLZ. 1915, Sp. 491—  D  ; Jülicher, ThLZ. 1916, Sp. 488 490; Hoinz  ;g;7»,_ Sp. 611—618,4) Löfste dt 7 TertulliApologetikum textkritisch untersucht. Lund und Leipzig Harassowitz)

Ders., Kritische Bemerkungen Tertullians A pologetikum  Ebd 1918
Löfstedt zıtierte Arbeiten ZU MM Gegenstand: G Thör nell, Kritiska, Stun
"Tertullianus Apologeticum , Upsala PE und Waltzıng, Etude su
£odex Fuldensis de L’Ap de T C' Lüttich und Paris 1914; sınd nır noch nıcht Z1-
gänglıch gyeworden.) Kemptener Bıblıothek der Kirchenväter: Tertullans
ausgewä.  e Schritften, übersetzt VON Kellner, durchgesehen un heraus-
gegeben VOnNn . Esser, I9128 11 915 Kempten und München, Jos. Kösel.

Kauschen, Klorılegium patrıstıeum AIl Emendationes et adnotationes
al Tertulliani Apologeticum. Bonn;, Hanstein , ohleb,
Tertullians Apologetikum (Berlıner phtlol. Wochenschriuft 1916, Nr. 1 19, 9
z A 9 02).
41920 Y 1092 104

Vel IM Soden, ThLZ 45 Sp. 05; Jülıcher, 1916, Sp. 488— 490 ; Heinz

1917%, Sp AD
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e1n anderer Vertreter SECINES 'TFextes 61 Von Souter nachgewjesenes leıder
B umfangreiches und deshalb ohl unbeachtet gebliebenes Fragment, auf
das 1L.öfstedt die Aufmerksamkeit erneut lenkt, ermutigt dieser Erwartung *.

Die Frage nach dem Adressaten von Tertullians Schriüft de pudı-
ı1tıa und dem Verfasser des IN ıhr erwähnten edietum peremptorium ist;

Von s und behandelt worden. Beide sehen ersterem
nıcht den römischen Bischof Kallist, sondern karthagischen Bischof
als welchen dam speziell Agriıppinus benennen dürfen mennt ; hält
diesen zugleıich für den Urheber des Kdıkts. Beıde mi1t Ksser, der das Edikt
dem Vorgänger Kallists, dem Papst Zephyrinus, zuschreiben moöchte, ZU unter-
scheıiden, ıst.  n auch der 'Tat durch nıchts nahegelegt. Mit der Personen-
frage hängt  . dıe andere ENg ZUsaämmMen, ob die Angaben1n de pudicitia miıt

Hippolytsüber dasVerfahren Kallists kombinieren ind der nicht.
Letzteres1st die der herrschenden und E noch ı wahrscheinlicheren

CINUNS entgegentretende Änsicht der genannten Forscher, die wiederum i
Bestimmung der sittenzuchtlichen TAxıs ] Afriıka auseinandergehen.

Das pseudotertullianische (zedicht e M hat 1
ndlıchen Untersuchung unterzogen. Er zeigt, daß der Verfasser

von der mareijionitischen Häresie keine ljebendige Kenntnls, sondern DNUrTr -
klare ilıterarısch vermittelte Vorstellungen hat, daß Von Schriften des be-
ginnenden Jahrhunderts und der Papstliste des catalogus Liberianus ab-
hängıg lst, 22zu die Legende Von Adams Schädel unfer dem Kreuze Christi

e1ıner KForm voraussetzt, die TST durch Hieronymus 1Ns Abendlandgebracht
wurde. Da andrerseits alter SCcIH uß als das Papstbuch und jene VOIN

‚.bendland bald anzlich abgelehnte Legende noch propagılert, bestimmt
ich Zeit auf das letzte Viertel des der das erstie des Jhds Als

Heımat hat Südgallıen die größte Wahrscheinlichkeit ®.5
Periodisch erfahren dıe christliechen Mart B merwieder einmal

ung. dıe

ah en
daß och die hand-Hartelschen Ausgabe hatte uns alle darüber getäuscht,

schriftliche UÜberlieferung dieser Akten SANZ verschiedene Rezensionen bietet.
Reitzenstein® hat S16 nNner musterhaften Untersuchung analysıert und

Ks handelt sıch e1IN KExzerpt (C 40) Rheinauer, jetztZüricher Hs des Jhrds,, S, Souter, IThSt FU, und Löf-
stedt, Kritische Bemerkungen USW,. , 131. 1{5 KHSserT, Der
Adressat der Schrift Tertullians de pudıeltia un: der Verfasser _ des römischen
Bußedikts Bonn, Hanstein, 1914 ; vel. Besprechung ThLZ 1916,

173 175 Adam, Das sogenannte Bußedikt des Papstes Kallıstus.
ünchen , Lentner. LE vgl Ficker 7K  > NE :, 1919 134 und

-ENLZ 1918, Sıehe auch Koch, Zum Lebensgang des
93165 4) H.a44: ber  SE I5 nd Heımat des

janischen Gedichtes adversus Marecıonem (SBA 1918, D14——5059).Jber die Echtheit der etzten Hälfte O0 Tertullians adversus
81 M1r nıcht zugänglıch. Reitzenstein hat

eıne u denen hn A Harnacks Schrift Das Leben
dieerste christ.Cyprians, he Bıographie (Leipzig angeregt hat, begonnenAbhandlung de Erge.Akademie der Wissenschaften: Die Nach-

richten über denTodCyprians e1n. hilologischer Beitrag ZUT (+eschichte der

o



hen chV, Soden, Erforsch 1rc  henge chı

gezeigt, daß zwel alte Urkunden zugrunde lie en  ° eın  . Piotokollaüszflg über
das Verhör Cyprians VOor dem Prokonsul 1m Jahre 257 nach -dem ersten
Valerianıschen Edikt, das mift; seiner Verbannung endete, und einer über
seıne Verurteilung ZU ode nach dem 7zweıten Valerianischen Edikt 1m

Jahre 258. Zunächst wurde annn der etztere einer kurzen Erzählung
redigiert. ä Sie ist in zwei Rezensionen, einer katholischen und einer von R.
entdeckten donatistischen (letztere dem Stichwort Deo laudes \_111t1;_üg1i(:!1
erkennbar) In Cyprianhandschriften als passıo0 Cyprilanı erhalten.
die erste Urkunde fruüuh In der afrıkanıschen Kırche kursierte, mach
Anspielung ın dem Schreiben numidischer Bekenner, das als ep
Cyprijanıschen Briefsammlung erhalten ıst, wahrsceheinlich. Aber selbstän
überhiefert ist; s]ıe nıcht; 16 erscheıint uüberhaupt nıicht In Cyprianhandschriften
(soweıt diese geprüft werden konnten), sondern erst 1n der Passionarüber-
heferung und ist. Jler nıcht ohne Verstümmelungen uınd Anderungen mıit
der ZU] Bericht rediglerten zweıten und einem dieser angeschlossenen Anhang
ber die Hinrichtung und das Begräbnis Uyprlans einer vollständigen passıo
verbund Die dreı Stücken kompilierte Überlieferung Jag schon Augustin

ers in den Cyprianhandschriften wesentlich
urc bed

det sich von der Verhör vVoO1ll 298, für dıe 12Interp L10 In dem  W
den eta Scilıtana wıl meint, ; inen verstumm  FEA en
5  st; des Protokollaus hen rfCa  RS  :  ihm hat dieZzWwWe] Cyprianhandsch iften begegne n D r  Nächst
schriıften gebotene unvollständıge Fassung den Vorzugälterer Überlief.
WENN mMan durch Vergleich der donatistischen mit der katholischen Rezensio
iıhre Urform herstellt. Franchi* hat demgegenüber die Passionarien
überlieferung als ursprünglıch und glaubwürdıg (beide Fragen auf dere
Scheidung mit Recht scharf gehalten hat, werden von ıhm verbunden)
verteidigt; Corssen“, der 1n diesem Punkt zustimmt, halt mıt Franchı

Märtyrerlıteratur (Heidelberg und [ortgesetzt in Bemerkungen ZUI Mär-
Die donatistische Rezension detyrerlıteratur 11 (GGN. 1919,; 1A4S

iıch in der oben 145 erwähnten W ürzburger Handsehrıfpassıo  der R Kindet € prochene pseudocyprianische Predigt ediert hat. Auc
efe 0.)) verraten donatistische

on .
e YP  sat 1anbr Kın ljonatistisches Corpus Cyprianıs

donatistisches CorpusSC (GGN Men 718 KEin
Cyprianischer Frei at den: Text_ der Briefe nach
der Würzburger- Hshen  ch  v. Sb(iéfl, Erforsch  irchengeschi  gezeigt, daß zwei a.lte 2U1%k;mde:n "zugr{l‘md‘e Jiegen: ein Piotokollaüszfié über  das Verhör Cyprians vor dem Prokonsul im Jahre 257 nach ‚dem ersten  Valerianischen Edikt, das mit seiner Verbannung, endete, und einer über  seine Verurteilung zum Tode nach dem zweiten Valerianischen Edikt im  Jahre 258. Zunächst wurde dann der letztere zu einer kurzen Erzählung  redigiert. Sie ist in zwei Rezensionen, einer katholischen und einer von R.  entdeckten donatistischen (letztere an dem Stichwort Deo laudes '\_iptijü‘gli’(:h'  erkennbar) in Cyprianhandschriften als passio Cypriani erhalten. _D  C:  die erste Urkunde früh in der afrikanischen Kirche kursierte, mach!  Anspielung in. dem Schreiben numidischer Bekenner, das als ep. 7  Cyprianischen Briefsammlung erhalten ist, wahrscheinlich. Aber selbstän  überliefert ist sie nicht; sie erscheint überhaupt nicht in Cyprianhandschriften  (soweit diese geprüft werden konnten), sondern erst in der Pässionarüber-  lieferung und ist hier — nicht ohne Verstümmelungen und Änderungen — mit  der zum ‚Bericht redigierten zweiten und einem dieser angeschlossenen Anhang  über die Hinrichtung und das Begräbnis Cyprians zu einer vollständigen passio  z  verbund!  en. Qie 08  us drei Stücken kompilierte Überlieferung lag schon Augustin  .  jers  in den Cyprianhandschritten wesentlich  ure  e bed  det sich von der  Verhör von 258, für die R. in  me Interpolatio  mn dt_f;‚m_  den -Acta Secilitana  er.  wil  _ R. meint, e  ; ; inen _ ve  1:st'i';mm en  Rest des Protokollaus  z  ZzZUuges VO  58 in einem  r  hen  rfe  T  han hat die i  zwei Cyprianhandseh:  riften begegnel  t. Nächst  S  schriften gebotene unvollständige Fassung den Vorzug  “ älterer Überliefe  wenn man durch Vergleich der donatistischen mit der katholischen Rezensio  ihre Urform herstellt. Franchi! hat demgegenüber die Passionarien:  überlieferung als ursprünglich und glaubwürdig (beide Fragen, auf dere  Scheidung R. mit Recht scharf _ gehalten hat, werden von ihm verbunden)  verteidigt; Corssen?, der in diesem. Punkt R. zustimmt, hält mit Franchi  Märtyrerliteratur (Heidelberg 1913) und fortges  etzt in: Bemerkungen zur Mär-  Die donatistische Rezension de  tyrerliteratur II (GGN. 1919; S. 177 —219).  ich in der oben S. 148 erwähnten Würzburger Handschrif  pz'sgio findet 8  t besprochene pseudocyprianische  ö  Predigt ediert hat. Aue  jefe  s. o.) verraten donatistische  10n ;  S  ;p janbr  ’  Eın donatistisches Corpus Cyprianische:  - donatistisches Corpus.  SC  5  (GGN. 19  K. Mengis  ‚, Ein  Cyprianiseher _  Frei  T!  L6;  at :deß  -  =  /Téx1‘; der Briefe nach  der Würzburger Hs. «  ediert  — ,  _ beso!  rs di  ibelzitate  untersucht und  ihnen Berührungen mit donatistis  chen Bibeltexten nach;  1€8€!  e  :  Dissertation ist auch ZNW. 1914, S. 274—279  7  e  S  S  A  Sch  Cyprianforschung.) —_ KEin altes Verzeichni  C  Y  prianischer  Z  Schrif  anderen Würzburger Hs. hat! Mengis, BPhWschr. 1918, ;  S. 326 336,  sprochen; es repräsentiert eine dem Typ 504 (meine Cyprianische  riefs.,  S: 1018:  ‚3  hestehende Sammlung. Über eine textlich wertlose, bisher unbenutzte  ) na  Hs. Cyprians (sacc.  XV) hat Sajdak Mitteilungen gemacht: De Cypriani epistu-  Jarum codice Cracoviensi nr. 1210 (Eos 1914/15, S. 134 -146). Nach Inhalt und  Text ist sie ein Vertreter der in meiner Cyprianischen Briefsammlung (Leipzig  1904) unter Nr. 505 (S. 138ff) behandelten Gruppe.  1) Studi_ Rom  Rıvista di archeologia e storıa II, 3 (mir nicht zugänglich. und nur dur  Reitzenstein GGN. 1919, S. 178, und Corssen [s. u.] ZNW. 19 6, S. 194  kannt).  2) Corssen, Das Martyrium des Bischofs Cyprian (ZNW.  0!  S. 221- 233. 2857—316; 1915, S. 54 — 92. 198 - 230; ;91(%, S. 189ediert beso di ıbel tate untersue und
ihnen Berührungen mıt donatistıshen Bıbeltexten ach 1es8e
Dissertation ist auch ZNW. 1914, S: 24—9279 SchCyprianforschung.) Eın es Verzeıijchnı ED  prw‚mecherhen  ch  v. Sb(iéfl, Erforsch  irchengeschi  gezeigt, daß zwei a.lte 2U1%k;mde:n "zugr{l‘md‘e Jiegen: ein Piotokollaüszfié über  das Verhör Cyprians vor dem Prokonsul im Jahre 257 nach ‚dem ersten  Valerianischen Edikt, das mit seiner Verbannung, endete, und einer über  seine Verurteilung zum Tode nach dem zweiten Valerianischen Edikt im  Jahre 258. Zunächst wurde dann der letztere zu einer kurzen Erzählung  redigiert. Sie ist in zwei Rezensionen, einer katholischen und einer von R.  entdeckten donatistischen (letztere an dem Stichwort Deo laudes '\_iptijü‘gli’(:h'  erkennbar) in Cyprianhandschriften als passio Cypriani erhalten. _D  C:  die erste Urkunde früh in der afrikanischen Kirche kursierte, mach!  Anspielung in. dem Schreiben numidischer Bekenner, das als ep. 7  Cyprianischen Briefsammlung erhalten ist, wahrscheinlich. Aber selbstän  überliefert ist sie nicht; sie erscheint überhaupt nicht in Cyprianhandschriften  (soweit diese geprüft werden konnten), sondern erst in der Pässionarüber-  lieferung und ist hier — nicht ohne Verstümmelungen und Änderungen — mit  der zum ‚Bericht redigierten zweiten und einem dieser angeschlossenen Anhang  über die Hinrichtung und das Begräbnis Cyprians zu einer vollständigen passio  z  verbund!  en. Qie 08  us drei Stücken kompilierte Überlieferung lag schon Augustin  .  jers  in den Cyprianhandschritten wesentlich  ure  e bed  det sich von der  Verhör von 258, für die R. in  me Interpolatio  mn dt_f;‚m_  den -Acta Secilitana  er.  wil  _ R. meint, e  ; ; inen _ ve  1:st'i';mm en  Rest des Protokollaus  z  ZzZUuges VO  58 in einem  r  hen  rfe  T  han hat die i  zwei Cyprianhandseh:  riften begegnel  t. Nächst  S  schriften gebotene unvollständige Fassung den Vorzug  “ älterer Überliefe  wenn man durch Vergleich der donatistischen mit der katholischen Rezensio  ihre Urform herstellt. Franchi! hat demgegenüber die Passionarien:  überlieferung als ursprünglich und glaubwürdig (beide Fragen, auf dere  Scheidung R. mit Recht scharf _ gehalten hat, werden von ihm verbunden)  verteidigt; Corssen?, der in diesem. Punkt R. zustimmt, hält mit Franchi  Märtyrerliteratur (Heidelberg 1913) und fortges  etzt in: Bemerkungen zur Mär-  Die donatistische Rezension de  tyrerliteratur II (GGN. 1919; S. 177 —219).  ich in der oben S. 148 erwähnten Würzburger Handschrif  pz'sgio findet 8  t besprochene pseudocyprianische  ö  Predigt ediert hat. Aue  jefe  s. o.) verraten donatistische  10n ;  S  ;p janbr  ’  Eın donatistisches Corpus Cyprianische:  - donatistisches Corpus.  SC  5  (GGN. 19  K. Mengis  ‚, Ein  Cyprianiseher _  Frei  T!  L6;  at :deß  -  =  /Téx1‘; der Briefe nach  der Würzburger Hs. «  ediert  — ,  _ beso!  rs di  ibelzitate  untersucht und  ihnen Berührungen mit donatistis  chen Bibeltexten nach;  1€8€!  e  :  Dissertation ist auch ZNW. 1914, S. 274—279  7  e  S  S  A  Sch  Cyprianforschung.) —_ KEin altes Verzeichni  C  Y  prianischer  Z  Schrif  anderen Würzburger Hs. hat! Mengis, BPhWschr. 1918, ;  S. 326 336,  sprochen; es repräsentiert eine dem Typ 504 (meine Cyprianische  riefs.,  S: 1018:  ‚3  hestehende Sammlung. Über eine textlich wertlose, bisher unbenutzte  ) na  Hs. Cyprians (sacc.  XV) hat Sajdak Mitteilungen gemacht: De Cypriani epistu-  Jarum codice Cracoviensi nr. 1210 (Eos 1914/15, S. 134 -146). Nach Inhalt und  Text ist sie ein Vertreter der in meiner Cyprianischen Briefsammlung (Leipzig  1904) unter Nr. 505 (S. 138ff) behandelten Gruppe.  1) Studi_ Rom  Rıvista di archeologia e storıa II, 3 (mir nicht zugänglich. und nur dur  Reitzenstein GGN. 1919, S. 178, und Corssen [s. u.] ZNW. 19 6, S. 194  kannt).  2) Corssen, Das Martyrium des Bischofs Cyprian (ZNW.  0!  S. 221- 233. 2857—316; 1915, S. 54 — 92. 198 - 230; ;91(%, S. 189un  ırif
anderen Würzburger Hs hat Mengis, BPhWschr. 19183, 396 336
sprochen ; es repräsentiert eine dem Typ 504 (meıne Cyprianische I1 fS.,

101 ff. jestehende Sammlung. Über eine textlıch wertlose, bisher unbenutzte) na
Hs Cyprians SaCC, ÄV) hat Sa] dak Mıtteilungen gemacht: De Cypriani epistu-
larıım codiee Uracoviens] 1210 (Kos 1914/195, 134 146). ach Inhalt und
'Text ıst S1e eın Vertreter der iın meiner Cyprianischen Briefsammlung (Leipzig
1904) unter Nr. 5035 (S behandelten Gruppe. 1) Studı Kom
Rıvısta dı archeologıa STtOTIAa IL, (mir nıcht zugänglıch und DUr dur
Reitzenstein GG  Z 191% 178, und Corssen E u. ] ZN I96: 194
kannt). 2) Corssen, as Martyrıum des Bisehofs Cyprian (ZN W

91 — 232 50910 1915, 9& 198 250; 1-916, 189
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N}  S Fragment für sekundären Äuszug Neben der Frage nach dem
Verhältnis deı verschiedenen Rezensionen der etia zueinander, bel der
ohl wesentlich recht behalten dürfte, steht dıe bedeutsamere ach dem Wert
der ıfg des Pontius neben den etfa. Diese ıf 181 keine Biographlie, SON-
dern eiINn Panegyrikus, der selbst, ı die Gattung der Martyriıen gehoört. Die
handschriftliche Überlieferung legt die hıer nıcht näher begrün-
dende Vermutung dringend nahe, daß SI dıe cia geradezu ersetzen be-
stimmt WL (je eINn Zweig der Überlieferung bietet J6 1Ur 106 VO  s beiıden,
ein wei:terer kombiniert sie). sıehft, ıhrem Verfasser, der sıch für
Begleiter Cyprians dessen etzten Lebenstagen ausg1bt. dıe Augen-
zeugenschaft DUr fingierenden , atsächlich mıf DUr mittelbarer UÜberliefe-
TUn wesentlichen den Schriften Cyprians und den eta arbeitenden
Rhetor, während Corssen, der ebenfalls Bekanntschaft und verhüllte Polemik
egen die ecta annımmft. (diese bleiben auch für ıhn die bessere historische
Quelle), neben der Durchdringung mıt Cyprians Schriften m EISENEC Wissen-
chaft zuspricht 1C beitreten moöochte ine Gegenäußerung Rıs

Punkte steht och AUuS. hat 106 breit ausholende archäologisch-
storische Interpretation der Ccia WIC der ıta gegeben und daber 10€ Kulle

Von weit zerstreutem, hochst wertvollem Materijal CSAaDı‚melt, dıe hoffentlich
nıicht deshalb ungenutzt bleibt, weıl S1E nıcht leicht jemand Rahmen
eın lıterarischen Untersuchung finden vermuten WIT:! Bedenken, die
ı1ch CcpCcnh Darstellung der Hergänge Leben Uyprıans und
Auffassung VOLN dessen der Glorie des Märtyrers bis ZUT Verfälschung
verklärten Charakter geltend machen lıeßen , dürfen hıer nıcht erortert
werden.

Reitzenstein ist; be1 SeCINEN Untersuchungen über die Literatur-
geschichte der Bıographie Cyprilans uch den verschlungenen Pfaden nach-
gegangen, auf denen sıch CyprlJan VO'  > Karthago miıt dem Magier Cyp

ochıa begegnet ist; * Am auffallendsten 1ıst; rego VO'  >
1 einerLobredeauf den karthagischen Cyprian bereits Züge 2USsS

agenkreis des Zaubererseinflicht. 1€es beruht nıcht uf NeTr schwer
nach welcher derglaublichen Verwechslung, sondern uf einer Iradıtion,

Karthager VOT SCINETr Bekehrung der Magie gehuldigt hat. Sie Wr

Biographie Cyprlaus enthalten, die m1% SCINCH erken Orient verbreıtet
WAar, und 1st; uch vVvon Prudentius, der Ja dafür sechon ‚Uus chronologıschen
Gründen nıcht von Gregor abhängig SsSeın kann, bezeugt. Daß diese Kom:-
bination mehr ist. als CcC1nNe€e ansprechende Hypothese, beweisen nıcht NUur
eıtere woörtliche Anklänge bel Gregor]us und Prudentius dıe gemMEINSAME
Quelle, sondern auch die beiden eMeEINSAMEN Ansplelungen auf 1Ne Schrift
Cyprlans über die Trinität gement 1sSt Novatıan de trıu.1tafte ufin
Ja ausdrücklich berichtet daß Konstantinopeler Ausgabe der

rke Cyprians diesen beigesellt SC1, WIC uch ach Hiıeronymus vYomn

39S293 2249 — 272) Eine Nebenfrucht dieser Studien 1ıst
sen

ZNW. 16
ufsatz: Der Schauplatz der Passıon des römıschen Bischofs Sixtus I1

1 —166); ‚hler wırd die Geschichtlichkeit des Martyriums der
ST Cornel 1US, Stephanus erneut bestritten Reitzen-

8i TCypria er M OI (GGN OL 38 — (9) Sinko, De Cyprianomartyre Gregorio Naziıanzeno laudato, Cracovijae O16 ist, INır Nur u55 der
Besprechung menii-  ReitzensteinsBPhWachr. 19174, 1185—1189, bekannt.
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halten wurde., ben diese 'Tradıtion hat ers— vielen für Cyprianisch
ermöglicht, dalß dem Zaubererder hellenistischen. Novelle, der ursprünglich

1C seheJustina dıe Hauptpersonist, der ame Cyprians gegeben wurde ;
nıcht, um dieser Konsequenz SeC1nNer EIgeNEN Anschauung über  M dıe
"Traditionsgeschichte qausweicht (S 66),deren Ziehung keineswegs bedeuten

würde, daß der Stoff AUuSsS N biographischen, legendarischen Zrg
herausgesponnen wAare. Die späatere "T’radition erklärt ann nochumständlich,

_ WI1C Cyprianvon Karthago ach Antiochia gekommen ıst.
KEine armenische Übersetzung der Pı te ‚us dem

hat ach 1Ur Absehriften und Kollationen benu
schriften Srapian miıt deutscher Übertragung veröffentlicht, hne
der griechischen Überlieferung vergleicehen *. Kıiırsch trıtt eıner
nNneueEN Untersuchung der Akten der VIieTr Gekrönten dafür CID, „daß die
VIEeTr der Vıa Labiıcana beigesetzten und verehrten Blutzeugen römische _
Märtyrer sınd keine pannonischen ““, und daß 95  1€ pannonıschen Akten legen-
darısch sınd ®*. Dadurch erleichtern siıch der Tat ZECWISSEC Widersprüche

zwischen der liturgischen und der hagıographischen Tradition, dıe schwer
ndlie wenn mä  S VYOo!: hıstorıschen Kern der pannon1ıschen

er von eftzmann angeregten Di-sertation zeıgt
1 des hl Sebast

einander nahe ver andte von Übe
apologetisch-erbaulicheKompositionen sınd Über
KErklärung des Polykarpmartyriums Ficke Anzeige 12€
Jahrgang der ZKG, S436

Weıt mehr als dıe Kriıtik eines Martyriums bedeuten Lietzman
Studien über Petrus und Paulus Rom“*. Sie nehmen 1n sehr altes
T"hema mit SAaNZ Mitteln Angriff. Sseit, dem Auf hören der kon-
fessionellen Tendenzkritik in dieser Frage hat ihre Beantwortung wesentlich

VOon der KEinschätzung de1 lıterarıschen Zeugnisse , der Cajusstelle 200
einerseılts und der Clemensstelle 100 andrerseıts, abgehangen; für die
Tradition sprach gewichtig die Tatsache, daß Spuren nNer zugunsten anderer
Orte konkurrierenden Überlieferung über das nde der Apostelfürsten
begegnen. eNe Stellen bleiben uch weıter die äaltesten Zeugnisse,

fürdieEntscheidung nicht unerhebliche Bestätigung ad
häologische Untersuchungen

füde m nche schöne Erkenntnis am We
pflückenden enders Jahrhund
weıst nach, daß das Gedächtn nd Paulu dr
schiedenen Stätten (außer i1 den nien

rdekomben und hıer fürbeide gemeinsam) gefeier
<der Apostel der Tat zeitweilig 1 den Katakom e1
ruhthaben, 18 durch zahlreiche Graf£fttoinschriften Ort un: Stelle so

‚andere Zeugnisse gesichert. _ Das Datum des Peter-Paulsfestes 2 Juni

Wiener Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes 1914 , 276 —405
Kırsch, Die Passıo ler 1eT (+ekrönten Rom ELG 97).Gerhardt, ber dıe Akten des hl. Anthimus und des nl Sebastian. Dis

- Jena, 4) Lietzmann, Petrus nd Paul Rom. Liturgiund archäologische Studien mıiıt Plänen. Bonn, Marcus &5 WeberYgl dazu z 1916, 5(2f.
Ze K.-G. {b
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bezieht sich, w1e die Beifügung des Jahres 258 zeigt , nicht auf ıne Über-
lıieferung bezüglich ıhres Passıonstages, sondern auf dıe Translation ihrer

nnten Ruhestätten ach derGebeine, und WAar dıe Translatıon VONn den X  X
gemeınsamen bei Sebasti]ano ; enn seıit Konstantın ruhen s1e wieder jenen,
und man hätte S1e  Z nıcht dorthin zurückgebracht, wenn Man nıcht dieselben
als ıhre ursprünglichen stätten gekannt a  ‚E, wıe  Aa das ja uch durch Cajus

Die Translatıon ach Sebast]ano zeigt aber, dalß diebezeugt ıst.
ursprünglichen Stätt Vatikan und der Straße ach Ostıa keine
Kultstätten SEeWESCH seın können, und die ÄAusgrabungen beim Neubau der
Basilıken der A postelfürsten haben denn auch bestätigt, daß ıhre Leıiber hier
In heidnischer Umgebung beigesetzt H2 Dies macht ıne sekundäre Kır-

findung, die immerhın alter seın muüßte als das Jahr 200 , sechr unwahr-
scheinlich und eıne lIte Tragition sehr wahrscheinlich. Eın dezıdierter Skep-
tizismus bleibt ebenso uüberwindlich WwW1e unfruchtbar. Aber selbst wer sich

ıt befreien kann, WIT! L. für eın schönes Stück Gesc;hiqhtevon ıhm nıch
des Apostelkultus und methodische Förderung dankbar bleiben. Zu dem

logischen "Teıl, der durch gute Pläne iıllustriert wird, haft Hülsen
beachtliche Ergänzungen den kalendergeschichtlichen licher

e1in] eindrückliche, aber den Hauptgang des Beweises nıcht berührende Kın-

wendungen gemacht Der von (S auch gestreiften Frage d61';
spanıschen Reise des Paulus und iıhrer Bezeugung hat Dubowy“ ıne Unter-
suchung gewidmet. Beide Autoren argumentieren ın Kürze S! IN
OUOEWS könne NUr auf Spaniıen bezogen werden. Clemens habe 1es aber nıcht
wohl geCN können, WCNN nıcht gewußt habe Indessen folgt das

Unabhängig aber von der Zustimmungzweıte kemeswegs aus dem ersten.
zu diesem Schlußverfahren ıst der Wert Vvon Ds sorgfältiger Z.usammen-

denhenstellung und umsichtiger Kritik aller der Deutung auf Spanien auswelc  DE desVersuche, 0Un UNS d uOEWS zu erklären auffallen
nerwäaura rise_hen Fragmentes  SE FEA  7 dabeı

ar at_ un &©  v VorstellungGlied un
vVO Jartyrer und d v rer kte hrer  :  .  ın ı Vgescßichtlichen
En W 1 lu 66 gßschilderf Hoffentlich bleibt ihr Gehalt nıcht e  ber einem
Streit unbeachtet, der sıch ıne für die Auffassung der (+esamtentwicklung
njy_qht . entschgidende Einzelthese geknüpft haft Kıs handelt sıch dıe

4+GA. 19165 (30 E3#1) NJklA 1918, 282 — 9256
E h o Klemens VON Rom uınd die Reise Panulı nach Spanıen, historisch-

kritische Untersuchungen Z Klemens von Kom, Korinther 5,; Freiburg B.,
Herder, 1914 In 1914, Öß 1— 5) Holl, Der ur-

Entgegnung ebd 1916, S. 253sprünglıche Sınn des Namens Märtyrer,, eine
Corssen,bıs 259). Ders., WEU OL KOTUS (Hermes 1917. —  (

Begriff und Wesen des Märtyrers 1n der ten Kirche (NJkIlA. 1915., 481 bıs
Ders., UCOTUS und WEUOOUKOTUS, eine Betrachtung ber Korinther 15

ber Bildung und Bedeutung der Kom-, 424 — 427) Ders.,
EUO OLA NTNS , Weudo 0X  9 WEUd'O KCOTUS (Sokrates 106 E

HKeltZ 1storı.1a Monat und historl1a Lausiaca, 1916
88f£. Ü, 957 Ders., Bemerkungen:

Mart terL,  na 1919, Der Name Märtyrer (GGN 1916, S. 417—467).
eOTS Der ıte (Hermes I94IG, 442— Schlatter,
Der Märtyrer in fän en d r christlichen Kırche (Beiıträge ZUTr Förderung
der chrislljchep Theologi üterslo?x, 1915 Krüger, Zur S

n



V, Sßden, Erforschung n Kircl#engescliiéh£?
Wortgeschichte des Titels unxoTvS. Wie kommt 4Qus se1iner allgemeinen
Bedeutung ‚, Zeuge“ der zunächst prägnanten, schließlich exklusıren
„Blutzeuge“ ? H. antwortet darauf: weıl WU&OLUS Von Anfang 1m Christen- ETum schon Zeuge ın einem prägnanten Sinn, nämliıch Zeuge der Auferstehung
Christi, gewesen ıst. Da 19898 die Blutzeugen besonderer OÖffenbarungen AaUus
der himmlischen Welt gewürdigt wurden und 1n dieser Bevorzugung o2h
standen, als andere Geistträger bereits ausgestorben &l  ‚9 So wurde auf s1e  ajener prägnante Zeugentitel, den ursprunglich uch die Apostel führen,allmählich eingeschränkt, nıcht weıl S1e gelitten haben, sondern weilıhrer 'ass]ıon efwas bezeugten, wWas andere nıcht mehr bezeugen konnGegen H. haben Corssen, Keitzenstein, Schlatter und Krüger die
andere Auffassung verirefen: Die Blutzeugen siınd deshalb Zzu ZeugenXuT EEOXNV geworden, weıl ihr Leiden qals solches iıne Beweiskraft für ıhre
Sache, iıhren Glauben, hat, dıe dem bloßen Bekenntnis nıcht ejıgnet. Daß
das standhafte Ertragen Von Lieeiden für che Überzeugung der eigentliche Beweis
ıhrer Wahrheit sel, wuıde dann das Christentum miıt. der philosophischenTradition teılen ; eın enthuslastısches Element käme auch In dieser Richtunghinzu, sofern eben die Unempfindlichkeit körperliche Qualen das Wirken
einer ü‘t_>eymepschlichen Kraft _ im Märtyrer beweist und diese damıt bezeugt.Es handelt sich bei diesem Gegensatz ausschließlich um die Deutung de

XOTUS daß Inder ideengeschichtlichen Entwicklung mehrMotiv wirksam ist , daß insbesondere der urchristliche Geistgedanke die -
gnadıgung durch Offenbarungen mit der Kraft ZU Leiden z'us}.mmenfaßt, ver-kennen dıe Streitenden selbst. nıcht. hat Ja eindrucksvoll dargestellt, wıe ınder Überlieferung jene immer höher gesteigerte Unempfindlichkeit, die schließlich
Zur Unverletzlichkeit wird, als das eigentliche W under erscheint, NUur daß 6F
darın eine Wandlung sıeht, die sıch miıt dem Erlöschen des Offenbarungs-enthusiasmus auch ım Märtyrer TST einstellt. uch die Frage, ob das
christliche Martyrium das ’rophetenmartyrium des Judentums der das Philo-
sophenmartyrium des Hellenismus ZUT W urzel habe, steht. nıcht autf eınemKntweder- Oder ; denn schon das Judentum kennt, wıe Schlatter gezeigt hat,das Martyrium des Bewährungsleidens neben und VOT dem es Propheten.Sein heroisches Leiden macht den Propheten ZU: Märtyrer (und _ da demPropheten niqhts ZUr Vollkommenheit fehlen darf, muß er auch Märtyrersein), nie ber den Märtyrer zum Propheten, und ebenso ging 1n derchristlichen Kirche mit den Aposteln. Daß die besondere Beweiskraft €s
Leidens und nicht eıne spezielle dem Märtyrer zugängliche Erkenntnis daIragende In der Entwicklung des S jrachgebrauches ist, daß also die von Hmiıft, KRecht hervorgehobene Verbindung mit dem Enthusiasmus der Er
nıcht durch Wort-, sondern durch ideengeschichtliche Assoziationmiıttelt ist, scheint mIır dadurch (gegen Holl) erwiesen Zu SeIN. Der Märtyrer-kult ist nicht hne diese Verbindung verstehen (man beachte 1ın diesem
Zusammenhang Schlatters Ausführungen über das Prophetengrab bei den
Juden), der Märtyrertitel aber nıcht durch S1e  a erklären.

ach der Entstehung des Märtyrertitels (ZNW. 1916, 264—269). Referate?Doergens,; Katholik 1918, 3, 205 —208, und Kirsch, HJG. 1917, 02
Hangs Niederme
bıs ir Zur Formgeschichte der Märtyrerakte bringt dıe Dissertation Vo

yOoOr über antıke Protokolliteratur (Göttingen,wertvolle Hinwelse.
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Theodor Schermann legt unter dem T‘itel 95  ı€ allgemeıne
Kirchenordnung, frühchristliche Liturgien und kırchliche

erlieferung“" eiN großes Werk reı TeHen vÖr, Von dem jeder ach-

genNOsSC I1ıf der Spannung Kenntnıs nehmen wird, dıe der umfassenden Be-

deutung schwierigen Verwicklung des Gegenstandes entspricht. Kıs ist
bekannt, daß unsere alteren Canonessammlungen , dıe S1C.  h als apostolisch

geben,Y den überlieferten odifıkationen nıcht über das Jahrhundert
zurückzuverfolgen sind ; ebenso ist; osich gxewiß und allgemeın anerkannt,
daß s]ıe erheblich altere Quellen dabeı verarbeıten und vielfach weıter

_ zurückreiehenden Stand der liturgie- und verfassungsgeschichtlichen Ent-
wicklung reproduzıeren, Ks kommt darauf A diese äalteren Quellen ıterar-
kritisch auszuschelden und den alteren Zustand von der spät  en Entwicklung

bzuheben. Sch überrascht uns ersten 'Teile :SeC1IHNES Werkes, der eıinen u  3
reichen Apparat VO:'  SParallelstellenausgestattetenAbdruckderso

postolischen und der ägyptischen Kirchenordnung bietet, (bei der ]: zteren
die lateinischüberliefertenStücke von denen durch Funck AUus dem

übersetzten Druck unterschieden werden sollen), mıt der Be-
pt Fdaß 9  1€ ganze (aus diesen beiden Stucken zusammengesetzte)

irchenordnung nıcht 1nNe alleın Agypten oder Rom verbreitete , xondern
e€10Ne allgemeın kirchliche Wäar®, und daß „das Rıtuale 112 SsSeINEN wesentlichen
Bestimmungen auf den Anfang des zweıten, wenn nıcht auf den Schluß des
ersten Jahrhunderts zurückgeht‘4 Den Nachweis dafür versucht der drıtte
eil erbringen; hıer wırd nichts WENISCF behauptet, als: dıe Kompilation
(apost. agyp K sSec1l das Werk des Verfassers des Barnabasbriefes,
Iso spätestens um 130 entstanden. Der Kompilator hat dabeı altere kirchen-

rechtliche Aufzeichnungen benutzt, dieNeıl Von lemens von KRom
ammen, ZU eil bzw Quellengrundlagen noch &X dıe apostolische Zeit.

hen. Di dschrift der idach die Zeit 40 d jert
606. 608. 614)

nOo SOW1 che!ı
geworden. DieseFolgegeschichteder Barnabaskompilation beschränkt sich
indessen auf sechr Hüchtige Andeutungen .us un: den VO  —> Harnack, Achelis,

nck U, über die Überlieferungsgeschichte der apostolischen Kırchen-
ungen geführten Untersuchungen. 1)as Neue un! Wesentliche 1st Sch
othese über dıe altere Überlieferung. Lieider ist; S16 11 keiner W eıse

egründet, daß In 1ne Kınzele: örterung miıt AÄussicht auf Verständigung ein-

getr!  n werden könnte. sSch bewegt sich auf methodischen Irrwegen, W16
S16 WENIEZCTr ausschweifend untfer Protestanten Seeberg und Kunze
gangen S1Nd, Die Ausdrücke NALKU OCLS KUMNOOTOALKXN, EXXÄNOLKOTLXN - un!

nliche werden hne weıteres als Bezeichnungen literarisch fixierter Größen
ßt, und wenn für irgendeme Bestimmung der überlieferten (ap ägypt.)

rdnung 1Ne mehr oder wenıiger zutreffende Parallele beigebracht 1st,
ugs die Kirchenordnung als benutzt vorausgesetzt. -Mehr-

NU.:  n für die apostolische oder die ägyptischeKirchenordnung
Ge chte und Kultur des Altertums, I: Ergänzungsband.

Die allg des Jhd, ; IL Frühehristliche Liturgien ;
11 Die kirchlich Jhds. Paderborn, E Schöningh, 1914
1915

e
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schlecht wahrscheinlich gemachtıst, einfach für ihre Kom:-

bınatıon behauptet (vgl 604 — 608 614{£. miıt 626 a.). Die umgekehrte
Möglichkeit, daß der Kompilator der Kirchenordnung die betreffende alt-
christliche Schrift als Quelle gehabt habe, WITr nicht erwogen, geschweıge
denn, daß verwickeltere Beziehungen 105 Auge gefaßt werden, miıt denen
angesichts «der Bruchstückhaftigkeit UuUNsSeTETr altehristlichen Überlieferung doch
SIeits rechnen ist. Dabei wird e1N Satz W16 er „Dieshypothe che
Kompendium für den Unterricht Wäar apostolischer. Zeitselbst
gelegt” bewiesen mit ıtat AUS Irenäus Auf

EeWONNCNECN, erwünscht breiten Materials g1ibt der ausgedehn
eıl des W erkes 1nNe Darstellung des Kultus und der Verfassung der
ehristliıchen Kırche, der, WIC erwarten, alle heiß umstrıttenen Probleme
spilelend Sinne völlıger Eınheıt und Ursprünglichkeit der kirchliehen
Überliıeferung des und Jhds gelöst werden Kucharistie und Agape
waren ON jeher verschjiedene, DUr außerliıch mıteinander verknüpfte Ver-
anstaltungen; die Einsetzungsberichte über die erstere enthalten keine
irgend wesentlichen Differenzen, wobel freilich dıe doppelte Textüberlieferung

it. implen Seıtenverweis auf Zahns Kinleıtung aD-
wıird m Pa hstr ausschließlich um das Datum, 1

keiner Weise hderı de:
dıe Geschichte des altkirchlicechen

einfacht hat, macht W: che et ode a
iruchtbar. Es wıird nachgewiesen, daß der A briß, den Origenes
rede VO  } 7LEOL DAnı davon &1bt, seıt Clemens VOo  5 Rom unveränderte ,
HNUr Materıellen keiner Entwieklung bedürftige, sondern auch fest fo -
hHerte kirchliche Lehre ZEWESCH ist. Sofern ihre Form 1nNne antihäretische
Tendenz verrät, ist keineswegs daraus Zi schlıeßen , daß sS1e TSTtE Kampf
mıit dem (Anostizismus entwiıckelt SCI ; Cs handelt sich dabe vielmehr
häretische Stromungen Urchristentum , dıe sıich AUS der Zeıtphilosophie,
der NAOQX0 0045 V OWILOV ährten 630—731) Anuf dem gleichen Wege
hat Schermann auch dıe Von Schmidt AUS Papyrus der Berliner
Museenveroöffenthichten altchristlichen Gebete als Iruüuhehristliche Vorbere
gebete di "Taufe ** wiedererkannt un1085 Jhd gesetzt

It te Parallelen hat, un 19] r{
das Ganze, das us Altem

euem ZUus MM  nY pflichtbewuß
Behandlung der eıt bDere t finden
herrschend gewordene "T’hese Vo  5 1e
einandersetzung darüber kannNUur fruchtbar
Boden bezeugter Tatsachen geführtWIT! unauß
Kontroverseanknüpft. SsSch zıitilert 106 wahrhafterstickende Masse v
schaftlicherLiteratur, ber entschläz sich jedes Eingehens auf ihrenInhal

Dem zunehmenden sozialgeschichtlichen Interesse dem altesten
Christentum kommt Kiefls uch „DieTheorien des modernen .
Sozialismus über den Ursprung des Christentums“ entgegen “

Schermann, Frühehristliche Vorbereitungsgebete ZUT 'Laufe (PaBerol 13415). München, 191 Kiefl, Die Theorien des mo
Ozlalısmus ber den A  Urspr ung des Christentums. Kempten und Mün

1915

S  a
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Es wendet sich War 1 weıtere Kreise, besıtzt aber der FKulle der ıhm
gesammelten Zeugnisse willen uch unmıiıttelbar wissenschaftlıchen Wert
Einleitende Abschnitte führen die sozilalıstıischen Auffassungen des Urchristen-
tums aufNachwirkungen der Hegelschen Philosophie Sozjalısmus und auf
KEınflüsse des modernen ökonomischen Sozialismus der modernen pro-
testantıschen T’heologıe zurück , deren Kritik der UÜberlieferung 1ll-
kürlicher Auswahl und Anwendung annn wıederum VO:  ] den bekannten SOZ12.-
listischen Hıstorikern WIie Kautsky und (+enossen benutzt se1 Dann werden
die Auslegungen vVvVon Kor 21 von der patrıstischen bis ZUF heutigen
Kxegese zusammengestellt und das durch den klaren Wortsinn bestimmte

N
erständnıs humanısı]ıerende Umdeutungen gesichert Weiter wırd das
tatsächli:che sozıale Verhalten des alten Christentums dem Punkte ıllu-
frıert. VO  s dem 1 der Yat jede Betrachtung ausgehen mMı die nıcht in
Phrasen stecken bleiben ll se1inem Verhältnis ZUEF antıken Sklaverei;
Das Schlußkapitel das en geıstıgen Einfluß des Christentums auf die all-
mähliche Auf bebung der Sklaverei uühen Mittelalter darzutun bemüht

wohl das CINZISE, eine eLwWwAas idealis]ierende Betrachtung dıe nuch-
er Kritik zurückdrängt. ber Einzelheiten kann INn streiten , und 1Ne

mehr entwicklungsgeschichtlich orjentjerte Gesamtauffassung der kirchliehen
Soziallehren wuürde hıer und da anders akzentuleren, Enthusiasmus und As-
kese Urchristentum stärkeı aIs Realısmus und Loyalıtät betonen Yo
Aber wesentlıchen haft der Verfasser solide, auf Zeugnisse gebaute
Untersuchung den beliebten impressionıstıschen oder illusionıstischen Willkür-
liehkeiten entgegengesetzft, dıe sıch auf diesem (+ebiet vordrängen. Da mehr
als Tel Vıertel des Buches wörtliche Zitate ‚UuSs altechristlicher un:! kirchen-
geschichtlicher Literatur sind , ıst das Fehlen e1N€ESs Stellenregisters sehr Zu
bedauern.

)ıe Zwinglili eTratur der Juhre 01
Von Si he 'Thalheim (Aargau)

Zu der Zwinglilıteratur dıe SE1% dem VvVo  S etzten „Theologischen
Jahresbericht C6 behandelten Jahre erschlenen 1St, gehört auch
diejen1ge , die sowohl dem allgemeinen Reformationsjubiläum von 1917
als dem besonderen Zürıcher Jubiläum VYoONn 1919 ihre Entstehung VOIr-
an Dieser Umstand versetzt den Referenten e1nNe xroße ot

sich adurch VOT eIine fast unübersehbare Menyze Zwinglı-
„1006N gestellt. Es ist freilich klar, daß die Z7KG nıcht die Auf-

102en vollständigen Bericht über diese Jubiläumeliteratur bıs
te Artikeln der theologischen , relig1ösen und kirchlichen

eitschri und eıtungen, J2 selbst e1IN1ger schweizerischer Tagesblätter
7 liefern onde ihre Aufgabe vielmehr NnUur darın besteht, voxnxn

1 Einen Ansatz ch einen Bericht über die Zwinglıfeler der
Schweiz, hat N A  Alex. Nüesch liefert : „Zwinglifeier 41919; erweıterter deparat-
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den Zugäng'én z Zwingli und seinem Werke, die Urc. dıe Arbaeit der
etzten acht. Jahre neu erschlossen worden sind, berichten und den
Kırtragx d& erweiterter und vertiefter Erkenntnis, der worden
1s%, buchen, alles dagegen, Was Jediglıch der Weıitergabe dieser Kr-
kenntnis A nıcht fachmännische Kreise dient, auszuschalten. ber g..
rade die gerechte Anwendung dieses Grundsatzes bereitet große Schwier1ig-
Kelten, da eben die Übergänge zwischen den beiden Gruppen fließendsind, ]a da vielleicht kaum ein Aufsatz geschrıeben worden ist, der
wenigstens e1n Körnchen Erkenntnis beıtrüge. Der Referent ka
siıch ULr dadurch AUuS der Verlegenheit ziehen, da er miıt vollem Be
wußtsein engherzıig SÖ dafür aber versuchen möchte, das Wesentliche
0L S deutlıcher hervortreten dı Jassen.

Den geschichtlichen Hintergrund, aul dem sıch die neueste Zuinal
Torschung abhebt, zeichnet usi Wolf in sainer „Quellenkunde der
deutschen kKeformationsgeschichte“ und zwar unter vier Gesichtspunkten:
urc Zusammenstellung der bibliographischen Arbeiten, durch Aufzäh-
lung der „Zwinglischriften und urkundlichen Quellen ZUL Reformations-

ndengeschichte der deutsehen Schweiz“, durch Behandlung- der „oTZ
Quellen ZUr Reformationsgeschichte der deutschen Schweiz“,
ıch ure Besprechung der „Zwingliliteratur“‘. Ergänzt werden diese
QUr dıe Hauptlinien der Zwingliforschung herausstellenden Ausführungen
W.s durch die detaıullierten Angaben, dıe ans Barths dreibändige
„ Bıbliographie der Schweizer Geschichte * ? und die a IS Beılagen ZU
„„Anzeiger für schweızerische Geschichte“‘ unter demselben 'T'itel erschei-
nenden Nachträge dazu bıeten.

In dıe eigentliche Arbeıt LW ılneın führen sodann dıe neuU-
erschienenen Lieferungen der Gesamtausgabe der er 7, w.8
im ‚Corpus kKeformatorum “, über deren Stand ZKG. E i
berichtet hat 0On den ejgentlichen Schriften 1st 1914 der drıtt
Band ZU B K aa  Abschluß g_ekommen_‚ umfassend dıe Sehriften vom „Hirtem M 524 nd mit_ dem gerade e1n Jahr später pubSEn k e  zwrten „De era gt fa.i gione commentarius“; dazu gesellen SIC
sechs Lieferungen des Vl Qes »u’nd {qjchqn bis mıtten ın di

das Subsıdium Sıve COTroNIPublikation VvVo  z 17 August 1525
eucharistia“ hinein. Ebenfalls 1914 ist där zweite Band de
wechsels mıt den Brıefan der Jahre 1523 — 1526 zu Ende
und wiederum liegen darüber hinaus noch sechs Lieferungon V1
abdruck aus der Nagen Züricher Zeitung“ eıne erschöpfende 5 Bibliographié des
Züricher Reformationsjubiläums 1949 ub gab W ıl Wn hrm In Zwingliana “(Zürcher Furrer, Zürich), Ö, 477 1) and 4 (Gotha, Kriedr.
Andr. Perthes A.- 296—337; vgl abDer AUC| fl'! 158 ff5 254 ff.2) Bis Ende 1912, de. , Basel 1914/15; In Betracht kommt hauptsächlichL: (Ofß.; @, 397 464 £i., 696 ff. Huldreich Zw.S Sämlıche Werke, unter Mıtwirkung des Zwinglivereins 1ın Zürich , hz. von
Eglit, Georg Finsler und Walther Köhler. Leipzig, Heinsius NafolOT,
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me

genden Bande Vor, AUS den Jahren 15—1 a{ etztes Stück 611

r1e VoO  B 17 Maı 1528 SO 1st. bıs ANS Un der Krıjegszeit das
erk vorwärtsgeschrıtten und hat nıcht DUr yuten 'Te1l des Zwinglı-
chen Sechrı  ums mustergültiger Textform NEeNL zugänglıch gemacht,

sondern zugleich den vVon Walther Köhler und e0rz Fınsler
besorgten Einleitungen und Anmerkungen der Yanzen reformations-
geschichtlıchen Forschung e]nNe reiche Fülle voxn Feststellungen und
Untersuchungen ZUr Verfügung gestellt S} ehr ist es bedanuern
daß NUun der Nachkriegszeıt dıie Fortführung des Werkes C166 Unter-

_ brechung erfahren muß 1n@e wertvolle kKrgänzung dem eb  => Bd 3,
584 ff. abgedruckten Bullingerschen Referat über dıe nach der Schlace

Pavıa gehaltene PredigtZW CSCNdıe Pensionen bietet Ernst
aglıardı, indem dıe Vorlage Bullingers, dıe Aufzeichnungen nes
bekannten Zuhörers, veröffentlıcht und dabeı das für dıe Bericht-

tun Bullingers Charakteristische konstatiert: erstens SP1 dıe Pre-
statt auf den März 1525 verlegt, zweıtens Sel „der

teressanteree1 dieser Aufzeichnungen vYon ıhm unterdrückt worden,
zum TMeil e1l BTr SEC1INEN Zusammenhang nıcht paßte, ZU Teıl auch
e1} sıch vielleicht doch Eınwendungen Zwingliıs Stellungnahme
besonders dene  68  Literarische Umschau  r  S  genden Bande vor, aus den Jahren 1915—1919, als letztes Stück ein  Brief vom 17. Mai 1528.  So ist bis ans. Ende der Kriegszeit das  Werk vorwärtsgeschritten und hat nicht nur einen guten Teil des Zwingli-  chen Schrifttums in mustergültiger Textform neu zuganghch gemacht,  _ sondern zugleich in den von Walther Köhler und Georg Finsler  besorgten Einleitungen und Anmerkungen der ganzen reformations-  geschichtlichen Forschung eine reiche Fülle von Feststellungen und  Untersuchungen zur Verfügung gestellt. Um so mehr ist es zu bedauern  daß nun in der Nachkriegszeit die Fortführung des Werkes eine Unter-  - brechung erfahren muß. KEine wertvolle Ergä‚nzung zu dem ebd. Bd. 3,  $. 584 ff. a.bgedruekten Bnllmgerschen Referat über die nach der Schlacht  -  n Pavia gehaltene Pred1gt Zw.8  egen. _ die Pensionen bietet Ernst  agliardi, indem er die Vor]age Bullmgers‚ die Aufzemhnungen eines  unbekannten Zuhörers, veröffentlicht * und- dabei das für die Bericht-  tun Bullmgers Charakteristische konstatiert: erstens sei die Pre-  n 12. statt auf den 5. März 1525 verlegt, zweitens sei „der  teressantere Teil dieser Aufzeichnungen von ihm unterdrückt worden,  zum Teil weil er in seinen Zusammenhang nicht paßte, zum Teil auch  weil sich vielleicht doch Einwendungen gegen Zwinglis Stellungnahme  besonders zu den ... württembergischen Ereignissen erheben ließen“  An diese Publikationen im Originaltext reihen sich zwei Werke, die Teile  on Zw.s Schrifttum in der deutschen Sprache der Gegenwart darbieten:  Skar Farners Übersetzung der Zwinglibriefe von 1512 — 1526?  die vom Züricher K1rchenrate veranstaltete und vonGeorg Finsler,  Köhler und  nold Rü  88  sorgte Auswahl aus Zw.s  che  S  ilfe  810  DE  w.schen Scha  nfi  ende Werk von  aul W  Neben den Text trxtt das Bild.  Wertvollstes bietet in 1kono-  graphischer Hinsicht das vom Züricher Staatsarchiv, von der Züricher  entralbibliothek, vom Zwingliverein und von der Buchdruckerei Bericht-  erausgegebene Jubiläumswerk von 1919 5  In seinem zweiten,  hau tsäehhch von Walther Köhler, Hermann Escher und Hans  Nabholz besorgten Teile reproduzxert dieses Werk neben 52 Bildnissen  (eingerechnet die, Medaillen) und 72 Briefen Zw.s, seiner Kampfgenossen  und Gegner 73 „Dokumente“ zur Geschichte Zw sin vornehmster Wmse‚  Zvnnglmna Bd. 3, S, 337fl'  2) Huld ych Zws Briefe, übersetzt  ner, 2 Bde.‚ 1512 —1526. Zunch Rascher & Co.,  1918/20.  K  e Auswa.hl aus seinen Schriften auf das werhundert;ähnge  R.eformat1on, im Auftrage des Kirchenrate:  ’DS  1C}  Georg  msler Walther Köhler und  üe  ür  . 1918.  4) „Der evangelische Glaube nach  den. Ha’  oren“ Bd OE Zwingli, 1919. Vgl. dazu diese  Zeitschrift NF. I, 2  fı  5) Ulrich Zwingli 1519—-1919 Zum Ge-  ächtnis der Zünche  ‚drucker  Ber1chthaus in Zürich, 1919fwürttembergıschen EKreijgnissen erheben heßen“
An diese Publıkationen Orıginaltext reihen sıch ZWeEeI erke, dıe Teile

ZW.S Schrifttum der deutschenSprache der Gegenwart darbieten:
© Übersetzung der Zwinglibriefe VoOR 512 526

die VOübhl Züricher Kırchenrate veranstaltete und von H] 19
Köhler und Ld Rü SO} Z% Auswahl Aaus ZW.S

che
Vilfe

S10
schen Scha nf ende Ck VvVon anl W

Neben den eaxt trıtt das ıld Wertvollstes bietet 1kono=-
yraphischer Hıinsıcht das vom Züricher Staatsarchıv, von der Züricher

]bibliothek, vVom Zwingliverein und Von der Buchdruckereı Beriıcht-
erausgegebene Jubiliumswerk von 1919 In se1nem zweıten,

hau tsächlich von Walther Köhler, Hermann Escher ınd ans
abholz besorgten e11e reproduziert dieses erk neben 592 Bildnissen

(eingerechnet dıe Medaıillen) und Brıefen ZW.S, Se]1nNer Kampfgenossen
undGegner (3 „Dokumente“ ZUr Geschichte ZW. vornehmster Weise,

Zwingliana, 3, 337 . Huldrych ZW.S Briefe, übersetzt
NT, Bile., 12—15 ) 4U1ATy  Zürich ,Rascher &r Co. , 1918/20.

Auswahl AUS Se1inenNn Schriften uf das vierhundertjährıge
Reformation, Auftrage les Kirchenrate ns

16 Georg insler, Walther Köhler und
A  u e ur ;1918 „ Der evangelische Glaube nach

den Ha ren ‘‘ B I1 Zwingli, 1919 Vgl dazu cdiese
Zeitschrift Ulrich wingli 19—19 Zum (ie-
ächtnis der Züriche drucker Berichthaus ın Zürich,
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darunter dıe Abschrift der paulınıschen Briefe Vln 1517 dıe ütel-
blätter verschiedener- Schriften Z.W.S und Se1nNesS Kreises, Dra zuch
diejenıgen Züricher Bıbeln, ferner Gutachten ZW.S, den Copp-
schen un Murnerschen Wandkalender VOox 152 endlich Aufgebote
und Manifeste ZU zweıten Kappelerkrieg, Krgänzt ırd dıeses Mate-

ebendadurch dıe Wort und Bıld gyehaltene - Darbietung VOn
Hans Lehmann über „ ZW. und dıe zürcherische Kunst talte
der-Reformation“ (mit ihren einzelnen Abschnıiıtten: ZwW Stellung

Kırche und Haus, Erinnerungsgegenstände ZW. , dıeRef
und dıe Zürcherischen Maler und Glasmaler, -Bildnisse zürcherischer
‚eiter der Keformation, dıe Reformatiuon und die Zürcherischen uch-
drucker) durch dıe Untersuchung Vvon Johannes YFıcker
über ZW.S Bıldnıs und ıhre FWFeststellung , daß das Wınterthurer Bild
Voxn Asper dıe Vorlage aller anderen Zwingliporträts se1ı, und daß der
Künstler ZU größten e116 nach dem Leben gearbeıtet habe „änßere

Nore ünde führen das ıld die Lebenswirklichkeit selbst und
ve sen ol] endungmit großerWahrscheinlichkeit der Zeit L& unmiıttel-
bar nachdem To rich ühr NnOomHmMenNn hatt als da
Jangen nach S Ges alt ch rschütte nd

diesıch aufZw.8 äußVon den neueren Arbeiten, Ds
bezıehen, muß diesem Zusammenhang zunächst die Studie von
rold Meyer VO Knonau innerhalb des „Jubiläumswerkes“ genann
werden, dıe knapp, aber AUSs reichster Kenntnıs heraus dıe an zZe Situation
1B Zürich Schzldert, dıe ZwW. 1519 ıntrat und bald auch mächtigeingriff Daneben suchten alther Köhler und ar Karner über
ZW. äauberes Leben und Auftreten ber Famılienverhältnisse

Licht verbreiten, alther öhler durch ansprechende,
aber allerdinegs keineswegs siıchere Vermutung, ZiW. habe einmal, ent-
weder der Zieit zwischen SCIHCHI Ausschluß und Se1nNner Wıede

der versıtät Wıen oder während Se1iNnerGlarner eit
ornehmlich durch drei Studie

über Gattin Anna Reinhart >
scheidet darın IS ale al nd aus der Überlieferungüber S1e AUuS. Die gewonnenen ta det annn de
abgerundeten 1  e; das innerhalb des . es
formators häusliches Leben allgemeinen
gewährt durch g1nenAnufsatz über „HuldryeZW. un SPra
jnen imposantenEindruck von der Urwüchsigkeit des Mannes, _ von
Verwachsenheit mıt dem Volksleben und zugieich von derüberlegenenKraft, miıt der dieses ure e1in OTE beherrschen und gestalten
verstanden hat

Jubiläumswerk, Sp 2) Zwingliana, 3’l 418 ff. 3}3läumswerk, S„n. 4) Zwingliana, Bd. 3, 414 ff.
3 194/d8,, Zwing!6) Jubiläumswerk, Spdes E  v  Deutschschwe1zemchen Sprachvereins, Heft Basel, Erns }

P
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Aber allerdings, dıe Urwüchsigkeit ZıW.S kam NUur olcehen
Geltung, e11 der €e1s Gottes S10 als Werkzeug benutzte Und dıese
Zusammenhänge ılneın führen UÜUXnS DU  — e1iIn Daar weitere Arbeıten. ZU-
nächst ar Farners Untersuchung üÜDer „ LW ntwiG  un
ZU Reformator natc SE1INEIN Briefwechsel IS nde 1522‘ Gewiß
mMuß durch 1106 solche Beschränkung des Untersuchungsmaterials
das ıld unvollständıg werden; aber der Verfasser ır sich dieser
Kinseljtigkeit voll bewußt und möchte durch S16 gerade dıe enigegen-

Undgyesetzte Einseitigkeit der bisherigen Darstellungen korrigjeren
der Tat gelingt ıhm, abgesehen von eingehenden Schilderung

VON ZW Krasmischem Humanısmus, vor allem Licht SeCc1iInN Ver hältnıs
Luther ZU bringen ‚ LW 1st freilich einmal Luther NNeTEN

Beziehungen gestanden, ınd als sich von ıhm Jlöste, War es für ıhn
e1n der Taktık, nıcht eINe® Folge prinzipleller Meinungsverschie-
denheiten.“ Ihese Frage stellt aul Wernle gyrößeren Ziu-

menhang CIn , ıindem er „Das Verhältnis der schweizerischen ZUr

deutschen Reformation “* allgemeınen. untersucht *. befrag% dabel
zunächst die hıstorische Überlieferung hıs den Chronıisten des 16
J hds. und den Urteiulen der katholıschen Zeitgenossen ZW.S und muß
konstatıeren , daß alle Zeugen VON diesen letztern über die auber-
zürcherischen alt- und neugläubıyen Chronisten bıs ZUu ü zürcherischen JO0=
nannes Stumpf den Urheber auch der schweizerischen Reformatıion
artın Luther sehen daß dagegen dıe ofüzıelle Zürcher Tradıtion VOH

Z w selbst über Mykonıus, Bullinger, Hospinlan UÜUSW. bIS ZUr Gegenwart
These verficht,ZwW $e1 unabhängıg Von Luther und habe sSoga. rüher

unge ischen redigt begonnen Nac dem dıie
e1n 1LDUn

rmatl0onNsSsYesSCH] selb ver alt
untersuchen, und in wunderbarer Lehendigliöi71 zieht Nnun Bilad ild
VOLr Auge vorüber: dıe Basler Kreise der Drucker bıs ZU

Korrektor Ulrich Hugwald der Geistlichen bıs ZU Bischof, der Huma-
nısten und Dichter bıs zZu Pamphilus Gengenbach der Organıst Hans
Kotter Freiburg, Chur, Man damals , WIC deutschen Iu-
therischen rovınz“ Jebte, das „ Kurz (+edicht neulıch eın Thurgau-
ischer Bauer Doktor artın Liuther. und SecIiNler Lehr Lob und sSeineN

Wıderwärtigen Spott gemacht (von Ulrich Hug wald oder Rıtter
rıtz Jakob VON Anwil), schließlich ZLW.S eigenes Erfaßtwerden VvVon Luther.

als Resultat dieses kundganges erg1bt sich : Als relg1Öse
un  S  59 miıt der bestimmten ichtung auf den Paulınismus des G3a-

Römerbriefes 1st die Reformation das Werk Luthers und
und insofern geht auch die schweizerische Reformation

ana, I; E 381e 65 ff., OCI, 12901 161 ff.; vgl azıu
Aug Baur 1nO V  DLZ 2561 2) BaslerZeitschrift für Geschichte
und Altertumskunde . EE als deparatabdruck beı Helbing
Lichtenhahn, Basel, 1918



K

rat de Jahre 913—1992Stähelin, Die Z wı

Adurchaus auf Luther zurück allen Landesteilen der chweız ohne
Ausnahme. Daß WITLr jedoch von schweizerischen Reformation als

selbständigen Gr6öße reden, danken WIL 7w. ınd der Aufnahme,
dıe Zwing!ı Zürıich fand; I hat dem Iutherischen Grundstock
viel Eıgenes AUS SsSec1ihNer eele und SeiINemM Charakter hıinzugebracht, daß
daraus e1n selbständiger LYyPuUS der Reformation werden mußte.‘‘

Dieses Eigene ZW.S faßt Nun Walther Köhler 2gTroD
zugıger Konzeption zusammen *, ıindem Gr a |S „Zusammenzwan
eginerselits Voxn Chrıstentum alg der VONn Luther vertretenen Wel öIrratıonalen, des Sschöpferischen Werdens, des voluntaristischen
Emotionalen un anderseıts VOxn Antıke als der Krasmus VOr-
körperten Welt des Katıonalen des SeIns, des Intellektes versteht
Nn dıe Spannung zwischen diıesen beıden Klementen durch alle 'Teıle
des ZwW. Sschen Denkens verfolg‘ So klingt WAar Bıldungsideal ZW.8,
WIO das „ Lehrbüchlein “* Von 1523 ZUm Ausdruck bringt, dıe CINZIS -
artıge sıttliche - Höhenlage der „Freiheit e1Nes Christenmenschen‘® c&
„aberS18 dringt cht durch; dıe Antıke fällt iıhr den Arm, mäßl-
gxend, ordnend,einengend und dochauch wiedererweiternd “. So stie

der Gottesanschauung „neben demschöpferischen Christengot
Seinsgottheit der Antıke *, und Zw.s Schrift „Von der göttlichen.
sehung‘“ kann geradezu ‚„„das klassische Buch SeCINeEr antiıken Gottes-
anNnsch auung ** DenNn Ebenso besteht die Spannung der elt- und
Menschenbetrachtung:: dıe Welt eınerseıits urc Adams Hall 1n ‚„mundus
jmmundus ““, anderseıits G1n wundervöller , selbst den Mücken und
Flöhen zweck- und sinnvoller K 0SmMOS, und der Mensch das vornehmste
und edelste Naturprodukt darın, ZWar wohl die Erbsünde sıch ra=
gend aber damıt nach neuplatonıscher Auifassung Ur
Defekt aufweısend und nach stolscher Ansıcht mı1t keiner Schuld
ehaftet, weiıl das bewußte W issen fehlt. Und dıese Spannung zwischen
Christentum undAntıke setz Sıch fort über Christologie, Soteriolo 1e

neben' der Vollendun1dieEschatologie hınein,
es „BB hr -Sein e das hilosophische. Jenseits, „folgerichtig us

ntwickelt“ider Seinskategori ste Besonders Wwichtig diesen Aus-
{ührungen dürite die: FeststellungsSe1l daß antıke Element, dı
Wertschätzung der Vernunfs ı Fragen der Religion, egen den Ausgan
VON ZiW.S Leben eher an Stärke gewinnt. In dear Tatscheint

„Schlußreden “ und ıhrer „Auslegung “ von 1523 der Höhepundes Erfaßtseins ZW. urce das e)gentliche Kvangelium, sSe1iner Befreiung
von Krasmus durch Luther erreicht. Gewiß es nachher NIC O11-
{ach auf den früheren Humanısmus zurück ; neln, dıe heilige Lieıdenschaft
und das KErlösungsbewußtsein, die Aaus der Berührung mit dem eDeN-

Zuerst „ Zwinglı als Theologe“‘ betitelten Aufsatz Jubiläumswerk, Sp ann ner umfangreicheren Separatpublikation: 9y  1E E an  Gemteswelt Ulrich Zwinglıs, Christentum und Antıke*‘ Gotha, Friedrerthes -G.,
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digen Gott empfangen a  6, lıeben und übertrugen sıch auf
philosophische Betrachtungswelse. Aber nıcht DUr &xute, sondern

daß Kraftwirkungen, dıe DUr VON demauch sehr bedenkliche Yolgen,
TISTUS geoffenbarten gelten , Allerweltsgott S

des e1ns hıneıin verlegt wurden Das hat B6iNe e1110s@e Verwirrung des
echristlichen Denkens hervorgerufen, un bıs auf den eutıgen Yag stehen
WIT un ihren Folgen Um dankbarer dürfen WIL daher ?
daß hell dıe (Jeisteswelt ZW.S hineinleuchtet und uns damıt

von zweıfelhaften Stückdıe Aufgabe wahrer Hıstorıje erfüllend,
geschichtlicher Belastung befreit

Die Umsetzung dieser NeEUeEeN Glaubenserkenntnis die ırklich-
hat nunbei w ZW eiten. Die eg1ne 1s% dıe Auseinander-

mıt deralten iırche. In d1eses bisher _ K1S berücks] htigte -
el hat ÜUNS Theodor Pestalozzi durch Untersuchung über

Nn e  — winglis , Großmünsterstift Zürich “ wert-
Einblick geschenkt Mıt lebhaftem M ıtgefühl verfolg‘ 11a7

e]nerseits, WI16 das altehrwürdıge Symbol des Zürcher Katholizısmus 113

die euUu€ Bewegung hıneingerıssen ırd und durch keinen Aufwand VON
Pıetät ınd Intrıgue das Schicksal abwenden kann; anderseıts empündet:
Man Weıiıse dıe Größe dieses Neuen, das sıch TOtZ all dem
kleinlichen Kampf mıt dem Alten selbstverständlich durchseizt.

offentliıch schenkt üuXs der Verfasser bald die versprochene WFortsetzung,
weıtere Darstellung der katholıschen Opposıtion ge65HCH LW
Landschaft Zürıich. Vielleicht erhält dann auch dıe VONn Walther

reteneAuffassung ärburg dıeLuthersche:

D,
Neben dıe Auseinandersetzung mıt dem Alten rıitt dann der

sellschaftlıch- polıtısche Aufbau des euen Zunächst unte
sucht Paul Wernle ZWw.S prinzipielle eilung Z staat und

&A ;:he Verallgemeinerungen und Vergröberungen, dıe dıe Diskussion
aufgeregten Gegenwart über dıe Herkunft des demokratischen (+e=-

ükens gezeilgt hat, auf das richtige Maß zurück ®. ıne usammen-

Erschienen alg Heft des E Bandes der ‚„ Schweizer Studien ZULF: Ge-- e
ichtswissenschaft*‘. Zürich:, ebr. ecemann Co., 1918 2) Zum

SC AaC  3i von e  Marburg 195209 der „ Festgabe für Gerold Meyer von
ch,. Buchdruckerei Berichthaus , 1913), 359£. Die durch Kıs.
gerufenePolemikfällt au ßerhalb der historischenArbeit ZW.;

schweizerischen Kirchengeschichte der Gegenwart , aDer
orschlag:gıgsten ı  einem SSeite;vgl darüber ul ch r ID

it unserer Theologen betr. ZwW. und Luther (Schweiz:.
heo 1 (211.) ZW. und Calvins Stellung ZUM
aat, Refer de ve sammlung des Pfarrvereins (Asketische Gesell--

Züft) des Ka ch Jah 1 uckereı Töß, Gremminger
1916
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stellung über .„ Die wirtschaftlichenund sozialen Anschauungen ZW.“
Hıetet, sodann Wılhelm Herding * Und Walter Köhler schıldert

PE  PEhöchst ANnschaulıich dıe „Armenpfüege und Wohltätigkeit Zürich ZUr

Zeit Ulrich Zw.s8“2; über das lokalhıistorische Interesse hinaus reichen
dieAngaben T dıe Unterstützungen evangelıscher Glaubensflüchtlinge
nıcht 5  ur aus der SChWEIZ, besonders Glarus, sondern auch -.Deutsch
Jand, Frankreich und den Niederlanden. Allediese. Detailuntersae Un
sınd zugleich <  un Wilhelm ec1hs1iı ZU: Gegenstand G(je
arstellung gyemacht worden dem „Zwinglı a]ls Staa
überschriebenen Teıle des Jubiläumswerkes ®. Da erscheint ZW. seınem
ejgentlichen Klemente, ist erfalt als ‚„ der kühnste Staatsmann, den die
Schweiz hervorgebracht hat‘ Kınleitungswelse werden seine Anschauungen
über Staaft, und Gesellschauftt herausgestellt: LW ist der frühesten
Yertreter der Lehre Von der unbedingten Souveränıtät des Volkes
jedem Staate und ZWar dürfte neben M @cchia.vpl}„i der erste Verfechter

Re biı anısmus Se1n, des Republikanısmus der Gestalt g_
mäßig äsentatıv emokra (das meınt ZwW. mıt ‚„ Aristokratie*).
Beı de 5 Solddienste undpf
sodann ird er O e be ch bereıts

efortreten die ünd ispolitik Frontgemacht hat
Kinfuß auf das Festhal dieser Position richtig abgewogen De
schniıtt über Seine Kegenerationsarbeit ı Zürich ferner schildert 1 knappen
endie Reformation des Stifts und ıhre Bedeutung für dıe Geistes-
geschichte Zürichs- und der Schweiz, dıe kegelung des Kloster- Armen-
aund Khewesens, dıe sozlalen Reformen anläßlich des Bauernkriegyes;
andlıch wıird Ziw.S Bündnı1s- und Kriegspolitik dıe fünf rte und
den Kalser den oroßen kKahmen der Weltgeschichte eingespannt ınd
Vou da AUS a1S e1INe TOtZ inres (Gewaltcharakters vberechtigte Z VeI-
<stehen gesucht „ die Bündnıisse, dıe bekämpfte, eldspe!
Aatl0or sich heute jeder selbständıgye Staat schäme

nstrebte aren Allianzen S] 6106 Mach
yutem 1s n Ge ht bloß für Se1inN relig1öses
ern au Vaterlandesbetrach

durfte.‘ Der Ver ur olı Bef derOÖstschweiz fer er
<yehört auf Linie mıt dem Freiheitskam App ler
Hılfe, dıe ihnen dıe Schwyzer angedeihen

chtahme, daß diese von Krfolg begleitetW dagegen
eigentlichGehässige der Vorgeschichte des zweiten. Kappele

Krieges kam gerade nıcht von ZW.;, sondern War die olge
glücklichen Halbheit, die Folge davon, daß weder Lı e1iINeEN energisch
geführten Öffensivkrie noch loyalen Friedenspolitik sich ent-
schließen konnte; aber „Bern hat das, WdsS Kappelerkrieg

Erlanger Dissertation. 1917 119 Neujahrsblatt. heBeL1 fsgesellschaft i1U Zürich aul das Jahr DB, Kommissionsverlagiıch A, e ;‚ Sp (B
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Unterstützung Zürıchs hat iehlen assen, mehr IS ett emacht indem
dıe weische chweiz zugleich für das sehweizerische Vaterland und

für den Protestantismus YyOWANN, indem N durch dıe schirmende Hand,
dıe 85 über (Genf hıelt Calvın 8116 sichere Stätte hbereıtete Statt Zürich

uUurc Calvın OT-wurde NUuRn Genf der Brennpunkt der Reformation
welıterte sıch dıe VONn TW beyründete Schweizerkirche ZUr europäischer
reformiıerten Religionsgememmnschaft C6 Was aber LW für S61n Vaterland S0-
wollt hat das haben spätere Zeiten gebracht dıe Befreiung der Ostschweız,
dıe gygebührende Stellung der großen Kantone untfer das Verbot der Hremden-
dienste und Pens1ıonen. Und SteE der Zürcher Reformator, mMag
sıch auch ı 611081 Zielen und Mıtteln vergriffen aben, doch als dıe stolzeste
Gestalt unserer“Geschichte da; ‚„ und der Anteıl, den die Schweiliz ure
ihn und Calvın dem gewaltigen Verjüngungsprozeß, welchen dıe Refor-
mation für dır Menschheit edeutet, gygenommen hat, ist hre gyrößte Da

Zu al diesen Einzelarbeiten 2  An Z W treten Nnun noch dıe (|A+esamt-
TS tel SE1NeESs Lebens und Wiırkens. Den heigen eröffnet

August Lang mıt überaus vornehmen , besonders die geistlge
Eigenart ZWS m1% zartem Verständnıs erfassenden und uUuTrc prächtiges.
Bildmaterıial ausgezeichneten Biographie * Populär gehalten, aber A US

vollen Kenntnis des Gegenstandes heraus geschrıeben ist ar
Als Profan-F - n Huldıych ZW der schwelizer1ıische Reformator 66

historiker schildert die Persönlichkeit und das Lebenswerk ZW.S aul
uüurckhardt S s berührt sıch Darstellung n nächsten m1% der-

enıgen Von Wiılhelm Oechsli; aber gerade Gegensatz dıesem rand-
markt er gelegentlichrecht scharf dıeealpolitı des Reformators. Wel

‘usamm en ‚Ssunge Se1INeEeTr unerm chen Forschu über IW hat

Überblie ü 1 der S ‚u
Kobert Grimm das Werk ZwW.8 geschichtsmaterıa S

Ihm ist der Zürchepunkte AUS erfassen und darzustellen versucht ®.
Reformator „der hervorragendste Vertreter emporyekommenen
Klasse, der noch e1ne e1 wichtiger revolutionärer Aufgaben 01 =

füllen bleibt C£ Allerdings kann Gr AaUus guten rTunden diese Betrach-
LUNYSWEISEO N1IC restlos durechführen nıcht DUr muß or zugestehen, dal
TW „den materijellen Zielen SCcINer O1101 g1ne€e Sul Grundlage “ 0

ZiwW. und Calvın , Monographien ZUF Weltgeschichte, 31 elhagen
Klasing, Bielefeld und Leipzig, 1913 Veol ZK'  Q 3 1914;; 133{f.

ohannes Blanke, Emmishofen (Schweiz) 1917 Huldreich ZwW. 1nNn6
ın SeEINer Persönlichkeit und Se1nNnes Lebenswerkes Rascher Co.,

4) „ Ulrich Üa von „ Unsere religiösen Erzieher **,
nhard Beß, ufl 191€; .. Ulrich ZwW. und die Reformation

der SC WEeIZ ionsgeschichtliche  5) Geschi Volksbücher 1  9 30/31) Tübingen,
J Mohr, Geschichte derSchweiız ihren Klassenkämpfen.Unionsdruckerei, Be 1920..Bereits 1917 hat Grimm diese Gedanken UuS-
gesprochen Se1INnNer Broschüre: „Die Reformation alg Klassenkampf, e1Nn Beitrag
ZUmMm 400. Jubiläum der SchweizerReformation“*‘. Buchhdlg. der Arbeiterunion Egern.
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ondern auch daß er „„die ökonomische und politische Reform mıt der
Umgestaltung des kırchlichen Denkens und der relig1ösen Moral * VOLr-
band, Ja& SUSal, daß „durch dıe politische Ausschmückung Se1Nher Thesen
5  D'  CcWanNn, Was er für die Durchführung der Kırchenrefarm brauchte :
Interesse und Beistand der herrschenden lassen “ SO 18 Grunde
auch nach Grımm der sıttlıche Wiılle das Primäre, und a{{ seine * Aus-
führungen laufen auf dıe der Historie längst vertraute Wahrheit hinaus,
daß natürlıch uch der schöpferische (ie1s8%t SsSeiINneEN Zielen bedingt,
Se1inen Mitteln gebunden und SeCINenN Wirkungen beschränkt ist durch
die jeweilige wirtschaftliche und sozlale Sıtnation. Immerhin dürfen WILr
Grimm dafür dankbar SCIN , da © indem Ausführungen
schrjeben haft „ als polıtischer Strafgefangener Schloß Blankenburg‘“‘,
alg 993  pfer Freiheltsstrebens, das Han UuRS auf der Schulbank als
höchster Verehrung und Nachahmung würdıg schilderte*®, diese Bedingt-
heiten, Gebundenheıten und Besrhränktheiten besunders hell hbeleuchtet, hat

ohneDiese ANZO Forschung über LW konnte nicht geschehen,daß beständig : Beziehungen und Sein Verhältnis Luther mıt-
berücksichtigt wurden. Wie schon Wernles oben genannter Studie,.

siınd noch e1ıNMgenN anderen Arbeiten geradezu
hänge mıt dem deutschen Reformator i den ıttelpunkt.der achtung
gyerückt. So be1ı tto Stiller Se1Nem mıt Verständnis und Liebe
durchgeführten Vergieich 39 Luth ül W. Hhins1ı«" htlıch ihres Eint-
wicklungsganges und der Art ihres  . Wirkens“ 1 Vor allem aber hat
Max Lehmann Von der hohen Warte SCINeET Profanhistorie die
beiden Männer mıteinander 105 Auge vefalst und ihre eigenartige De-
deutung für dıe Unı]versalgeschichte abgewogen Und auch ber-

aTd Vıscher nımmt SC1INeMmM Basler Z4Winglıvortrag ständıg und B7r-
eillend auf den „ tiefinnerlichen sächsıschen Bergmannssohn ‘“ Bezug *
Endlich hat Karl Müller einNn „Reformationsbüchlein für Leute.
dıe allen Reformatoren lernen wollen “, herausgegeben und un
dam re] Frucht der durch Stellung gegebenenAusein Setfzun diesen Komplexen geschenkt.Ebenso lag es de wendigkeit derDıinge,Zw Zusammenhängemiı1t den kirchengeschichtlichen Entwick] nge erFolgezeit NEeu unfer-
suchen un erfassen. In dieser Hinsicht ist vor allem der bekannt
Kirchenhistoriker der reformierten Kirchei den VereinigtenStaaten,J. Good, miıt sSe1inem Werk „Lrhe Reformed Reformation“ * zu
wähnen, SOWI@ Eekhof mıt sSeınem Anfsatz über‘ „ ZW., Holland “* -

Iannn Gotha 191
Beiträge ZUTr Lehrerbildung und Lehrerfortbildung, eft Thiene-

A Preußische Jahrbücher 163 1916, 13 {f7.‚, Zum (Gedächtnis der Reformatıion“*. Vıer Vorträve. 129 Derschweizerische KReformator Ulrich ZwW. Von Eberhard Vischer). Helbinyhtenhahn, Basel, 1917
Pa Leider Wäar INır dieses Wer

4 Reformed Publication Board, Philadelpnıcht zugänglıch; ich kenne Nur aus
1920
Besprechung von AÄug. La der ‚„‚ Reformierten Kirchenzeitung‘“‘ vom YZwingliana, Q, S(0Of.
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So hat die Historıe mit viel Mühe und doch gyeWw1ß auch miıt g70DHem
trag 4, ZW. gearbeitet. ber allerdings, der Sinn dieser Arbaeıt 1eg

sehr ihr selbst, 18 vielmehr ıhrer Verwertung Kıngen
och WIeEvıiel Großes un ‚Tnstesgegenwärtigen (Aeschlechts.

Kroberung des Zürıicher Reformators für unsere Ze1it, auch M
eistet worden ist Besprechung gyehört nıcht mehr il den Rahmen
dieser Übersicht

ZurReformationsgeschichtePolens
1n F'o hungsbericht

Von arl Völker W ien

Wenn auch das lebhafte Interesse , das sıch besonders be1ı den
olen VOT _ ungefähr Jahrzehnt für dıe polnische Reformations-
geschichte bemerkbar machte, zurückgegangen 1s%, SÜ doch den
etzten Jahren ‚TOLZ der durch dıe Krieyslage verursachten Hemmungen

Reihe wissenschaftlicher Untersuchungen erschienen, wodurch dıe
rschung der evangelischen Verganzenheit Polens Förderung und

eicherung erfahren hat. Durch den Friedensschluß sınd Millıonen
Le nter olnische } er S orden und schon

he
'"orsS(

So ko ;erat TIG
Nnungen ZUF Reformationsgeschichte: Polens e1ine KEWISSO Geg
bedeutung

In die polnische*rag wollen einführen dıe bi  10graphıs  en
Arbei:ten VOon Praesen Recke - A. Wagner * und

Reiche S Ohne NSPruc auf Vollständigkeıit den praktıschen Be-
dürfnıssen der deutschen Verwaltungsbehörden Polen echnung tragend,
stellen Taesen und eCKe- Wagner die das Verständnis der
polnıschen Verhältnisse einführende deutsche und polnısche Literatur -
9 etztere uıunter Rücksichtnahme auf d1ie Anforderungen der histo-

;schen Forschung, So verzeichnen s1e auch die kirchenhistorische Lilte-
el Praesent kaum Hüchtig gestreift wird. Re1l h @&  O bıetet
ne Bibliographie, sondern e1ne Einführung. dıe wichtigsten

SC Lieitfaden E  4r Polen. FEinführun die terafur
de landes kıschen U, wirtschaftlichen Verhältnisse. XIV, 1155
Berlin, (  7e4 2)Bücherkunde ZU Geschichte Literatur des
Königreichs Polen 1pZIg, Felix Meiner, 1918. Deutsche
Bücher über Pol r]ıe etsch, 1917eslau,
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Fragen der polnıschen Geschichte Anschlaß dıe arüber deu
schear Sprache erschıenenen Veröffentlichungen unter besonderer Berüc
sichtigung der Östmark, Schlesiens, Ost- und Westpreußens. Dıje rch-
lichen Verhältnisse werden besonderen Abschnitten (Protestantismus

0Sen -Polen, Die Reformation Polens der Forschung‘, Dıieböh-
mischen Brüder Polen, Wege und Ziele Posener Kirchenforsch ng
Ü, a.) behandelt. Stanislaus Estreichers vielbändige
her Bände „ Polnische Bıblıographie *® hat demSo
inzwıschen verstorbenen Begründers dieses Monumentalwerkes
es Gr ihren  . Fortsetzer gefunden. Der vorliegende Band 1 VOer-
zeichnet U, A dıe KRe] - S174—194) und Radzıwill-= Literatur S
ıs 98)

Dıe polnıschen Hıstorıker sınd zumeist Katholiken be-
werten die atı VOT allem a 18 bedeutsame u ersche1-
nNuns der Ge cklung Polens, während S16 das rei1g1Ö8 -kon-

ücktreten Jassen. Ihre küulturellen Hr-
Nı "Teıl dem

Zusamme
remacht h id
Zeitalter begründet ese lan 10 Geiste ebe der Re
hat dıe polnische Geschichtsschreibung eher egreifl
sonders angez0geN. Brückner stellt giner anschaulichen Uhb
sıcht dieneunesten historischen Veröffentlichungenu  -  ber die Regierun
zeıt der beiden letzten Jagiellonen en. Von den geistigen Kräfte
dıe damals ı olen die Herrschaft rahngen, gewmnt mMan
druck AUus dar Abhandlung VON Dany®ß ® über die Erziehung Sig1s-
mund Augusts. Der altgläubiye Sigismund hatte auft die Charakter-
bıldung des Kronprinzen &u W18 Sar keinen Kinfluß, während Bona
Sforza durch den ıtalıenıschen KErzieher Johann SICHlus Ämatus
Hofı e1 ne aturen ihren Sohn

che tigkeit ht
S1US auf den

erben durch g]ne he der kirchlichen
dıtıon BEinfluß 11 Zweck
stützungen K ünstler und Gel rte den Rechnun
könıglıchen Haushalt, die 5%t m kc 4 aus

e I{ V, Buchstabe (Druekschriften bisJahrhundert i SB n  alpha‚i)etxacher Reihenfol
Akademie der Wissenschaften , 1915

ge) XÄX, 57148 Verlag der Krakauer
Dzieje wieku Zygmuntowe(Geschichte des Zeitalters der beiden Sigmunds In „KRok polski * 1916, Nr.30— 39 wyChowaniu Zygmunta Augusta er cdie Erziehung Sımund Augusts). Abhandlungen derKrakauer Akademie der WissenschHistor. phılosophische Abt Serie 1L, XXUMHT, DA3414) Materyaly do hıstorylı stosunköw kulturalnych XVLkrolewskkım polskim (Beiträge ZUT Gesch. der kulturellenpoln shof _ı 16 192 Krakau, Ak

hr XXIX;
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Aufzeichnungen des Warschauer Hauptarchıvs veröffentlicht geben Auf=-
schluß über die geistigen Interessen des polnıschen Köniıgshofes
XVI Jahrhundert 7Zur Pflege des Humanısmus mußten Beziehungen
ZU führenden Männern dieser Geistesrichtung Ausland unterhalten
werden i1askowskı veröffentlicht Ergänzung Se1ner 1asS-

(1901) 7zWEe] der Basler Uniyversıtätsbibliothek aufgefundene
Briefe des olen Josef Tektander und Martın Dabrowski c& den Huma
nıstenfürsten AaUS dem Jahre 1536 Der Arzt, Tektander der sıch aui
der Rückreise AaUusSs ua 1534 oder 1535 beı KErasmus aufihielt dank£
für dıe geistigen Anregungen und die Kmpfehlungsschreiben pOol-
nische Magnaten; Dabrowski, der als Begleiter des nachmalıgen Kra-
kaunuer Bıschofs Zebrzydowski 1528 beı Krasmus eingeführt dessen Brief-
wechsel mıt Polen vermittelte, berichtet :AUS Rom über die augenblickliche
olitische Lage AÄAus derselben Sammlung stammen die ebenfalls Von

kowski% publizi:rten Briefe VOR polnıschen Humanısten &A

reund des Erasmus, Bonifazius merbach, und ZWar des Krakauer
r'zties Johann Antonin, 11 des Anselm Eforyn, des Stanıslaus Aichler

und A des Abenteurers Florjan Susliga Die Briefe enthalten CIH17E
bisher unbekannte ÄAngaben über das Verhältnis des Krasmus- Polen

Für dıe Gestaltung der innerpolıtis chen Verhältnisse Polen
wurde die evangelische Bewegung YON entscheidender Tragweite uUure
dieAufrollung der Frage nach der geistlıichen Gerichtsbarkeit.
Des Domberrn Stanıslaus TZ6CN0O0OWSKI Streit miıt sSe1nem Bischof
Dziaduski der Anerkennung SeiNer Khe, den Penkala
uf. Grund Von Przemysler ‚en schildert, hat den Stem 1In8s Rollen
ebracht dem Petrikauer Reijichsta« 55  N erfolgte die

eS pendie hen (ÜEer htsbarkeit. ots chke
ht des reuß retärs Lukas Dar de nzler

ohann V. Kreutzen über die daselbst geführten Verhandlungen gefunden;
hbemerkenswert ıst; dıe Mitteilung Davids, der hohe Klerus habe durch
Bestechungen einfÄußreicher Persönlichkeiten die Dbıschöflich: (Gerichts-
barkeıt retten versucht Im Vordergrund der parlamentfarischen
Verhandlungen stand dıe Gestalt des Keldherrn LParnowskı, über
dessen konfessionelle Haltung dıe Monographie VONn B0O gatynıskı>1z)'
Aufschluß 1E jewohl Tarnowski den Übertritt ZULT Te
nıcht vollzogen hat, ;teilte 8r sıch 1 der Angelegenheıt der geistlichen

erichtsbarkeıt auf dıe Seıte des protestantischen Adels Kr erklärte,
Dwa lısty do Erasma D Roderdamu (2 Briefe Krasmus
jetnik literacki‘ XIL, 1914/5, 0176 Listy Polakow d

Amerbacha (Brijefe Von Polen In „Roczniki
e10. nauk Poznanskiego 44, 1917%7, 0359 Sta-

NIS1IAW / atac 550 — 15592 (St AA  Sa  Orrcetowslen der eit. 1550/2);
im Juhresberi er
Petrikauer Reichsta Gymnasiums Tarnow 1914;,

d
81 1092}

1e Synode Koschminek 15592 (ARG XIT, 1914,
5} He arnowskı 181 Krakau, 1914-.

(Abdruck AUS dem „Przeglad Polski* 1913/4).
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en Ketzerprozeß, bei dem Eihre und Besitz eines Ädligen auf dem Spielestehen, könne Nur in AÄnwesenheit des KÖönıgs und der Mitglieder des
Senats durchgeführt werden, wobeı nach polnischem und nıcht nach
auswärtigem Recht vo  en werden müßte. Selbst dıe geistlicheGerichtsbarkeit cuntra lebeos wollte der Feldherr nıcht zugestehen.In der Eheangelegenheit Orzechowskis vertrat er den Standpunkt, es sfür einen Geistlichen eine Sünde, 1Nne Tau nehmen, aber
Ketzerei. Anuf dem Reichstage 1555 vermittelte arnowski dahindie geistliche Gerichtsbarkeit bis zZu Nationalkonzil suspendiert bleisollte. Gleichzeitig Jegte er es dem König nahe, beım Papste die Auf
hebung des Zölibates und die Gewährung des Abendmahles sub utraquedurchzusetzen. — Die Lösung der Streitfrage WOSCH der geistlichenG(Gerichtsbarkeit wurde durch dıe Haltung Sigismund ÄAugusts erschwert,der sıch em  ohen Klerus für die auf dessen Betreiben gegen denWide;s a E  Jeinadels  — uug erfolgte Anerkennung sainer ıhm heimlich

an 1?adzivil_l als  Sn 3*echtflmfläßi ge Könıgin  >R AT Zu
sk auf Grund voxh Wiıene

rchl 11 S1C eSonurch „  eın ausführl hes GiItacl]te Fe
Auf breiter Grundlage he ande Zıyier die olitische

Krijegsgeschichte Polens während der Regijerungszei der jeiden le
Jaglellonen; die kirchengeschichtliche Entwicklung tritt zurück. DasGesamtbild der polnischen Keformationsgeschichte erfährt durch Zivier
keine Verschiebung, aber das bereits Bekannte rückt 1n große Zusam-menhäng2 hinemgestellt, In eine neue Beleuchtung.

Der Wiıderstand des protfestantischen Ade_ls dıe —geistlic'he' (+@-
Yıchtsbarkeit wWar der Auftakt dem Kampfe dıe konfessionelle
leichberechtigung. Ihre Bemühungen 1e682e1he Y dem Tode%igismun9 Augusts schildert A Politisch-soziale rderungufrıed lachta gpielten‚ WwI1e o b a’  O k zeigt
e1ne scheidende Die mg_el3li_che _Prohung des Wojewode irlei
beı Krönun Valois Si iurabis, non regnabié,müßte In diesem ıteren 1NnnNne und cht W1e bısher AngenOomMmMeENwurde, bloß hinsichtlich der Gaw istung der )_is;igientenrechte vetanden werden. Unter Sigismund JIT. entlud sich im Zebrzy.lsqhen Aufruhr die Spannung. Die ; Dissidenten schlossen sic

1} 7 dziejow malzenstwa ygmunta Augusta z Barbar_a‚ (Aus der (Aeschder Ehe As mit Barbara). 24 Krak
2) euere (eschichte Polens. Die

A kad Wissensch., 1917
wel etzten Jagellonen (1% bis1572). VUIIT, 409 Gotha, Perthes 1915 (Allgem. Staatengeschichte,Abt. Werk) Zabiegi protestantöw polskich uzyskanie TOwnNoO-uprawnlen1a2 przed Smiercja LyZmunta Augusta (Bemühungen der poln. Pro-testanten dıe Gleichberechtigung Vor dem ode ]gismund Augusts). Im

39 rzeglad historyezny“‘ 19, 1915, S. 275—9298 4) Idea rokoszu Z CZasHenryka Walezego ( Die Aufruhr-Idee ZUT eit He;nrıchs Valois Sitzun
1g;‘iqht der KrakL Akad. d Wissensch. XIX, a  <
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Katholiken Zebrzydowski O5 den Könıg A die Anerkennung
hrer Rechte OrZWINSCNH. 7 u.D ak sammelt dreı umfang-

hen Bänden dıe zahlreichen Poes1e und Prosa erschlenenen p_
schen Schriften AUus der A des Zebrzydowskischen uiruhrs

RBeı den pohıtıschen Verhandlungen die Gewährung der kon- —
fessıonellen Gleichberechtigung eTrgab sıch die Zwingende Notwendigkeit

CeHZerch Z7usammenschlusses der evangelischen Gemeinschaften. SO
wurden Unıiıons verhandlungen angeknüpft Kınen Beitrag ZUTr

Geschichte derseiben hefert SC durch die Veröffentlichung
eS Berichtes des Hofpredigers Funk den erzog Albrecht VOxn Preußen

üb dıie Unionssynode Koschminek, aufder dieaunder den
therischen Kreısen Königsbergs verdächtigen Böhmischen Brüder über-

hen sollte Dıe synodalen Abmachungen fanden Seine Zustimmung.
Union der dreı evangelischen rechtgläubigen Kirchengemeinschaften

bererst Jahre später Sendomir zustande., Dıe endo-
Union behandelt Halecki ausführlichen Studıe,

zugleich der bedeutendsten polnischen Veröffentlichung ZUrLr Reformations-
geschichte Polens den letzten Jahren Unter feißiger Verwertung
des iılm erreichbaren Aktenmaterıjals stellt Haleckı die Geschichte des
Protestantismus Polen während der etzten Regjierungsjahre Sigismund

Das ‚ugusts untier dem Gesichtswinkel der Unionsbemühungen dar.
nionswerk kam durch polıtıische und konfessionelle Erwägungen
ande Der Schwerpunkt- der Untersuchung aleCcKIS heg% der Klar-

under politıischen Zusammenhänge, der Religionspolitik der Krone,
onen 1% un  ] els, während: fessionelien

nzutreffht gerech
1t2uenNs Z e1NiISuNg Polens: anzen ausgesproch

wurde, erhnoiten dıe polnıschen Protestanten vVon Einheitsbekenntnis
Andas Zustandekommen vVo  z Staafte anerkannten Nationalkirehe.

ıe Spitze der ewegung ur Erreichung dieses Zieles steliten SICH die
den Wojewoden Stanislaus Myszkowskı (Krakau und eter Zborowskı

mir), wodurch der Adel den bestimmenden Einfluß auf den Gang
der Verhandlungen SeWAanDn Die Theologen mußten siıch schlie  16
fügen. Die Lutheraner arklärten, Yon der Augustana N16 abweıichen
können;, dıe Böhmischen Brüder empfahlen iıhre von Lutfher gebilligte

nfeoss10, während dıe Calrviner die polnische Übersetzung dar Helvratiıea ROr  LSchließlich ginigtester10r als „polnisches Bekenntnis* vorschoben.
unter Zustiimmung der vVo  z Philippismus beherrschten Wiıtten-

akult auf 81ne FEMECINSAMO Abendmahlsformel ınd die gerenseitige

aSOW Tokoszu Zebrzydowskıego06— 16
(Politische fstandes) L
Die Dichtu di ‚ Zebrzydowskischen A  -X1.-406 8.: Bd. IL,Au

480 D Bd
461 jehe 7 ä'g‚od;‘ domierska 1570
Union) S War



Zuerkennung der Rechtgläubigkei „Consensus“, Haleckı ente
die Gegnerschaft der Lutheraner den (Jonsensus irrtüm

liıcherweise A {8 Beweis für den iıllusorischen arakter der Sendomir:«
Union; ebenso bleibt den Beweıs für die Behauntung schuldig, die

Calvıner hätten die polnısche Helvetica poster10r, „ das sSendomirer Be
kenntnıs *, für das Vvo  S allen Eyangelischen angenommene Einh ıt
bekenntnis ausgegeben. Der Ssendomiırer Consensus hatte für dı
gelischen. Gemeinden der dreı „Techtgiäubıgen “ Konfessi0o
über IN Menschenalter_ iındende Kraft, und S! ird Nan ihn WO
symbolische chrift des polnischen Gesamtprotestantismus “, Wd>s
bestreitet, deuten dürfen

Dıe Sendomirer Union, die VOoOn den führenden Persönlı:ch
keıten des Protestantismus Polen Zzwecks Befestigung der GvYanN-
gelischen Gemeınden abgeschlossen Wurde, Jeitet uns diesen über.

chrift tantıscher Publizisten sınd DE herausgegeben
Moralspiegel “ * VOoxn Joh Czubek

Chrzanowskı
tos{i{aw Orzelsk

eschic em To
— Augusts b

über den Tanz‘“ + Vo Thad Grab kı
Mannes “* S1e Re)] christlichenFamilienvater verwirkli
eingedenk Se1inNner 1chten ott und Mitmenschen ı Kreise

amilıe und SsSe1lNner Freunde unter stetier Vorbereitung auf denTod
geruhsames Daseıin T  9 die zahlreichen biıblıschen Belegstellen S
die gelegentlichen us den katholischen Klerus yverraten de
protestantıschen Verfasser., Zur staatsreform gyehört nach M dr
dıe Kırchenreform Sınne der Errichtung Ner Polnischen Natıonal
kırche auf breiter demokratıscher Grundlage. 7ı Skı schildert
persönlicher Anteilnahme für das elingen dıe Bemühun
dent ım di fnahme der paxX dissidentium

1CZNH be
aUS der papıistischen ufzu die Pasto

den Mut aufb vor Jahren
schichte der uth ische Aussicht « estellt

Zwier 1adio allo kstalt, ktörymkazdy sta
coO_ we ZzwiereiedleE atrzyc (Spiegel;3228 d. IL 531 akau, Akad Wi

rTawıe F  Sa  OE  rzeczypospolitej Staatsreform). Nach Übersetzun
1914des Cyprian Bazylik  E WE (1577)154 Warschau, InterregnPoloniae Libri (1573—1576); „ SCrptores re Polonıcarum **,C6 XXH

LII, 741 Krakau, 1917 4.) Taniece ı1 YTOZMOW2 Nnım , kiore]
tO zamyka, skad poszed tanıee, WJEeESO ef, Jjesliz SiC godziı C
wıekowı krzeé9_ji;fiäléemq biallemi glowami ttancowae 1573 (DerTanz
Unterredung über ihn, 1ın welcher ausgeführt wıird über . Urspruru hte ; ob dem ergrauten Christen tanzengezieme)An  ki“ XUI, 1914/15, 363—367
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nach dem einzigen in der Grälßlich Tyszkıewiczschen Bıbhothak Czerwony-
WOTr noch erhaltenen Kxemplar aD Wır tellen In diesen Zi=
sammenhang Miıtteilung über die 74 ın Kön1gs-
berg erschienene polnısche Ausgabe VON Luthers Hauspostille. Der
Neidenburger Pfarrer lJehnte 1567 die Herausgabe der
durch den ischof Vn Samland, Mörlın, für die polnischen (+emeinden
SeINes Sprengels veranlaßte polnische Übersetzung‘ Voxn Luthers Haus-
postille nifolge der zahlreichen Fehler aD, WOrant der Herzog TeC.
Friedrich den Iycker Pfarrer Maletiıus miıt der Anfertigung e1ner
Übersetzung betraute, dıe auch tatsächlıe zustande kam Über den
eben erwähnten Johann Radomski un Martın w1latkowski,
die beıden ersten Übersetzer der Augsburgischen Konfession INs Pol-
nıische, te1lt Wotse AUS dem Kgl Staatsarchır In Königsberg
bisher unbekannte Eınzelheiten mit Beide wichen VOo  = OrtLau des
Originals ab, Kwıatkowskı sehr , dals der Herzog den Verkauf unter-
sagte. verdanken WIT ebenfalls eiıne Lebensbeschreibung
des oben genannten yroßpolnischen Superintendenten 5  ‘ E
Den Höhepunkt der Studıie bildet die Darstellung über den Anteil
Gliıtzners . dem Zustandekommen der Sendomirer Union. T'rotz SEINneES
unbedingten Festhaltens der Augustana seiztie er sıch für den Con-
SeNSUuSs m1% den Calvınern und Brüdern e1n, als sıch überzeugt hatte,
daß Nr auf diese Weiıse die Reformation In Polen Bestand haben
könnte., Unter den adeligen Hörderern der Unıon hervor der
Kastellan VOxnh Gnesen, Ü 7 und der o]Jewode VoOxh
Brest, Graf Andreas VO L1ıssa, ots ch kennzeichnet
die Stellung beıder In der evangelischen ewegung. In der Zeit desmenden ultramontanen Druckes lıeßen sichel die Belange desnischen Gesamtprotestantismus angelegen sein. Zborowski xehörte
u den Abgeordneten des Warschauer Wahlreichstages, die Heinrich

von Anjou nötigten, Sept ın der Notredamekirche
Paris dıe Dıissıdentenrechte ZUu beschwören. Andreas von Lissa erinnerte
d März 1595 In Anbetracht der Pöbelausschreitungenevangelische Bethäuser und Schulen Sigismund 11L 1m Senat seınen
RIl Die grätliche Familie der atalskı, deren relıg1öse ellungWotschke beleuchtet, e18tete der evangelıschen Sache unter Sig1is-und LIT ebenfalls yute Dienste, besonders 1K014US atalskı als Kastellan

yqn ‚Nakel. Freilich konnte sein gleichnamiger Sohn dıe gewaltsame

Luthers Postille, polnisch ARG. XLV, IFE 242 —2248). Jo-
adomski Martin (uilatkowski, die beiden ersten Übersetzer der

bu er KoOnfession ins Polnısche („Altpreußische Monatsschrift*‘, 52,191 ‚ S. 159—198). 3) TAasmMmus Glitzner. Ein Superintendent der groß-polnischen lutherischen Kirche. S., Lissa 1918 Sonderabdruck aus „AusPosens kirchlicher Vergangenheit“. 4) Johann Zborowski, raft Andreas
von Lissa. Eda, 1919 Sonderabdruck AUus „Aus Posens kirchl. Ver-
ganygenhoit_“. 9) Die religiöse Stellung der $}rafen Latalski. eb  - 1916
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KRekatholisierung der Pfarrkirche Dembnica nıcht verhindern (1645)Der katholischen e4aKkKtıon War bereits 1616 das evangelische Bethaus
Posen ZU OÖpfer gyefallen, woraut dıe Kvangelischen Posens.&i dem kirch-
i1ichen Leben der VonNn Sig1ismund Grudzinski anf SsSe1nem Besıtz Schwer-
SeNnz begründeten evangelıschen Kolonie teilnahmen Wotse SCH1IL-
dert Rahmen der G(Geschichte der astoren, dıe hiler wirkten, dıe
wechselvollen Schicksale der (emeinde. Hür das Gemeindeleben wurde
VoNn bestimmenden Kinfluß das profestantische Schulwesen, für
dıe reformierten Gemeılnden insbesandere das Gymnasıum Z Pineczow.

Korbowiak? veranstaltet eudruce des Von Peter Statorius
für diese Anstalt abgefaliten Lehrplanes, der darauf angelegt Wl , dıe
Zöglinge ıunter Vermittlung g1nNner gediegenen humaniıstischen Bıldune
Calvinismus befestigen. Der AUSs Theonrvıille der Mosel stiammende
Statorıus Ing später 105 arıanısche Lager über

Zur Geschichte des polnıschen Ärlilanısmus verdanken WIT

dem unermüdhchen W oischke® ZAWEI1 wertvolle Belıträge über die
Werbearbeitder polnischen Unıtarier Deutschland. Die Namen
mehrerer führenden Persönlichkeiten des polnischen Antiıtrınitarısmus, WwW1e
des Stanislaus Lutomirski, Martin KrowickI1, GregorPaulı, Ga0o

finden sıch der Matrikel der Wiıttenberger Uniryersität.
theologıische Fakultät War erst der Auseinandersetzung mit den Leugnerndes altkiırchlichen Dogmas AUus dem Weg haft Melanchthon
den (+0Nnes1IusS AUS Seıinem Hause infolge der fortgesetzten Wühl-
arbeit unıtarischer Sendlinge, die sıch untfter falschen Namen die Studenten-
schaft heranmachten, sah SI sich zaber schheßlich energischer Gegenwehr
veranlaßt. Leonhard ÄAutter 5am 7616 beım Kurfürsten O1D, ıhm Yy’o-
statten, SCO1INeN Vorlesungen dıe Chrıistologie und Trinitätslehre AaAUS-
führlicher behandeln, als dıe Universitätsstatuten anordneten.
echmalz widmete dıe deutsche Ausgahe des KRakower Katechismus
1609der Wıttenberger Universität, da dıe Sozinlaner die durch
begonneneReformation der Kırche erst eigentlıch nde gefühätten, 1ne Behauptung, die die Wiıttenberger auf das allerentschiedens
zurückwiesen. Diegleichen Gedanken führt derSchmiegler unitarische
Pfarrer h LOrO seiınem Sendschreiben dıe Straß-
burger Taufgesinnten VO.  B Okxt, 1591 von Wotschke
Stadtbibliothek ZUu ern aufgefunden A US, Die Kirchenle
Sühnopferto Chrnisti nennt er betrug des Antichrist. Den
t; T1 S ehu Q verdan der polnısche AÄArıanismus Se1ınen kul-
turellen Aufstieg, nicht uletzt infolge der Beziehungen ZU den ANer-

Die Vi  x (+emeinde Posen Schwersenz Jahrh („Zeit-schrift der hıstor. Gesellschaft «Provinz Posen“7 29 1914, 97—169):2) Pıotra Statoriusa Gymnasii Pinezoviensis institutio, ı Archiwum do dzie]Jow Elıteratury ı oSwlaty Polsce“, XL, 1914, 257 —— RD Krakau, AkaWissensch. Wittenberg: U, die Unitarier Polens (ARG12(—142 ; Ein dogmatisches Sendschreiben des UnitaÖOstorod ARG: 1915, 13(—154)
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annten Pädago des Auslands. Kinen INATUC VOR dem Eınfulß
1eseranf die Gestaltung des sozin1anıschen Schulwesens Polen g_

WI1 nen WIr A4US der Von ST KOoi1 nach dem der Lem-
Ossolinskischen Bıbliothek vorhandenen xemplar veranstalteten

Neudruck der „ Schola LevartovJ]ana restituta *, der Hauptschrıft Adal-
berts VO Kalıiısch, des Rektors der arianıschen Schule Z Lewartow.
Die Schrift umfaßt außer W O1l Widmungsgedichten elf Briefe und C1Ne

Schulordnung Adalberts und CIn Schreiben Johann Sturms diesen
seinen chüler.

Die Abwehrmalßnahmen den Ärianismus standen auf der
Tagesordnung der evangelıschen Synoden. ber dıe lıthauischen Pro-
inzlialsynoden derZeit vVo  s 611bis 1625 SINd WITr durch die Ver-
entlichung der ynodalaktıCD in der ver eißungsvollen ammlu „Mo

enta Reforma N1ıs Polonicae et, L1 uanicae‘‘? näher unterrichtet.
egende Publikation wurde ermöglicht dank  X  Fa der Bestimmung der

deaus dem Jahre 1619, sollten die Akten der fIrüheren
eren Synoden ı1nem uch sorgfältig zusammengeschrıeben

werden. In den Synodalakten spiegelt sıch das kirchlich- rel1g1öse Leben
der lıthauischen reformilerten (+emeinden. Es werden strenge Maßnahmen
ZUEC Aufrechterhaltung voxn Sıtte und Zucht getrofen. KEıine Haupitsorge
der ynoden bıldet dıe Herausgabe G1N€:  $  NY Katechismus, der zuglelc e1N
tarker Damm SCcHHECN die Liehren der Papısten und Sozinljaner SeInNn sollte.

Abwehr dieser ırd die Bücherzensur eingeführt ; ohne Zustimmung
Superintendenten darf kein Buchgedruckt werden. Der Ausbau
Schulwesensbeschäftigt sämtlı Synoden; ırd dıe Errichtung

hul ]u' Kr-
o1l kt fe er

Ite Die schaffun
ZUr Erhaltung ebenfalls Verhandl S

ZUSOÖRN.
Die evangelischen Gemeimden mu  en miıt Kücksicht aıf den -

hmenden Druck der katholischen Gegenreformation alle VOILI-
Kräfte zusammenschließen. Zur Geschichte des wieder erstarkten

isch Katholizismus olen lıegen uns mehrere Untersuchungen
VOrT. Hartlebs3 Stiudıe über lıe polıtische Missıon des Kanzlers
Oecieski 1n vom das eıgenhändig geschriebene Tagebuch desselben
hat Cjale se1nerzeıt. entdeckt beleuchtet den Zanzen Tiefstand des

Wojeciecha Kalisza zkola Lewartowska |(Adal__ber't)s ‘Kalisch Schule
In „Archiwum do dzl1ejow Kiteratury oSwiaty Polsce‘*‘,

83—307 Krak., kad d Wissensch:; Akta 5y“
Jjednoty litewskiej 611—16' (Synodalakten Jithau-Iny  Mo Reform. Polonicae et. Lithuanicae, Ser. I Hft.

Jan UVejeszyna QOeciesk1i. Jego dz  12-
alnosce olit; odröZy do Kzymu-115 (Johann Oeieski

Xeine polit ‚sein römlisches Tagebuch); ın AT
wumnaukowe &5 j)erg, 1918



fründenglerıgen hohen Klerus. Yoxn Sigismund YeWwÜUns
gyeständnısSse der Angelegenheıit der Annaten etzte Ocieski beım
mischen nıcht urch; dagegen erreichte CS, daß der Günsthi
der Köniıgin Bona, der unwürdige Gamrat,; bei derUbernahme der Pr

würde das Krakauer Bistum behalten durfte. Aber schobe
die Persönlichkeiten VOT, enen der Katholizismus

moralısche Kettiung verdankte. Der nachmalige Bise
Ermland, M $} © Gamrats Sekretär, trat
Reihe der Kämpfer. Seine vVI1eIgelesenen Vier „Gespräch
mMannes mıt 1ine Mönch“ * über dıe Iutherische Te hat
NEU herausgegeben. er dogmatischen Zerfahrenheit ketzer
ager ırd dıe geschlossene Kinheit der Papstkirche enigezgengeha
Welche Erwartungenan den katholhlische Kreisen diese vol
tümlıche Schrıift Kromers nüpfte, gyeht daraus hervor, daß Hosin
nach rechsicht Abänderungen "Lexte wünschte. Über dı
x nd ahre Sänule der katholischen Gegenreformation

kowskis% Wertung
DBek:

Humanistenkrei ande
verehrer, dem dıe ch lastische Th
Jahren SCEMEINSAHMLO Studieninteressen. Im Geiste s Ho us
Sein Jangjährıger Sekretär und Biograpi Stanislaus Rescius
Stef Batory und Sölgıismund IL miıt dıplomatischen Mıs ODNen beı
Kurie wiederholt betraunut haben. Sein Tagebuch *, Czubek
öffentlicht, vermittelt UusSs 1n Eiındruck von den Bemühungen
römıschen Kurıe wWie der polnischen Krone dıe Befestigung des Ka
tholizıismus Polen Die Jesulten spielten h1  e  Tbe  M e1nNne enifscheidend
Rolle, besonders 1) Skar &, dessen Werken

bı hıs he Verzeichnis Dıetet und Jakob
Ordens bern Jahr

ib S
na Ise Je

er daPolean veröffentlicht Syg rıft über 23
Lichte Se1ınNer Korr

020 WYdworzanina : mnichem (1551-—1554) ; in 34sarzOw“, I 449 Krakauer Akademieder Wissensch. ,Jugend- un: Studienjahre des ermländischen Bischofs ET CT  Kar: d1nals sta
nislaus Hosius, 66 bdr Zschr. Gesch. Altkde. Kırmlands), 1916
3) kesen Staniıslaı diarium 1583 ——1589: ] „Archiwum do dzie]jow lıteratury0OSW1aty Polsee**, X T1 1, XXIV, 278 S Krakau, 1915

Die Werke Peter Skargas, Krak kad Wissensch., XVI, 124 19}
0) Korespondencya ksiedza Jakoba Wujka Wag Z
„Koczniki LOWATZYStWa przyjaciol auk E e AA  Poznaiüskiego“, 44, 1917, 295

Ks Jakob W ujek Swietle w{asne] DE e Aa  AD  korespondenecy YIKı  6) 1914'akau,
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Durch die von iıhr entsandtien dıplomatischen Vertreter haft die

römische Kurıe unmıttelbar in dıe polnischen Verhältnisse eingegrifen.
SO wurde es dem Nuntius Calıgarius *, dessan Briefe und Berichte
L. Boratynüski publızıert, ZUTC besonderen Pflicht gemacht, darauf
achten, daß dıe hohen Staatsämter HUr zuverlässıgen Katholiken über-
tragen würden. AÄuch sollte B7° die Keform des katholischen Klerus
elg betreıben. Infolge der Unkenntnis der polnischen Verhältnisse und
SEiNes leicht entzündbaren Temperaments st1ieß jedoch bDerall &.

daß der erwünschte Krfolg 24USDlL1LeE Aanz andars 1n er
Jder Nuntius Pıetro Vıdoni, über dessen Tätigkeit unter J0-

D hann Kasımir E Lüdtke?®? In Krgänzung der VOxNh Levinson heraus-
gegebenen Nuntiaturberichte ? Aufschluß o1bt Mit Hılfe des Königs, den
er von der hochverräterischen schwedenfreundlichen Gesinnung der Pro-
testanten Zı überzeugen suchte, wollte Posen ketzerrein machen. Für
die Zz.9 ılreichen Konversionen empiüng der Nuntius den besonderen Dank
des Papstes Alexander VIT

Auch die Domkapitel steilten S1C der Ausbreitung der euen
Lehre entgegen, W19 AUS der Publikation anowskis hinsichtlich
des Pilocker Kollegiums * eutlc 1ITrd. Dıe Maßnahmen wıder das
Luthertum (36, 98, 61, 68, (9, 110, IS 149, 188, 193, 207, 219
U, Q, den Antitrinitarismus (295) und Judaismus geben den Dom-
herren vıel zu chaffen 4S werden dıie üblichen Abwehrmittel empfohlenBücherzensur, Aufforderung dıe weltlıchen Behörden ZU Einschreiten
wider die Ketzer, Herausgabe eINeESs Katechismus, erhöhte Predigttätigkeit.Kntgegen der Günstlingswirtschaft der Königin wird gefordert, dıe geist-lıchen Stellen sollen nicht A& Ausländer, die der einheimischen Ver-

Auf-Se unkundig seien, vergeben _ werden. Wiederholt wirdksamkeit; anf die Gefahr gelenkt, die der katholischen Kirche durchdie Eheschließungen in Preußen erwachse, Man gewinnt den Wındruck,daß das Domkapitel den Gang der Kreignisse nicht aufzuhalten vermochte.
Der geistigen Erneuerung und niıcht den halben Maßnahmen

Se1nes moralisch nıcht ımmer einwandfreien Klerus verdan der Katho-
lizismus in Polen seine hettung. Der Aufschwung Wurde a  €  auch durch
die wissenschaftlichen Heziehungen ZUDM katholischen Ausiland vorbereıtet.

A D skı ' verdeutlicht diese Zusammenhänge der Hand der
Universitätsmatriıkel von Ingolstadt; chronologısch W1@ alphabetisch stellt
er die Studierenden AUS olen en. ährend des Aufstieges der O1D1-

Caligarii Nuntii Apostoliei in Polonia epistolae et acta_ ‘1578„ Monumenta Poloniae Vaticana“‘, ‚B 920 rak
ssensch. 1915 2) Der Nuntius Pietro Vidoni qals Gereform SCNH-

Posen .. OSCH („Zeitschrift hıstor. Gesellschaft PrOVINZ1914, 285—298) Wien, 1906 4) Aeta capitulıPlocensıs ad A, 1577 ; ın 37 Archiwum kom histor. kad uml1e)J.“,1915, e k a  139—3 5.E C  186  . j‘Llrt_er'a‚ri_sche Unschan  Durch Vltiie #on ihr entsandten diplomatischen Vertreter hat die  römische Kurie unmittelbar in die polnischen Verhältnisse eingegriffen.  So wurde es dem Nuntius Caligarius!, dessen Briefe und Berichte  L. Boratynski publiziert, zur besonderen Pflicht gemacht, darauf zu  achten, daß die hohen Staatsämter nur zuverlässigen Katholiken über-  tragen würden.  Auch sollte er die Reform des katholischen Klerus  eifrig betreiben. Infolge der Unkenntnis der polnischen Verhältnisse und  seines leicht entzündbaren Temperaments stieß jedoch C. überall an,  so daß der erwünschte Erfolg ausblieb.  Ganz anders ging zu Werk  der Nuntius Pietro Vidoni,  über  dessen Tätigkeit unter Jo-  E  hann Kasimir F. Lüdtke? in Ergänzung der von A. Levinson heraus-  gegebenen Nuntiaturberichte * Aufschluß gibt. Mit Hilfe des Königs, den  er von der hochverräterischen schwedenfreundlichen Gesinnung der Pro-  testanten zu überzeugen suchte, wollte er Posen ketzerrein machen. Für  die za  h  -  hlreichen Konversionen empfing der Nuntius den besonderen Dank  des Papstes Alexander VII.  Auch die Domkapitel stellten sich der Ausbreitung der neuen  Lehre entgegen, wie aus der Publikation B. Ulanowskis hinsichtlich  des Plocker Kollegiums* deutlich wird. Die Maßnahmen wider das  Luthertum (36, 58, 61, 68, 75, 110, 113, 149, 188, 193, 2U7, 219  u. a.), den Antitrinitarismus (295) und Judaismus geben den Dom-  herren viel zu schaffen. Es werden die üblichen Abwehrmittel empfohlen:  Bücherzensur, Aufforderung an die weltlichen Behörden zum Einschreiten  wider die Ketzer, Herausgabe eines Katechismus, erhöhte Predigttätigkeit.  Entgegen der Günstlingswirtschaft der Königin wird gefordert, die geist-  lichen Stellen sollen nicht an Ausländer,.  .  G  die der einheimischen Ver-  je Auf-  se unkundig seien, vergeben werden. Wiederholt wird  ksamkeit  .  }  _ auf die Gefahr gelenkt, die der katholischen Kirche durch  die Eheschließungen in Preußen erwachse. Man gewinnt den Eindruck,  daß das Domkapitel den Gang der Ereignisse nicht aufzuhalten vermochte.  Der geistigen Erneuerung und nicht den halben Maßnahmen  seines moralisch nicht immer einwandfreien Klerus verdankt der Katho-  Jizismus in Polen seine Rettung. Der Aufschwung wurde auch durch  die wissenschaftlichen Beziehungen zum katholischen Ausland vorbereitet.  P. Czaplewski> verdeutlicht diese Zusammenhänge an der Hand der  Universitätsmatrikel von Ingolstadt; chronologisch wie alphabetisch stellt  qr diga Studierenden aus Polen zusammen, Während des  VAufstieges d9r polni-  E  4)  —J.__A. Caliéarii Nuntii .Äpostolici in Polonia epistolae et acta 1578  ın  „ Monumenta Poloniae Vaticana‘“, Bd. 4. C, 920 S. Krak.  ssensch., 1915.  2) Der Nuntius Pietro Vidoni als Ge,  reform  gen-  Posen‘“  osen („Zeitschrift d. histor. Gesellschaft f..d. Pr  ovinz  9, 1914,  S. 285—298).  3) Wien, 1906.  4) Acta capituli  Plocensis a  5  203 1500: in ,,  Archiwum kom. histor, Akad. umiej.“,  1915, S. 139—3  5  — 5) Polac  y na studyach w Ingolsztacie z rekopisöw  S  $  uniwersytetu Monachskiego (Poln  tudenten in Ingolstadt, auf Grund von  Handschriften der Müpéhgn€f  ‘hiV9pgifiä;). 112S yf_’osetlx‚ 1914Polae na studyach Ingolsztacie Zı rekopisowunıwersytetu Monachskiego (Poln tudenten In Ingolstadt, auf Grund VonHandschriften der Münchener 'niygrsität). 112 5 Posep, 1914.
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schen Reformation wurdeIngolstadtvon den polnischen Adelssöhnen:gemieden
ZUr 781 des Niederganges mi1t orhebe aufgesucht : 1—1 18,
1—1590 = 112; 1—1 Sar 191 Dıe Kechtswissenschaft
lag Polen darnieder; überwogen unterden polnıschenStudierenden
84 Ingolstadt d1e urısten, die später daheim den einÄlußreichen
Stellungen die Kelıgionspolitik Sigismunds LEL durchführten. IhrWe
ist, WL dıauch dıe Abänderung des Krönungsejdes Ladıslaus’ (16

ungunsten der Diıssidenten. St, Kar skı bringt aUus Aüfze
NUunNgeN Enkels Nikolaus Kejs die Namen der dissıdentisc
Adeligen, dıe dagegen Verwahrung eingelegt haben

Lit rarısche Berıchte und Anzeigen
Gesamtkirchengeschichte

Von den katholischen einb chengedıe Rollie spielen WIE eussis oder Ap els Kom 1en rot
tischer Seite, vertraft Knöpflers Lehrbuch der Kirchengeschichte
VON jeher (1 Aufl den unbedingt katholisch - kirchlichen Standpunkt,
troftz mancher Kritik &N einzelnen Päpsten, während Funks Leh
buch den Typus nNer freieren katholischen Geschichtsbetrachtung zeigteund uch den Neubearbeitungen von Bihlmeyer (T Aufl U zeilgt.Die neueste Auflage Von Knöpfler (6 Aufl Freiburg Br. 7 Herder, 1920
S69 S miıt der Kn VvYon SCINEIN wohlbewährten Studienführer Abschied
nımmt, haft SCINeEN bisherigen harakter naturlich bewahrt, eınzelnen Ver-
besserungen angebracht, dıe Literaturangaben bis 1919 wWenNnNn uch viel-
fach 1iickenhaf ergänzt und dıe G(esamtdarstellung StiEeTtSs für alle ch
Konfe lonen uf die Gegenwart fortgeführt, ohne freilich

che Ide usammenzufassen. Daßtestantismus 1' "ThLzch wird. 951 aneinigen Be
spielenZCZE bemerkenswerter-der traditionellen rotestan Pe: ung der A,dıe durch Luthers Reformation rachte lau als an der Pfoder Neuzeit stehende grundlegendeVeränderung betrachtet, währ
kanntlıch Hergenröther -- Kirsch D Au 1911—17) die drıtte
de schon mit; beginnen 1äßt („Loslösung des natıonalen undstaatlichen Lebens der V ölker Vo kirchliehen Universalismus“*‘) und dieReformation Luthers DUr als ine neben ähnlichen Loslösungsbewegungendes Spätmittelalters bucht. Der Unterschied zwischen Kn und dem andern

1) A  Nieznany rekopis Ke]ja Naglowic (Kine unbekannte HandschriftRejs M ‚„ Dziennik poznanskı *, Nr. 232—2234, 1916
2) Bücher, _ Zeitschriften un: Einzelaufsätze daraus, deren Änzeigewünscht wırd, bitten WIL, regelmäßig L den Verlag Fr. Perthes56

}Gotha „Iür die Zitschr. ur einzusenden.

E



1858 Lıterarısche _Ummhp.u
genannten ka£h‘. Handbuch erklärt sıch mindestens ZU el daraus, daß
Kn., WwIıe angedeutet, auch cdie protestantiısche inmiıtten der anderen
‚,‚akatholischen“‘ Konfessionen un! mıtsamft den Sektenbildungen, vıel stärker
als H-  A 1n sSeINeE Darstellung einbezieht, WENNn auch das aıld auf einıge
wenıge inıen beschränkt bleibt,

Neben Adolf V, Harnack und Reinh Seeberg, die / ihren
großen Lehrbuüchern der hı kurze (Arundrisse** her-
ausgegeben haben, hatte auch Nath ets ch 1910 1n zeıtgemäßer
Umgestaltung und Zusammenzjehung selner f miıt Seeberg UusSamn
unternommenen Neubearbeitung der VON Gottfiried T homasıus einen
„Grundrıiß der DGH veröffentliıcht, der jüngst 1n A wenıg erweıterter
ber durchgehends durch Verwertung der NCUEeTEN Literatur verbesserter
Auflage erschienen ist IV 219 Gütersloh, Bertelsmann, Knapp
und klar werden hıer die Hauptsachen 1t kurzen Quellenbelegen ZU  un Dar-
stellung gebracht. Der Hauptton liegt auf der alteren D der gegenüber
sıch dıe mittelalterliche Entiwicklung un: ‚ d+e Ausmündung der Dogmenge-
schichte 1m Dogma der Konfessionskirchen“ mıiıft wenıgen Bogen begnügen
mMYsSSeN. Der „Abschluß der Bekenntnisse** bildet 9  €  4S nde der D‘ autf
protestantischem Boden Katholischerseits haft 1nnn (vgl Braig 1M

4S daran Anstoß ZENOMMEN , daß dıe nachreformatorische Kntwıcklung
des katholıschen „Normatıven Dogmas ®” In dem etzten Kapitel 1t der Dar-
stellung der protestantıschen ‚„ Lehrmeinungen “ zusammengekoppelt ist ;
Braig teılt 180 dıe Harnacksche, VoO ben nıcht geteilte Auf-
fassung VO: „Dogma *® 1m Protestantismus. Anderseits wird der , der tto
KRitschls Auffassung betr „Dogmengeschichte des Protestantismus“* teilt, be-
dauern, daß die KEntwicklungsstadien se1f; der Konkordijenformel auftf utheri1-
schem und se1t der W.estminsterkonfession auf reformı.ertem (+ebiet L1UT auf

Darın unterscheidet sıch 1so YO  > den213—214 angedeutet werden.
anderen. üblichen nıcht. Auch Friedrich Wiegand, dem WIT die
neueste Darstellung der (innerhalb der ön Beß herausgegebenen Kyg.-
Theologischen Bibliothek) verdanken, bleibt Qieser +radıtionell gewordenen
Abgrenzung FU obwohl der Titel Se1INES Bandes 99 des Mıttel-
alters und der euzeijt“ (Leipzig, Queile Meyer, 176 5} eCT-
warten heß, daß nıcht HUT, w1e 150— 164 geschleht, dıie dogmenbildende
Tätigkeit der römischen: Kirche bıs Q  auf diıe „Gegenwart"‘ verfolgt werden
würde, sondern ebenso cdıe ljeider LUr 49-— 150 gestreiften „ Protestantischen
Weıterbildungen;‘ INn Pietismus, Aufklärung und 19 Jahrhundert:;: vgl dazu

Scheel in hLz 1926; DLDAE- Im übrıgen ist. W.s DG eine gleich-
falls recht jesbare;; auch miıt gufen Quellenauszügen versehene KErgänzung
P dem genanntien B.schen Grundriß. Denn während 1N seinem ersten,
schon erschienenen Band, der 95 der Alten Kiıirche"“ bis-hın

Gregor Gr.., sıch bezüglich der Auswahl und der Ausführlichkeit 1m
wesentlichen mıft deckt, hat im and VOT allem dıe mittelalterliche
Kntwicklung ihrer Wichtigkeit entsprechend ungleich eingehender, als dies
bei geschieht, ZUF Darstellung gebrae und sıch, WEeNnNn uch Ur in der
be einem Grundriß unvermeidlichen Knappheit, zeıgen bemüht, inwiefern
diese tatsächlich de Mutterboden für dıe anschlıießende weıtere Entwicklung
des Dogmas gebildet hat, ]ag gilt ber doch ohl auch stärker .18
dies zug1bt OR der gpätmittel‘&ltel‘lichen Arbeit; auch Scheel .



hat mit. Recht darın Anstoß <  9daß diese Periode schlechthi
untfer. den Oberbegriff des „Verfalls®® gestellt WIT!

Von der Rervue Hıstoijre Ecclesiastique, cdıe diıe katholische
ener Universität unfer der Leitung VYVON Cauchie se1ıt1900 herausgab, un

di bereit zu der Zeit, qls beı un och der „ Theologische ‚ahresber!
alljährlich uchdıe kırchengeschiechtlichen Neuerscheinungen genau bu
schon 1 ihrer umfassenden Bibliographie und ihrer Rezension

efteBeachtung forderte, 1m Jahre 1914 DUr och die beiden ersten
erschıenen (vgl die Anzeige LF 36, 41915; Das e1 SIN
des W eltkrieges versandfertige Heft fiel bei der Eroberung Löwens de
Brand ZU Opfer. Es istnunmehr wortlich wiedergedruckt und ı110 Oktober
ZUT Ausgabe gelangt (Louvain, UureauxX de I9 RHE., KHKue de Namur
mit Rücksicht auf die auch Belgien gewaltig gesteigerten Druckkoste
als Schlußhef 15 Jahrgangs, daß das Heft fortfällt. Abgesehen
VON der Re der Chronik und der Bibliographie, dıe naturgemäß

eschehnisse buchen, bringt das Heft Auf-
De paenitentia“
ONNENE Untersuch

Z
Alexandre VII e Je atffai
1689 495 ——514) Schluß Zı
das Kıngen der anderen interessiertenStaaten 11 ra}  — schen

In dem kurzen ersten Beitrag 4371—441)
ıta Genovefae sich Godefroid K urth 1111 Bruno Krus
einander, der „Neuen Archiır der Gesellschaft für ältere deutsch
schichtskunde “ 10914, 215 f. ungenugend und azu konfessionell
färbt über Kıg „Kıtude er1tique SUuT 1a Vie de saınte (Senevieve“‘ berichte

uch NI umfangreich ist der Beitrag VOonNn de Meyer,
La relatıon offıecıelle du saınt- Offıce S UF 1a econdamnatıon
des CINQ Ppropos1ıtıions de Jansenius S 490—494) mit, einem
gleich der rianten, zwischen dem Vo  v Schill Katholik 5

tli BibLothek Tamburinis, der
er B

Zu keit und Ex heit int-gefundenen
rneut bewe A4YMON

Mart n,  L’oeur Melun 45
489) M setiz Studien fort, die er he nen hatte (vg]l
idees de de M SUr le pecoriginel der hth G& 191
hıs 0290 ön 1914/19, 439—466; ; 1920, 103—120), um

noch 2erforschten Schülerdes Hugo von V3ı
Abälards und Lehrer Johanns von Salisbury, 'T ’homas Beckets u. bekannter

machen. Die deutsche Literatur uüberıh kennt M., WIe scheint, nicht
durchweg ; er notiert Grabmanns ‚„„Geschichte der scholastıschen Me-
thode . auch Fiitz Anders, 99  16 Christologie des 66 (Prüm, Jos Goergen,

und sSons EIN1ISECS, aber nicht Denifles „ Luther“ E E (51E
wodurch dıe Herausarbeitung‘ VO  } Rıs Theologie ıch {Ur dıe Lut
forschung von Bedeutung wird, auch nicht Seebergs „Lehrbuch derDo
geschichte“‘, deren and stärker, als bisher üblich, ruc

hat das Verdienst, weıtere Handschriften der Werk



„

190 Literarische Umschau

(In Oxford. Avignon, L,ondon, Innsbruck, Eton) urd durch Heraushebung der
typischen Stellen , und War niıcht DUr AUus den beiden Sentenzenbüchern,
sondern uch AUS den @Quaestiones de dıvyına pagına und de epıstolis Pauli,

Stellung der Theologjiegeschichte des JhdS verdeutlicht haben
Im Gegensatz Grabmann weist dabei SCINEN Platz nach, nıcht
VOor Petrus Lombardus

Die HE wird VO  - 19921 aD wieder vıertehährlich erscheinen Es ‚e{  A
geplant, Sonderband Le Bıblıiographie de Histoire E e-
clesiastique de juıillet 1914 decembhre 1919 herauszubringen

1921als Zwischenstück zwischen den 11i} dem Jahrgang 1 1914, und ]
enthaltenen bibliographischen Zusammenstellungen, Gerade dıese Bıblho-
graphıe WI1r bei Uns das allergrößte Interesse inden, da der „ L’heologische
Jahresbericht®. EINSCZAN  € 1ST, die KG ihren lan e1inNner mit; 1914 be=-
ginnenden Bibliographie mindestens zunächst nıcht auszuführen vermag, die
kirchengeschichtlichen Bibliographien un deutschen theologischen
Literaturblättern ber nıcht Vollständigkeit erstreben. Das ot uch Von der

‚eologieder Gegenwart“ (Leipzig, Deichert) , dıe Jährlich ‚WEI der
irchengeschichte geltende Berichte über ıe ljetztjährigen Neuerscheinungen

herausbringt und 1e8 uch während der ANZECN Kriegszelt getian haft (Jahr
84A055 Sö—14, 1914—1920, JE ÖS Bogen), wobei G Grutzmacher über
ite und Mittelalterliche K Herm: Jordan über sti1f, der Refor-
matıon berichten pfüegt uch diese VorT allem dem Studenten und dem
Praktiker dıenenden Forschungsberichte gehen ıhrem Zael entsprechend nıcht
auf Vollständigkeit A4US, verdienen übrıgen ber 1€e Beachtung seıtens der
Fachgenossen , da S1C sich durch wirklich ohjektive Referate un: knappe
Herausarbeitung dessen, Örın wirklich ine Förderung uUunNnserTrer Kenntnis er
Dinge der VONn deren Beurteilung vorliegt, aquszeichnen. Es ist, schade, daß
diese kirchengeschichtlichen Hefte derThGg Nıc. separat ZuUu beziehen S1IN!

S  S An der „ Theologischen Festschrift fü NathanaelBon-
sch Z seinem Geburtstage (14 ebr. (Leipzig, Deichert,

1918 154 S.) sind mi1t kirchengeschichtlichen _ Beiträgen beteiligt Joh
Walter, Joh Meyer, Paul Althaus, Knoke, uch der Sohn Bs, der
145—154 1ne bıbliographische Übersicht über !1G S lıterarische

Wirksamkeit‘ oibt. Walter handelt ber 97  ı1e€ Sonderstellung
rnhards VO Clairvaux der Geschichte der Mystik“

4—171), indem das Vorhandensem nNner soöichen Sonderstellung sehr
stark einschränkt und Fortführung der Studien von 1€s SDas geistlicheLeben seinen Entwicklungsstufen ach der Liehre des hig. P be-
tont, daß der ArmMe, n]edrige, jejıdende Mensch Jesus NnNur für dıe Unterstufen
der Kontemplation deren Gegenstand ist, während die Magna, DZW.
melijor den Da  E  ott Christus Z Gegenstand hat, Joh Meyers „Alteste

rdeutsche Drucke des Kleinen Katechismus“ S (2—179)
dıe Textgeschichte des Lutherschen Katechismus hinein M 1“

allem die Geschichte des nıederdeutschen Texttypus VO  a
S zschen Wittenberger Tafeldruck, der Adalf Hausrath (Leben

derunhaltbarenThese verführte. habe selber _seinen
Kat ursp Ung ch wenligstens Zzu eil n]ıederdeutsch verfaßt, bis hın ZUT

Pommerschen 1569 Kine reichhaltige hymnologısche
tudıe hat P1 1th beige eu S80--1083); „Der Verfasser und
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Lıter he erich Änze en

die ursprungliche Gestalt des Liedes ‚Aus mM eı1ıNEeEeS Herzens
Grunde‘“. Er fand der auf der Berliner Staatsbibliothek autf bewahrten
dichterischen Hinterlassenschaft des Hauptmanns Georg Niege uch das ZC-
nanntfe Morgenlied, das mit, DÜU CIN1S€EN wenıgen anderen SC1INCHL
„Kreutzbüchlein ““ (Herford, 1582 —S0 veröffentheht haft, und ıne 1588 Ver-
faßte Autobilographie des Dichters F  $ den sechon Rambach i
SCINEeTr „Anthologie christlicher Gesänge AUS der Zeit‘aufGrund
der Autorenangabe des Hamburger n]ederdeutschen „ Enchiridions geistli1nıeder UuSW. VO:  — 1607 als Verfasser des Liedes erfassen versucht
Jene n]iederdeutsche sechsstrophige Lextgestalt steht übrigens demun
fundenen Originaltext nächsten, DU daß dieser noch dort UusSg
Jassene, biısher Q2us keiner der viıelen Textgestalten bekannte Strophe (4)hat, Ks ıst. erfreulich, daß Nelle durch ScC1IiNneEN ‚„ Schlüssel Z Kvg Ge-
sangbuch für Rheinlandun: W estfalen“‘ 2371.) diese Ergeb-
S sechon Vor dem Unbeachtetbleiben bewahrt haft, Gleichfalls eiIinNneEN
WCNI1S Bekannten wieder ZUur Geltung gebracht hat Knoke S 104 — 119)

Beteiligung 2An den kırchlichen Uniıons-
der Z e T dessen relıg10ns- und konfessj]ons-
rae (1 De ynac

harakteris
ecelesiastiena (1708)nd auf n Ee bei en sSsen WEeIS

Friedrich von reußen 04 für 321 nerprot st
Unionsbestrebungen gewınnen. sch nac

KRKudolf Otto, Das Heilige. Über das Irrationale derIdee des
(+öttlichen und SC1inMN Verhältnis ZUmM RKRationalen (Breslau, Trewendt &. Granier)ist seit SCcCINET ersien Veröffentlichung Jahre 1917 (1V, 192 S.) alljähr,Llch Neuauflage erschienen und hegt jetzt In Aufl (VL 216 S VOT-
tto behandeit diesem Buch, em OtZ SECINES VOr allem relig1ons-phılosophischen und -psychologischen Inhalts ıch der Kirchenhistoriker
nıcht vorübergehen darf, dıe Idee, Che Mittelpunkt der KReligilosität seıt,
gestanden hat, un: deren Erforschung sıch uch die religionsgeschichtlicheForschung mıft wachsender Knergje zugewandt haft (vg] Nathan Soder-
blom as Werden Gottesglaubens, Die ratıonalen

‚Wille** dgl erschöpfen nach das W:
S10 iIsSt me

tıonale, und das4ac nderem bie das 35 Se ne“, hier das
’7 Heilige*‘* aus; dieses ondern als das,der erf. das„ Numinose ennn un erm Selbstgefühl das
27 Kreaturgefühl aus! Es ıst; das „Mmysterium tr endum *,+ das
„KErstaunen“ führt und UNSs doch ufs tiefste anzıcht als eın

harakterisiert den mittleren Kapıteln seines Buches eingehenAus rucksmittel dieses „ Numinosen“, in der fejerlichen Haltung der.
meinde,ın der„ Begeisterung‘“ des Redners, dem AUS em Gräßlichen
entwickelten Erhabenen, Halbdunkel des Malers, i Schweigen der Musik
UuSW., un schildert ann die Entwicklungsgeschichte des uminosen der
Keligion und der „Divination“*, der das Numinose den Gesichtskreis
des Menschen trıtt Eine Fülle vVon Belegen AUSs den Höhepunktenreligionsgeschichtlichen Erscheinungen macht; das Liesen des feinen uch

eıne Genuß. Dabe] werden uch cdie christlichen Erscheinunge
1’-und der Divination geschickt gewählten Beispielen
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christentum bis zZU heutigen Christentum hın herangezogen und analysıert,
eils ı besonderen Kapiteln Kap 13 und 21 Urchristentum, Kap und Än-

hang Luther), te1ls der Horm VON Beispielen , dıe sıich der relig10ns-
hologischen Analyse eingestreut finden. An eingehenderen Referaten ö  ber

und Auseinandersetzungen miıt, ihm S: genannt die VO.  } (F
Iın ThT1Hdschrift ISER. von Peilsker Stud. 1919 7E 36 . Uun! Karl
Heim ZTÜUhE 14 ff

S y Kaltenkiıirchen.
aul Eberhardt, Kelıigionskunde. A, 49 ‚ Gotha, }

Perthes G., 1920 Das Buch enthält sSseıNeEM größten eil
Überblick u  ber dıe Keligionsgeschichte ; 1n zweıter and soll dıe Quellen
und eCc1N Verzeichn! derÜbertragungen er einzelnen Keligionsurkunden
moderne Sprachen bringen Da E merkwürdigerweisedıe miıttelamer1-

anische, dıe keltische und slavischeKeligion beiseıte Jäßt,dafürberdas
Christentumund die rel;21öse Entwicklung der Gegenwart mitberück-
‚SOenthält Buch uch mAanchesfür denKirchenhistoriker Interessante.

besonderen VWert Jegt,das zeigt J schon das dem Buche VO
te Maotto AUS (+0oethes W estöstlichem Divan: „Gottes der Orient

us  z So wıird dıe (*nosis aIS N Verbindung der ‚„„alles SE  JIn 11IT_ISP‘ELDD@D'
den Erkenntnis orjentalıischer Weisheit“ „miıt dem neuen Erlebnis tiıefster
Seele durch Christus** definiert, außerdem als 55  1€ ämmernde Ahnunrg Nner
Erkenntnis über das yerstandesmäßıge Erkennen hinaus, äner Exrkenntnıs,
die hıcht hinter 3CHCF (jenem zurücksteht, sondern die (+esamtheit. der seele
und nıcht NUur e1ines "Teiles derselben ZU ÖOrgan Ferner wIrd wıeder-
holt KEinfluß des Zarathustrismus auf das Abendland behauptet, nıcht

auf die Katharer und andre Sekten, _ sondern quch uf dıe Gotik „Wenn
wahr ist,““ sagt einmal, - „ Was die neuereKunstgeschichte ahnt, daß

n Byzar 3  als Ve ıttl und der tik bestehen,
‘6 aß Bau hrer

der der
2C tumwird als ‚„ CIn einheitliches seelisches Erleben“, das „V den

grauesten Tagen den orjentalischen Religiositäten bis ur Gegenwart“
geht, aufgefaßt und als diejenige” „Lage der seele** bezeichnet, 19 INADQN

T aten tut, ‚hne iılnen aufzugehen, der INa nıchts fut und
dennoch Voxn h5öchster irksamkeit ist (Gewiß 1äßt ıch diese AÄAn-

ha ngen und ebenso andre, dıe, da S1ıe nıcht miıt der religionsgeschicht-thode S zusammenhängen, hier nicht erwähnt werden können,
e1 Bedenken erheben; ber gründliche Vertrautheit mıt

der Geschichte der nichtchristlichen Religionen als auch miıt derjen1
hrıstentumsıst; jedenfalls anzuerkennen.

AuchRichard Müller- Freienfels, der ı der Sammlung Göschen
u.Leipzig, Vereinigungwissenschaftlicher Verleger, unter dem

ologie der Keligion einem ersten Bän chen (103
und In mn zweiten 103 S.) Mythen und ulteschildern
eine respektableKenntnis nicht NUur der verschiedene

ern auch des Christentums In seınen verschiedene
Äu NWAaTrTt Freilich wird diese 111 unrich
J  m Zusammen ng namentlich, wenn gEWISSE seelisch
tebnısse die angeblı
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weıise für diesen aufgefaßt werden. Aber im übrigen ist die reiigionsver—gleichende Untersuchung dieser Erlebnisse sehr lehrreich obgleich S1Ie auch1m einzelnen anders bezeichnen und daher vonelmander unter-scheıden ZEWESCH waäaren. Ebenso sınd für rehgiöse Vorstellungen und and-
lungen, dıe Fr ın seinem zweıten Bändchen tatsächlich behandelt,„ Mythen und Kulte *‘ sehr unzutreffende Ausdrücke, und uch die sonstigeTerminologie ist wenig glücklich; indes das alles andert, nıchts daran, daß
geWwIsse Einrichtungen und Elemente des Christentums (auch die G(Gebete undReinigungen) wıieder durch Vergleichun mit ahnlichen In andern Religionenbesser verständlich werden. arl Clemen, Bonn.

Funk, Die Entstehung des Talmuds. 2, Aufl., 1918 Samm-
Jung (+Ööschen, Berlin und Leipzig. geht geschichtlich zuwerke,
etr g10t ıne (xeschichte der UÜberlieferungen, die siıch ann 1m Talmud N1e€-
dergeschlagen haben, hebt VOT allem uch diıe Persönlichkeiten heraus . die
daran arbeiteten. Ein reicher Stoff ist; geboten, auch Literatur angegeben.Wıe die Jüdische Geschichte Von Jesus bis ZUT Gegenwart, verdient Vorallem auch der Talmud das Interesse derer, die sıch miıt der Geschichte desChristentums und der ; Religigqsgeschichte bDeschäftigen. Die Archäologie,die Geschichte des Kultu fol ristische Studien, Verständnis desmMus und überhaupt der Exege Jerony-se der Kirchenväter, dı Judenve olgundes Mittelalters, Reuchlin, die Judenmission usw. werden
Rahmens der Interessen des Kirchen- und Religionsgeschichtlers immer e-der Heranziehung des Talmud nötıg machen, nicht zuletzt; die Erforsch
der Ursprünge des Christentums, die hne eindringende rabbinische Studien
ındenkbar und unmöglich ist. aul Fiebig, Leipzig.

Franz Stingeder, Geschichte der Schriftpredigt. Ein Bei-
trag ZUT Geschichte der Predigt. (Predigt-Studien. Beıträge ZUT Geschichte,"T’heoriıe und Praxis der Predigt. Hrsg. VO  w Donders und Soir0Bd.) Paderborn, Schöningh, 1920 S Das Thema ist, nıcht
glücklıch formuliert. Es schränkt die Aufgabe scheinbar ein, ber NUurscheinbar; 1n Wirklichkeit ist alle christliche Predigt irgendwi hrıft
predig%t, und St. schließt auch kein Gebiet der Predigt ausic_l}tkfatholische edigt. Soll s1e  . etwa nicht ‚, SchriftpredigtLische Predi Jedenfalls bis aufvöllig _ beiseite gesähoben eni.g.e ganz kurze Bemerku ,  n

seıtig katholischen Standpundes Verf.s entsprechen C ich he TaCc sweise hätte anderes gefordert. Jener Standpunkt trıtt auch sSoONst deutlichst zutag ıIn
der Darstellung der Predigt der altchristlichen Zeit, der mittelalterlichenPredigt und sSONSt. Damit sind. die wichtigsten Schattenseiten des Buchebezeiıchnet; ZULTF Krgänzung muß mäa  S noch hinzunehmen, daß der ungeheureStoff auf 2358 Seiten nıcht gleichmäßig ausführlich behandelt werden konnte.Auch formelle Mängel begegnen; das Register ıst. recht unvollständig. Das
uch hat, aber uch Lichtseiten. SUC. ıne N: Anzahl Von Predigernin SCNAUECT , neugearbeiteter Würdigung dem Leser näher /A bringen un!
bietet; manches recht, wertvolle Material. Gerade uch PrediZeT , die ınder evangelıschen Predigtgeschichte stiefmütterlich behandelt werden
pfegen, werden ausführlich besprochen, Segneri. Die DarstellungKl o  :  ingsten Periode ergänzt unsere_ Kenntnis nach manchen Seiten hın.

Zeitschr. K.-G. F
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dankenswert 181 eiNn Yanz ZKENAUCS Verzeichnis der Lateratur der katholischen
Predigt den etzten Trel Jahrzehnten Was t; ZU "T"’hema Schrift-

bedarf VO'  - unserem Standpunkt AUS starkbenutzung der Predigt sagt
kritischer Beleuchtung ; der Maßstab den S{ anwendet kann nıcht. der
NSEeTE SCIN '"T’rotz aller Mängel werden WITLT ber das uch nıcht WENIgEN
Teilen mı1t ank ZU benutzen haben Schian G(GLEBEN

Die Von der Soeiete des Bollandıstes Brüssel (Boulevard st Michel 22)
herausgegebenen q { dı wäaren VOT dem Krıege bis U

eft des 3 Bandes gekommen (vgl ZKl  Q 1915 15%) Inzwisehen
181 das diesen and abschließende Heft und der 3 and 1/2 und
/4 erschienen, während dıe dazwischen lıegenden Bände für die Jahre

1915 Vorbereıtung sınd Das Vorwort dem Schlußheft für 1914
berichtet über die Hemmnisse die während der Kriegszeit dıe Fortführung
des Unternehmens, etiwa von Holland AUS, unmöglich gemacht haben, erzählt
auch von der Gefangenschaft Hippolyte Delehayes 1918 un: Vvon em
damalıgen Zusammenschrumpfen der Yanzen Korporation auf 1LUFr noch ‚WE1

Für dıe Herausgabe des Bandes haben sıch Delehaye undMitglieder.
Paul Peeters durch Robert Lechat erganzt

Die bisherigen NEUECNH Hefte die Unentbehrlichkeit der
für UuUNnNs sehon durch dıe ohl fast; vollständige Berichterstattung über die
haglographische Literatur, uch die uUnNns vielfach unbekannt gebliebenen Neu-
erscheinungen des Auslandes, deren Besprechungen VOoTrT allem die Bände 34 —3

An besonders eingehenden Kritiken ‚uUus 3, undbringen werden.
genannt 33, 446 — &©  v über Miedema „De heilıge Menas‘“*

(Rotterdam 455 — 461 Franziskusliteratur, AB471 Jeanne d’Arec;
3Ö, 148189 er 10018 Brehier, „JL/’art chretien. Sson developpement
1conographıque des nNOSs ]ours ” (Parıs, 181191 über
Kaufmanns „Handbuch der altchristlichen Kpigraphik ** und Smits „De Oud-
Christelijke Monumenten Va  > Spanje *, 203—920 über Dobroklonskijs
russische Monographie über T’heodor VO:  > Studion Odessa 1913 405—417
RS  ber die etzten Bände der uch während der Kriegszeit fortgeführten „Revue
de L’Orient chretien“‘, 4A1 9 4923 über Degenharts und Heussıs Schriften
betr den hlg Nılus Sinailta (H.s Kritik nıcht zustimmend), 439 466 Je-
sulıtenliteratur darunter Von NneUeTEN Joseph Brucker, S,} ;La Compagnie
de Jesus. Ksquisse de SON NS1L1IEU: el de SOM hıstoire 1521 1 Parıs

Indem der haglographiısch - bıographische Inhalt der Bände der
(38, Da Der hlg. Martin Sulpieius Severus, 285— 373 Jakob

[0201 Nisibis Ü. 9 besonderen hagıographischen Besprechung vorbehalten
bleibt, SC 1 hier noch dıe konfessionskundliche Studie VonNn aul Peeters,
‚La Canonisatıon des Saınts dans 1’ Kglıse russe“ herausgehoben (33,

380—420) In kritischer Auseinandersetzung m1% Golubinskijs russischer
„Geschichte der Heiligsprechung der russischen Kirche‘‘ (Moskau
di on ihm alg ungeordnet und konfus abgelehnt, ber als stoffreich NeTr-
kannt wird, beleuchtet die russische „ Kanonisation ““ VO:  s em AUSZC-
biıldeten Kanonisationsprozeß der lateinıschen Kirche Aaus Er vermiıßt in der
russischen Kirche schon dıe festen kanonischen Merkmale des Heiligen,
dessen offizielle Bezeichnung als „ I’haumaturg‘“ ber doch das entscheidende
und der der offiziellen Anerkennung vorhergehenden Prüfung nachzu-
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weisende Merkmal angıbt. Er rugt die mangelnde theoretische Unterschei-
dung zwıschen den zahlreichen, VO Volk einzelnen der vielen Orten
verehrten Personen Un! denen, die NUu 1Im Gegensatz dieser prıyaten der
DUr volkstümlıchen Verehrung tatsächlich „durch die Benediktion der Hier-
archıe sanktionijert‘‘ und Uum erstenmal In größerer ahl 1547 durch
wan un! mıiıt Zustimmung der damalıgen Bischöfe und des Konzils
aqals SIn allen Kirchen, Klöstern, Städten und Orten des großen russischeneiches “ felern Aus der Menge der anderen herausgehoben sınd ber
Je kleiner dıe Zahl dieser allgemein un: obligatorisch fejernden Thauma-
turgen ist. der Heilige Synod hat Von seiner Errichtung IM Jahre

bıs ZULXF Gegenwart Ur ım aANZEN sechs kanonisiert desto mehr muß
deren Kanonisierung doch als etLwAas Besonderes gewerte werden. mMu
selber übrigens zugeben, daß beı den rel etzten Kanonisationen, des Bischofs
Tychon 1861, des KErzbischofs heodosius Uglitsky 1896 un des von
TST In einem Nachtrag (Bd 38, 1920, 1(2—176) behandelten Seraphiın
Von ArOW, S die dıe lateinische Praxıs erinnernde, In früheren Fällen
von ıhm vermißte Formel, daß N J rechnen sel  A ZUTLF Zahl der durch
Gottes Gnade verherrlichten Heiligen‘“‘, der. älteren daneben festgehaltenenWormel, daß seine Reliquien als „heilige Reliquien “ erklärt würden, voran-gestellt worden ist. Es hat, also 1m Jhd. eine Fortbildung des Kanoni-satıonsprozesses In der russischen Kirche stattgefunden, was ZUTr Ergänder auch bel UNSs traditionellen Anschauungen über Heiligsprechung 1ın der
orthodoxen Kırche (8 L.oofs „Symbolik“ 159; Bonwetsch RE.*X,
Löschecke RG  Q ILL, a.) betont se1. I Zscharnack.

Wahre Gottessucher. Worte und Winke der Heiligen, von
Hiıildebrand Bıhlmeyer 0O. S Bändchen, Aufl 100

I1 Bändchen, 111 100 S, IIL Bändchen, 111 06 Freiburg l.
Herder Der bekannte Beuroner Legendenforscher hat ın diesen
Bändehen ıne feine Blütenlese AUuS den Schriften der katholischen Mystiker
und Heilıgen aller Jahrhunderte zusammengestellt. Die Sammlung dient In
erster Linie erbaulichen Zwecken. Der W issenschaft wird s]1e diıenen als
handliches Mittel ZUT Vergleiehung der Formen, In denen der mystische Geistdes Katholizismus sich 1n den verschiedenen Zeiten bewegte., In dieser Hi
sicht S11n uch die ckgehenden Quellenangabenrecht rauchbar. uf die ersten Urkunden ZUruü

Ohlemüller, Berlin.
O.Schilling,Der kirchliche Eigentumsbegriff. Freiburgl. Da Herder, Der sOozı]ale und sozialistische Wirrwarr der Gegen-

wart, hat den erf. veranlaßt, den kirchlichen Eigentumsbegriff darzulegen,Die Auffassung des und T.s wird kurz, die des 'L.s8 unbeeinflußt
on der atl historischen Wissenschaft skizziert. Der patrıstische Eigentums-begriff wird eingehender erortert. Die Annahme eines kommaunistischen SO-
z1alısmus bei Vätern der alten Kirche wird als ırrg zurückgewiesen. Die
berühmte, 1m Münsterschen Täufertum Bedeutung gewinnende kommunistische
Ausführung ın den Rekognitionen WIr| ben gestreift (katholischerseits haft
sıch damıt Jüngst ın den „Stimmen der Zeit‘“*‘, 9 VON Nostitz

eNe beschäftigt: „Römisch - katholischer Kommunismus. 4  1ne
Papstfabel des Mittelalters*‘),. Der thomistische Kigentumsbegriff wird ver-hältnısmäßig ausführlich behandelt Das Privateigentum ist. ıne naturrecht-liche Institution Auch das Recht Grund und Boden geht a.pf das Natur-

13*
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recht zurück. Die Grundgedanken der Patristik SIN! vVvVoxn Thomas aufge-
uch hne Sünde Privat-NOMMEN und folgerichtig weıter entwickelt.

eigentum bestände, bleibt ınsicher. Le0 X11 hat die kirchliche Kigentums-
Iehre VO  — dem Anscheın befreıt, dal TsT, der Zustand der Sunde die Instiıtution
erforderlich machte Das Priıvateigentum ist,; 3801° natuürlhiche Krgänzung der

Mit demmenschlichen Persönlichkeit und darum heilig und unantastbar.
kırchliehen Eigentumsbegriff sınd Iso ommunistische und sozlalıstısche Eın-
griffe 105 Privateigentum unvereinbar. Nur das ‚„ Notrecht*“ des Staates
würde, WIeG der erf. ZU Schluß ausführt, gewaltsame Eingriffe 1UN$S Privat-
eıgentum gestatten. Voraussetzung ber jedem einzelnen all die
Gewißheit, daß mMa  >} solcher ultıma ratıo greifen ussSse. Daß weiıte Kreise
des eutigen deutschen Katholizısmus von diesem Eigentumsbegriff sıch 10s-
zulösen un! dem Marxiısmus Zugeständnisse machen angefangen haben,
st bekannt. tto Scheel, Tübingen.

Ite Kirchengeschichte
Vietor chultze Grundriß der christlichen Archäologıe.

111 159 Tiitelbild München eck 1919 Ludwig VO

Frühchristliche Kunst Leitfaden iıhrer Entwicklung
Titelbild. Ebenda 1920. Josef Strzygowskiı, Ursprung der

s *34 K3 S (Arbeiten des kunsthist. Instituts der Universität
Wien ‚ Lehrkanzel Strzygowski|], 15) cht Vorträge der Olaus Petri-
Stiftung ı Upsala. Deutsche vermehrte Originalausgabe. XI, 204 Abb
auf 3 Tafeln. Leıpzig, Hinrichs, 1920 Hans Achelis, Der EKEnt-

klungsgang der altechristlichen Kunst. 47 5 ö5 "Taf. Leipzig,
le Meyer, 1919 Georg Stuhlfauth,Die „äaltesten Por-

r18 und Apostel 26 iner Tafel.
tten.-Verlag, 19

Die Tel ersten dieser Veröffentlichungen bilden ıne ENngere Gruppe
für sıch, insofern sS1e die altchristliche Kunst q1s (+anzes und allen ihren
Verzweigungen behandeln. Unter sıch fun S16 das ber höchst unter-
schiedlicher Art S daß S1e jede für o  N e1INEN bestimmten Jypus verireten.

Vi ch ult Grundriß g1bt den toff als Stoff durchaus unfer
dem Gesichtspunkte des Materıals: Grabbau, Kirchenbau, Malerei,

Plastik , Kleinkunst, Ikonographisches. Es ist derselbe material-
archäologische Gesichtspunkt, w16 uch die sonstigen ZULTC Zeit; gebrauchten
Handbücher der altechristlichen Kunst (Kaufmann , Leclercq, Wuld) be-
herrscht, insbesondere ber auch bereits Schultzes älterem , doch och

iIneswegs veraltetem und umfassenderem, 1895 ı selben Verlage erschıenenen
e‚ Archäologie der altechrıistliıchen Kunst “ gehandhabt ist. Die dort

Gliederung kehrt Grundriß wieder, DU  — daß eser AUS der sepul-
hitektur, dıe dort als Unterteil der kirehlichen Baukunst dargestellt
eigenen ersten Abschnitt macht. Der zeıthche Rahmen ist; hıer

w16e dort dıe ersten sechs Jahrhunderte des Abendlandes und mehr
ur  A den Ost ngestellt. Hier wIie dort WIT| als Hauptaufgabe der Arbeıt;
nıcht dıe Entwicklungsgeschichte der altcechristlichen Kunst, sondern das ‚
haltliıche Verständnis der.Denkmäler erklärt, WwWIe enn der Grundriß nıchts
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anderes 18 als einNne PTFazZilscr gefaßte und kuürzer gehaltene Neubearbeitung de
‚, Archäologie “ auf den Stand der gegenwärtigen Forschung un: der EISENE
KErrkenntnis gebracht. E  In solches Kompendium ist. nützlıch und gut als
Nachschlagebüchlein, qals erste Einführung das Gegenständliche un
dıe Forschungsobjekte, qals Handreichung 1el W issenswertem un ehr
reichem, namentlıch uch als systematıischer Wegweiser der einschlägige
Literatur, die den einzelnen Paragraphen und Denkmälern reichlich
bis auf dıe jJüngsten JTage mitgeteilt Gediegene Ausstattung und Ne
Druck Jassen stärker die ıhm bis auf C111 Titelbild (BritischerEr
engel) fehlende Illustration VermıISSen. Im übrıgen Besprechun
Christl. Welt; 41, 19419, 661 f., ferner dıe von ennecke T'hLz 920
Nr. 13/14, 149 f. un von Erıiıch Becker 1920, Nr 120 .

uch Sybels kurzer Lieitfaden 311 die Summe ziehen a2us der VO  >
dem Verfasser der chrıstlichen Antike geleisteten Arbeit. Und doch
bietet mehr. Das eigentlich Neue ıhm steht eigentümlicherweise. be-
scheiden Untertitel ; desto bestimmter hebi, das kurze Vorwort heraus:

Was„System tısche Handbücher der ehrıstlichen Archäologie <1bt
gibt, wiıird knappem Leitfaden geboten, 1ne Entwick-

lungs cht der frühchristlichen Kunst, Von EpocheEp che 1T ıhrem ers he den flavischenAKaısern bis
dosius." unkt. deEs istder geschichtliche Gesich
MOI1LY nımmt , un der en bisherigen „ Archäologieen‘
Darin hegt der "T’at; der besondere Fortschritt se]nes Büchleins.
der erste ernsthafte Versuch Geschichte der frühecehristlichen Kunst
der lıterarısch die Offentlichkeit tritt hat sich , er uch
Grenze nıcht allem streng innehält, auf die ersten Jahrhunderte
christlichen Zeitrechnung beschränkt; das '  jel aber hat der Forschung
ECWIESEN : bleibt dıe h ] ie der altechristlichen Kunst. Ich selbst
bın IN1Ir dessen längst bewußt und jese demgemäß W16 ich 1ler miıtzuteıjlen
NIC. unterlassen will , VO:  b Anbeginn mMeınNer Berliner Lehrtätigkeit (1913)
a „Geschichte der altchristlichen Kunst** und ZWar Wel Hauptepochen
von denen dıe erstie bis 297888! ode des I’'heodosius, dıe zweiıte biıs 105

ert Bildersturm bzw Regierungsantritt Karls Gr.) reicht
el Bänden „Christliche Antıke*'bekannte mel

Leitfade bewahrt, auch
T_ dı hr * zuArchäologe icC nıcht gerade rech 1ist ersch

bei eınem ausgeprä wesentlichen geschlossenen Yorse
selbstverständlich. A „ Epochen‘“‘ für dıe vonıhlm behandelte eıt unter-
scheidet V. (  - bis Hadrıan, von en Antoninen bısValer  ]an

Invon (allienus bı1s Konstantin, VON Konstantin bıs heodosius.
halb derselben 18f der iıhnen (chronologisch) jeweils zukommende Antei
der altechristlichen Baukunst, Maljlereı un: Plastik charakterisiert, wobei
gleich, äahnlich w1e€e beı Schultze, kleinem Druck die notwendigen Erläute-
rungen und bıbliographischen Angaben beigefügt werden. Daß sıch, WEnnn
einmal NUur dıe früh- und nıcht dıe altchristliche Kunst behandeln
wollte , aqals terminus ad Quem der Ausgang des Jahrhunderts empfahlnicht weıl 93 ZUTF Vereinfachung des Problems“ (Vorwort) diente,
ern weiıl dieser Stelle , WIe ıch bereits mMe1INer unten genanntsprechung der Achelisschen Schrift _ı hLz 1920 , 249 , betonte,

der Sachegegebener Kinschnitt hegt, ist, sıch nıcht bewußtgew



198 Literarıische Umschau

Daß mMa ferner aUuC ZUT zeıtliıchen Untergliederung aNzZeN und och
mehr ZUTLE zeitlichen Einordnung der einzelnen Denkmäler vielfach anders
urteilen wırd daß insbesondere uch der Anfänger und der Stoff: Fremde mi1t dem

sehr frisch geschriıebenen ber doch allzu knapp gehaltenen Lieitfaden
CN12 werden machen WISSCH , zumal uch ıhm xleıch dem sSchultze-

schen Grundriß qußer Titelbilde „Der aufrufende Herr“ AaUS Kriegs-
und rI1iedensnot alle weıteren Abbildungen versagt sınd darf keıin Hınder-
NIS SCIHN der Anerkennung dessen , wWäas diıeser „ Summe sSse1INeEr
Arbeit der christlichen Antıke WIC SCINCH übrıgen großen un: kleinen
Beiträgen 1C. als jungsten untfer diesen en Aufsatz 99 EUAOV LwWNs

ZN 19, 1919/20, 8 —O] Förderung für S16 geleıstet hat, Vgl
och qusführliche Anzeige der Kartellztg. ak-theol ereine Jl,

1921, Märznummer.
Der schärfste Antıpode V, Sy bels ist; Strzygowskı. OÖperijert N}  9

fast; DUr mıt den Abend-der. Not gehorchend wW16 dem CISCHNCH Trieb,
Jande, speziell Rom erhaltenen Denkmälern un! sıeht „schwerlich

Osten*‘, mehr dem antıken Kom, „längst Brennpunkte
hellenistischer Kultur und Kunst *, och er den Hauptquellort der früh-
christliıchen Kunst jedenfals „alle V oraussetzungen Christenkunst
gegeben‘‘ (S 3 9 schlägt Strz s Herz voll und Qanz und für den Osten
Der Begriff „ Christliche Antıke ** 151 ach Strz bezeichnend für den FA
und einseltıgen (+esichtskreis des klassıschen Philologen uınd Archäologen, der
über dem absterbenden, selbst. nıcht mehr Antike selenden Hellenismus
a lles andere ‚„daneben mehr der WEN1 vernachlässigt 4US dem sehr eC11-

fachen Grunde, weıl dieses andere und das 18T. gerade das eIt4Aaus ent-
scheidende: die Kirchenkunst mit Ausnahme der Notlösung e1Nes ”e1INEN

Zweckbaues mıiıt, Holzdach, der hellenıstischen Basilika ben nıcht helle-
nistischen Ursprunges Ig 12), und der überdies der aNZCN schöpferischen
Entwicklung der Von Strz rekoönstrulerten frühehristlichen Kunst (Osten

ligahnungslos gegenübersteht, während doch dem Schlagwort ‚„„Christliche
tike*® das andere „ Christlicher Semitismus *‘ und „Christlicher Mazdais-

mMus entgegenzustellen SEIl, und obendrein die christliche Antike Laufe
er Jahrhunderte verschwände, der christliche S®em1ıt1ismus ber der Dar-
stellung und der -ehrıstliche Mazdaismus VorT allem 881 der Baukunst dieger
blieben 156) Dabei r NUu.  -} zweiıjerlel qusdrücklich bemerken Der

e  S  E  E Osten, der ur Strzygowski gıilt 181 jetz nıicht mehr der nahe, den Ost-
gestaden des Mıttelmeeres gelegene Byzanz, Kphesus, Antiochien, Palästina,
Alexandrien der des Buches ‚„ Orient oder Rom?“** (1901) sondern
der weıter zurückliegende Mesopotamien Armenien lran, 1 W1SSer
Beziehung auch Indien und China; neben diıesem Osten, welchem der
Tan und der Mazdaismus dıe wichtigste Stelle einnehmen , trıtt die alte
nordisch-skandinavische Welt und Kunst den Bereich besonderen Inter-

SSCS, indem uch 1nNe besondere Rolle ı111 der Kntstehungsgeschichte der
ristlichen Kunst zugesprochen wıird. So arbeıtet Strz. mehr enn JE auf

weıteste Sicht. eın Buch, nach den acht Lichtbildervorträgen der Olaus-
Petri Stiftung Upsala gegliedert J Der Ccu«c (xesichtskreıs; 11 (remeinde,
Kirche und Hof L11 Das örtliche Nebeneinander altchrıstl. ewölbebau
des Ostens; Das zeitliıche Hintereinander der Baukunst des A bend-
jandes; Bildlose Religionen ; VI. Die bildlose Kirchenkunst des Jahr-

hunderts un: die spätere Bilderfeindschaft; VII Das Durchdringen der Dar-



19ıterarische Berıchte und Anzeigen
stellung Hellenismus, Semitismus, Mazdaısmus 3881 Planmäßige W eesens-
und vergleichende Kunstforschung‘), miıft lückenlosen Schriftenverzeichnı1s
des Verfassers (seit und SCINETLr Mitarbeiter sam den druckfertigen
Bänden) und Schlagwortregister beschlossen durch Ö: Abbildungen
auf angehängten 'Tafeln iıllustrijert dem Erzbischof Söderblom vVon Upsala
gewıdmet, geht Zanz den Bahnen vergleichender Religionsgeschichte,

auf dem Wege der SO planmäßigen W esens- und vergleichenden Kunst-
forschung N1ıC sehr die Entwicklung der altchrıistlichen Kunst; sondern,
W1I der 'Tıtel Sagı den Ursprung der christlichen Kirchenkunst aufzuzeigen
Der Zweck der 1er ersten Vorträge 18% C: „längst bekannte Werte der
ehrıstliehen Baukunst ihrem Ursprunge nachzuweısen und dann ent-
wıcklungsgeschichtlich zurechtzurücken “ 1n den anderen handelt; es
siıch darum , „den altesten Zweig der christlichen Kunst der bısher gut

WiırdWIC unbeachtet blieb überhaupt TST, einmal nachzuweisen“ (S 8
dort dem miıt Alexander Gr t1wa einsetzenden Hellenismus, der die -
sami1ie altechristliche Kunst der Mittelmeerländer einschl Syriens beherrscht,
schroff gegenübergestellt der Iranısmus und die vl} Entwicklung der
hellenistischen holzgedeckten Basıilika als wertlose Wehlentwicklung, die TST
mit der Übertragung des mesopotamischen Tonnengewölbes und der iranıschen
bzw. armenıschen Kuppel nach dem A bendlande überwunden wird und
dem Neubau St. Peters, vollends 1in dem (Gesu Vignolas überwundener-
scheint, wobej die „Gotik“ qals dıenordische Umbildung nNEr fonnen-
gewölbten „ Ustkunst Westeuropas““ gewürdigt ist, (80), absichtlich nıcht
Betracht NEZOZEN, geht der zweıte 'e1l der Überzeugung, daß der
Mazdaismus altchristlicher Zeit ebenso den Osten beherrscht habe w16e
der Hellenismus als Religion den W esten und Osten sicher 1ne christ-
lıche Kunst den dreı ersten Jahrhunderten und 1Nn€ mazdaistische Volks-
kunst gegeben habe (99)5 Wege des KRückschlusses den Spuren dieser
mazdaıstıschen Kunst der altchristlichen , dıe selbst den rel ersten
Jahrhunderten bıldlos®® SCWESCH (S 174), nach um SIC den naturfernen,
paradıesischen Landschaften der Kuppel- und Apsidenmosalken (Hvarenah-
Landschaft) (S. 110. 126 Ranken- und Tierreliefs W16 denen der Kathedra
des Maximian, 1ypen WIE dem Keiterheiligen, dem gu  n Hirten u.
finden Alles allem wäre, erklärt Strz S 161), der Islam 45  n den
Arabern und das Christentum von den Juden AUuSs geistignıe dem g6-
worden , WwWas beide ZUum mindesten er bildenden Kunst bedeuten, WwWEeENN
nıcht der wirtschaftlich untfer äahnlichen Bedingungen ebende Iranıer un!

beıden Be-relig1öse Kunst, die des volkstümlichen Mazdaismus,
Formkraft geliehen hätte * Es empfiehlt sıch nıcht sıch mıt

StrZ 99  ul 'T’atsachen und Grundsätzen der Kunstforschung‘“‘ (Titel) voreilig
zu identifizieren echnet doch laut Vorwort selbst; bıs iıhrer Anerkennung
mMI1 Jahrzehnten des Kampfes; noch mehr gleichen Vorwort stellt,
SoOgar ausdruücklich den Satz VOTAYDN daß „weder etfwas Abschließendes noch
Sicheres gegeben werden soll och kann“‘; ZU!] driıtten ber bekennt der
Verf. „ Jetzt; nachdem schrittweise unstwissenschaftilich TST einmal der
Osten entdeckt werden mußte , Byzanz zuerst , ann Kleinasıen, Syrien,
gypten, endlich Mesopotamien, Armenien und JIran, „kommt für miıch der
europälische Norden aran  66 (S 1.9; und endlich viertens spottet eutfe
derer als rückständiıgen „ Kuropäer‘‘, die och auf dem Standpunkte
sSec1NeESs Buches „ Orijent der Rom“ (1901) stehen. Wer kann WISSCH ,' ob
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CINI1SET Zieit nıcht denen ebenso ETSINSC die sıch diıe ‚g NDEUCH 'Tat-
sachen und Grundsätze*‘ VO Jahre 1920 ' machen! iImmerhın Y

jel Hypothetisches, sachlich Anfechtbares, Wiıderspruchvolles Unhaltbares;
Groteskes dıe Vorträge ucn enthalten, S1e geben der Forschung zweitellos
qußerordentliche Anregungen, eröffnen ihr eEue Perspektiven und verdienen
darum TOTZ des vielen , allzu vıelen Persönlichen, WaSs dıe Lektüre nıicht
er erfreulich macht, gründlichstes kritisches Studiıum.

Miıt. Bezug aunf die Schrift VO:  —> Achelis die Leipziger Antrıtts-
rede wiedergibt und den Entwicklungsgang des altehristliıchen Bilderkreises
zeichnet begnüge ich mıch auf Besprechung hlLız 1920

248 — 9250 und auf die Erich beckers 1920 - 12021° VeIr-
WEeEeIS Skizze behandelt übrigens, W16 1C. uch hier betonen möchte,
NUur den FEntwicklungsgang des altehristlichen Bilderkreises und Z WLr

Periode er römıschen Katakombenmalerei un der der Sarkophage
und Mosaiken. Daß aber falsch ist, mıiıt ıhm die Grenzscheıiıde der beiden
Perioden der altchristlichen Kunst der Zeit. Konstantins STA Äus-

des viertenJahrhunderts suchen, 151 schon ben bel Gelegenheit
der V, Im Anschluß diıeseSybelschen Periodisierung vermerkt worden.
Studie - darf 1C uch INC1INET Broschüre über „ DIe , äaltesten orträts‘*

Sie hat sıch AUS Anlaß VvOnChristi und der Apostel “ Krwähnung tun
dessen Veröffentlichung 1910 Antiochien ausgegrabenen Pracht-
kelches mi1t den wılden Phantasien des Amerikaners Eısen qauseinander-
gesetzt und den genannfen Kelch als aAUuSs der Zeit 300 stammend nach-

Der Frage der altesten Christusbilder 1st übrıgens auch oseph
Sauer, der Freiburger christlıche Archäologe, innerhalb der Reihe VONn
Wasmuths Kunstheften nachgegangen. Georg Stuhlfauth, Berlin.

Karl Bıhlmeyer, Die „Syrischen“ Kaiser Rom (211—35)
Christentum rit.  e15Che Stu1€. VIL, 76 Rottenburg,

Bad 916 Von Kara a| eru lexanderElagDomna und lıa Mamäa on Tertull H vt und Julius Afri-
kanus, VO:  S Eusebius und der Historia Augusta handelt dıes Schriftechen. Es
deckt sıch inhaltlıch ZUmM eıl mıt dem berühmten uch Yon ean Reville,
das uUnNns (+ustav Krüger durch Übersetzung 18558 gemacht hat,
Än dem Vergleich sjieht Man, WIC 1el dıe kritische Forschung den etzten an
3| Jahren auf diesem Gebiet geleıstet hat Der Bericht 1st vollständig und
mıt vorsichtigen Urteil abgefaßt. EKın einleitendes Kapıtel handelt
vonder relıg1ösen Annäherung des Heidentums das Christentum 1In dritten
Jahrhunder Achelis, Leipzig.

Felix Haase, Diıe koptischen Quellen ZU Konzıl VO

Niz  äa, übersetzt und untersucht. (Studien ZUT (+eschichte und Kultur
Altertums. Im Auftrageund mıiıft Unterstützung der (5örres- (3esellschaft
usgegeben VON Dr. Drerup Z Heft 1923 Paderborn,

ingh, 920 Der Verfasser beschäftigt sıch dieser T8ST jetzt er
litationsschrift mit der oft ventilıerten Frage, ob neben dem.

SymM und dem Synodaldekret och weiıtere echte Akten-
protoko Konzil von Nizäa existiert haben, speziell ob dıe kop-
tıischen Quellen8  auth esMaterial liefern. In der koptischen Literatur
sind uns nämlich rag tarisch überlieferter Stücke bekannt, die



ursprünglıch eınCorpus bildeten, und derenNeubearbeitung der verstor
geplant hatte. Zunächst werden uUunXns die Texte 1n

Übersetzung vorgelegt E—65); daran schliessen sıch behufs Feststellung
des Wertesun des Alters der Quellen symbolgeschichtliche S 65 ff.) und
dogmengeschichtliche (S {114f.) Untersuchungen ; ferner werden die Bischofs-
I I a 81f), dıe anones (S. 93 £f.), dıe Sıttenregeln für Mönche
Priester und die Gnomen untersucht. Der Verfasse
führt ı überzeugender W eıse den Nachweıs, daß diese koptischen Stück
weder offizielle Akten des Konzils von Nizäa sınd och mıt der Synode
Alexandrıen (562 1l. Chr.) zusammenhängen, daß dieselben vielmehr aus
verschiedenen Teilen TST, Lanufe der e1t Corpus zusamme

gelegt sınd. Diıe Zieit. der Kompilation wıird das letzte Drittel des Jahr-
hunderts verlegt. Sehr wichtig ist die Weststellung, daß der ] en uriner
Papyrus auf bewahrte ext 1nNne ziemlich geireue UÜbersetzung alter, griechl-
scher (uellen bietet, daß Symbol, Bischofskatalog und anones ZU

eıl ursprünglicheren ext als dıe vorhandenen griechischen Quellen quf-
wEeISECN arl Schmidt, Berlin.

ZweiDissertationen haben ı etzter Zieit die Echtheiıt der dem tha-
NAasıus zugeschriebenen Schrift Deincarnatione untersucht: hr ah
De Athanasli quae€fertur contra genies oratıo]

und J Woldendorp, De incarnatione, een gesc
Athanasius (Groningen Die erste Arbeit ıst, hauptsächlich
den Nachweis eingestellt, daß die (mit De ı1INCAarn. zusammengehörige) Schr]
Contra gentes nıcht athanasıanısch sel; doch wıdmet uch EINISC Seiten dem
iraktat De INCAaFrn, , dessen Echtheit aturliıch mift; der VO.:  } Contra gen
steht und fallt eın Hauptargument ist die Benutzung von Eusebius’ The:
phanie , die die athanasjianıische Herkunft ausschließen würde. wendet
sıch K., aber, W16 1C LHE1NET Rezension Museum (Leiden) Juni
1920, Sp AD229 gezeigt haben L nicht überzeugend; doch sıiehe
(Gustav Krüger hlLız 1990 Sp 104 Die Berührungen der beiden
Traktate mMIr Eusebs Theophanie sınd noch zahlreıicher, als Kehrhahn C

nımmt ;vgl dıe Von IN1ITr Sp. 98 gegebene Liste ; beı erneut
iıchung würde ihre Zahl SIC. vielleicht noch stejgern. Zaufal

sgeschl literarisch ZusammenhangMu. angenom rd
Aber wI1e st, A rmulieren welche gerungen geben sıch
die Echthe tsfrage Athanasijan15C en TUr erneutfe gruhn
und umfassende Untersuchung der Frage scheint mMI1r  A Interesse
Patristik WIEC der Dogmengeschichte sehr erwünscht.

Windisch, Leide

Jens Nörregaard, Augustins relıgıöse Gennem
Pıos Boghandel, Köbenhavn, 343 uf diıese nregung

Harnackschen Seminar entstammende Untersuchung über dıe Bekehrung
IchAugustins dartf die Aufmerksamkeit ZaDZ besonders hingelenkt werden

zweifle freilich ob wirklich die Lösung gefunden 1st die als endgültig be-
Tachte' werden kann Der (+escehichtswert der Konfessionen 1st vielleicht
doch eLwas überschätzt worden Doch m1t den Zweifeln darf mMan ZUrUu

halten, wenn INa  >> Vor NDerTr Arbeit steht die W1e diese den aANZCH Stoff
jeue gründlich durcharbeitet. und sorgfältig analysıert In Nörregaards
haben die NeEUETEN Versuche, dem Bericht der Konfessionen wıed

S
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schichtliche Geltung ZU verschaffen, _vorbildlıchen .AÄAbschluß gefunden.
W er künftig mı1t, dem sıch dem Christentum und der katholisechen Kirche >

wendenden Augustin sıch beschäftigt, wird VOT allem Nörregaards Unter-
Nicht die ‚„ Anzeige‘*‘, sondern dıe rege AÄAus-suchungen greifen MUSSEN.

einandersetzung mıft iıhnen wırd dem Verfasser den eigentlichen Dank bringen.
Leıder wird die dänısche Sprache der Wirkung des Buches hinderlich SC1IH

tto Scheel Tübingen.

Mittelalter

Beım Mittelalter ıst bekanntlich dıe früher übliıche Periodisierung
gleicher W eıse sSsEeINEIN Anfang w1e seıiınem Schlusse 1NSs Wanken BG
raten, aber: ist; dıe Frage nach dem eigentlichen, diese Periode VO  a

der ihr vorhergehenden WwW16 von der iıhr folgenden unterscheidenden Charakter
ZUT Debatte gestellt worden. War die Frage ach dem nde des -

sonderheit durch elts ch S Fragestellung betr. Protestantısmus und
derne W elt, aber nıcht DUr durch ıh und auch nıcht NUr protestantıscher-

v M} seıts, angeschnıtten worden , Wr bezügliıch des Anfangs des M 11

besondere Hans Schubert der schon be1 der Neubearbeitung derR
Möllerschen sıch von der üblich gewordenen Grenzscheidung U1n 550
bis 650 bald VOFT. bald ach Justinian und Gregor Gr entfernte, und der

SC1INeTr nunmehr fertig vorliegenden „G(eschichte der christlichen
Kirche Frühmittelalter"“ (1übingen, Mohr), deren 1 Band 1917 eTr-

schien (AU 400 j und deren eben ZUT Ausgabe gelangt (XIX 3'(4 )e 210
Denn wWer e1N-Periodisierung energisch als dıe alleın möglıche betont.

gesehen hat, daß die das kirchliche Altertum VO unterscheidenden,
ukunftskräftigen Bewegungen die auf germanıschem Boden sind, un! daß

das beherrschende T'hema des dıe Vermählung desChristentums miı1t
em germanıschen Geiste 1st, er muß ach Sch miıt der Christianisierung
der (+ermanen , der kKeglerung Theoderich und Chlodwig, dem

Eintritt der Franken die Geschichte und anderen gleichgerichteten KEr-
scheinungen schon des 5 Jhd.s Hen da bereıts das „FrühMA.“ beginnen,
bwohl W Sch selber weder och dıe (+eschichte der ‚„ Reichs-

kirche“** und des byzantinischen Christentums keineswegs vernachlässıgt SON-
dern auch diese östlıche „Begleitung‘“ ZUT westlichen „ Melodie “ m1 gewohnter
Gründlichkeit behandelt. Indem Sch übrigens den SaNZCH ersten VOT'-

bonifatianischen ınd vorkarolingischen Abschnitt als 39 Übergangszeit“‘ betitelt,
kommt annn doch Maße der anderen Periodisierungsart
nigeg!

In e1INeTr besonderen, überaus reichhaltıigen Schrift hat kürzlich Emil
ller „D  1€ Periodisierung der und die epochale Stel-

des zwıschen dem chrıstlıchen Altertum und der
Z eit behandelt (Freiburg ia Br Ernst G(ruenther, 1919 67

durch die Skizzierung der miıttelalterlichen Kulturtendenzen zugleich €N-
über noch vorhandenen einselitigen V orstellungen VOoO barbarischen und blut-

MAÄ wenigstens 1ne Andeutung geben von dem ım tatsächliıch
vorhandenen mannıgfaltigen Lieeben und reichen Zusammenspiel der Kräfte



Li er éfité'und Anzeigen
Das ist; ihm In der Tat gelungen, obwohl 1  hm für das N: MA Nur Seiten
ZUT Verfügung standen, Sch. O., twa ın seinem großen Schluß-
kapıtel, 524—117(4, Bogen füllen durfte , um Nur rückblickend dıie kirch-
lıche Kaultur 1Im Karolingerreich in der ZaNZCH Breıte des damals wirklich
Lebendigen LE Darstellung bringen. Wenn Göller dabeı zunächst (zer-
MAN1ISMUS und Romanısmus, den 37 nı S Individualgeist . 1at
Nnı S -gallische Bildung, kirchlichen Universalismus miteinander
in W echselspiel bringt, berührt sich darın ufs engste miıt Schubert.
Aber das Wichtigste In dem, was ber diıe Kontinultät zwischen.MA. und
Antike quszuführen hat ıst annn der Nachweıs der 39 utalı .
Beeinfilussung der ma.lıchen Welt, nıcht. YST ın Renaljssance und Humanısmus,
sondern scehon 1m Karolingischen Z 1m hohen USW. (S. 23—4| auf
Grund dessen nıcht. zugestehen kann, daß ausschließlich diıe westlıchen
Vorgänge für die Weiterentwicklung entscheidend selen, DZw. dalß „1M Westen
die Melodie, 1m Osten 198088 cıe Begleıtung gespielt* werde, wıe Schubert

formulıert. G(Göllers Hıiınweilse und Beispiele mehr konnte da zunächst
nıcht geben sınd jedenfalls ernstester Beachtung und Nachprüfung wEert.

Hervorgehoben sei-noch, daß er miıt dem Gedanken einer der

Renaissanceepoche orientierten Zweiteilung der spielt (um und
diesen, ausgehend von den 1mMm. allgemeinen VO.  } ıhm verworfenen Sohmschen
“ ’hesen (n Das altkatholische Kirchenrecht; un: das Dekret Gratians *,9
auch rechtsgeschichtlich Z rechtfertigen sucht, schließlich doch bel der
„übliıchen Dreiteilung der KG “ bleiben und wenn auch mıiıt, gewissen A
Schwankungen (Z 62 für etwa 1450) — die neuzeitlıche Periode mit der
Reformation beginnen lassen. Beı einer Scheidung 1300 (freılıch hne
den Gedanken einer Zweiteilung des Ganzen) wurde übrıgens auch mıiıt

Sch zusammentreffen, insofern uch diesem das U, Jhd schon als
dıe Wehen der NEUECI Zeıt erscheinen und dem Wesen des qa1s des frei-
lich germanısch bestimmten Ausläufers der Antike \SO Bd.”1, 2) bereıts

wıdersprechen begiınnen.
ur Einzelheıiten Schubert vgl Gustavr ruger ın hLz

19190 33—39, freiliıch auf den TSt erschjıienenen Band nur erst
auf Grund des .bekannt gegebenen Inhaltsverzeichnısses hingewiesen werd
konnte. Bei Göller sei zu 1211 W er über Augustin und das MA. vor
allem auf Grund des Bernheimschen Buches über „Mittelalterliche Zei

Sanschauungen“‘ (s ZKG., NF. Bd. 23 f.) spricht, angemerkt, daß hier
nıcht DUr Troeltschs (freilich wohl zu scharfe) Loslösung Augustins Vo

MA eıner vorsichtigeren Formulierung rat, sondern daß uch Bernheim
selber dıe Unterschiede zwischen Augustins Civıtas Dei und dem hoch-
mittelalterlichen Gregorl]aniıschen oder Sar Bonifazianischen päpstlichen

chreiben würde.Amperjalismus kennt und manchen Satz .8 nıcht

Zscharnack.
August Na‘egle, Kirchengeschichte Böhmens. Quellenmäßig

hrıstentumsund kriıtisch dargestellt. Einführung
ın Böhmen. Teıl, 1915 XIV, 2726 S: Teil, 1918 XIIL, 517
1en, raumüller. Einer schulgerechten Kirchengeschichte Böhmens
erfreuten WITL uUns bisher nıcht ; ıu hat der sprachlich utraquistische Kirchen-
hıstoriıker der deutschen Universität ın Prag begonnen, uns eine solche
schenken. Man braucht für nıcht Stimmung maghen durch den Hin-
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WCIS, daß er sıch be1 sSeınem Drang ach Wahrheit un: Gerechtigkeit als C117
der kirchlicehen Zensur unterstehender Katholik namentlich für die späater
erwartenden Bände des weıt. qusschauenden Unternehmens, WENN den
Hussitenkriegen und namenthch dıe Abschnitte der Keformatıon un!
Gegenreformation gelangt ıne dornige Aufgabe aufgebürdet
hat oder durch die rühmliche Tatsache, daß CT, uch als Rektor hartem
Kampfe steht dıe tschecho slowakische Vergewaltigung SCINeET Hoch-
schule, dıe Stil der Entente, jeder Billıgkeıt 1US (+esicht schlagen Uun!
;2A ZU werden droht als JENE VOT fünf Jahrhunderten der Gründung Karls
angetane, dıe diıese Vertfall geraten ließ hat sıch miıt be-
wundernswerten Kenntnis und kritisechen Beherrschung der mehrsprachigen
Urquellen und n Überlieferung, _ Zeitschriftenartikel eingeschlossen,
ausgerustet. Erhat 81C vorgesetzt un!: bisher darın Wort gehalten, weder
kirchliechen och völkischen Wegweisern folgen, sondern , iwa nach
Rankes Absicht, NUuU: erforschen, WIC eigentlich SEWESECH ist, und
Ergebnisse ach allen Seiten mıiıt W ucht und Schärtfe verteidieen. jef
und fest sınd die Grundmauern gelegt ; mıt unermüdlicher Sorgfalt wıird Stein
um Stein des schwierigen Baues behauen und eingepaßt ; alte W ucherungen

Dervon Legenden un Vorurteilen werden mit kundiger and beseltigt.
Lieser wird genoötigt , den oft heıiklen und scharfen Zusammenstößen
führenden Untersuchungen teılzunehmen, und entbehrt doch nıcht den ReIlz.
gewandter Erzählung.

Kinige Stichproben mussen hier ahrscheinlich wurder
weıtere ÄKreise der Markomannen, dıe bıs um dıe W ende ZU Jahrhundert:
In Böhmen hausten, mit, dem Christentum bekannt; sS1e gerjeten unter dıe:
hunnische Knute Zum zweıtenmal kam das Christentum ach Böhmen:
durch die Langobarden. Die en deutschen Stämmen nachrückenden Slawen:
ließen germanısche Reste nicht ZYanz untergehen. Die Christianisierung der:
Slawen wurde voner chen Kirche unfernommen Seit der Taufe der

er ehn böhmise en Gefol!: Re« nsb besta West-
eın christlich-slaw scher ta tsv band Anschluß a Deutsche:Reich alsIn eil der Regensburger Diözese:r In Ostböhmen wurde seıtens.:.

der mährischen Kirche Mission getrieben. In Mähren hatten J Methodius-
un Konstantin für kurze Zeit, eın natıonal- eslawısches Kırchentum miıt bul-
garısch--mazedonischer Kirchensprache erstehen Jassen, durch das der Mähren-
herzog Rostislaw VO. den Franken loszukommen hoffte Die übersetzte Liturgie:
war die römiısche; daneben machten sıch Stücke AUuSs dem griechischen Rıtus.
bemerkbar. Je länger JE€ mehr wurde Kirchenslawisch als eın Fremdes.
abgestoßen und verboten, nicht ‚uUux Schaden. für das Land, weiıl die ihm:
zugetanen V ölker Von der reicheren westlichen Kultur abgesperrt hätte..
Methud kam N1ı€ ach Böhmen , hat uch den Herzog Boreiwo)] nıcht ROtauft;; nıcht diıeser WAar der erste Christ gewordene Prager Tschechenherzog,

ndern der mıiıt Deutschland politisch und kiırchlich befreundete Spitigni1ew,
er e WwWI1e Wratislaw zugunsten des slawıschen Ritus eintrat.

B: sonde eingehend und hebevoll wırd der enzel behandelt, der clunıa-
begeisterte Christ, der tapfere und waffengewandte Fürst, der, ohl

92 C: Zzum deutschen Reich und ZUT deutschen Kirche
verbı hl reue hielt, dıe auch C1IN Grund SCINET Ermordung,rde.September- zdem wurde er gerade” als Sinnbild des.
Tschechentums e iehnet eres Verfass kirchenpo ıtische:



Stellung, daß den Wunsch ausspricht, Deutsche und I’'schechen mMOC  F  hten
dıe Wette der idealen Lichtgestalt dieses Landespatrones huldıgen.
Hans Pirchegger, Geschichte der Steiermark. XVI,

436 (Deutsehe Landesgeschichten. Werk). Gotha, Friedrich Ändreas
thes G., 1920 ID ist. billig bewundern , daß der Verlag

Unglückstagen nicht. theologischen Zeitschriften weiterführt
sondern uch SCIOH großes Ehrenmal der Allgemeinen Staaten-underLande
geschichten, Kurzhech TST. erschıen Bretholz ‚„ Neuere (reschichte Böhm

Daß der für Steiermark ausersehene Gelehrte, Professo(s unten
] der 88 Oberrealschule und Privatdozent der Universität Graz,
SsSeIıINeETr nıcht. eichten Aufgabe mit allem Fleiß un: aller Sorgsamkeit gerecht
werden würde, WL vorauszusehen, zumal sıch seıt Jahrzehnten miıt seıiınem
Gegenstand vertiraut gemacht und sıch ıhm uch lıterarısch betätigt
haft, Das Werk umfaßt s]1eben Abschnitte Vorrömische Zieit die Römer-
herrschaft, dıe erste deutsche Landnahme das Werden der Steiermark dıe
Babenberger, der Kampf dıe Steiermark, Territorium und Landesfürst.
Unsgehenbesonders die Abschnitte: die Christianisierung und Kirche
Hier vermißt Man 1 der Literatur, die sonst. bıs ı10  N Kleinste beherrscht,

Hinweis aufHaucks „KirchengeschichteDeutschlands‘‘ und Har-
nacks „ Die Mission undAusbreitun des Christentums“. un
und Cyrill neben Snopek \ Schuberts kleine Schrift be alte $
Irage ber dıe Brüder. Es Jaßt auf 1ne erhebliche Höhenlage schließ
wenNnnNn erf den unsch ausspricht, SCIN von (Jelehrsamkeit gesättigtes Werk
moöochte einNn Volksbuch werden und entlegensten Schulhaus und 1„höch-
ten  66 Pfarrhof Kıngang finden ; den werden besonders dıe kulturgeschicht-
lıchen Kapitel erleichtern. Sicher WIT! es 93  1€ Grundlage für heimatkund-
liche Forschungen bilden und allen Steirern Heimatsinn und Heimatstolz
erwecken und vertiefen *. Noch weıfere Kreise wird zweıfellos die Geschichte
der Reformatıion und (zegenreformatıon fesseln , für dıe neuerdings 1el
Unterlagen aufgespeichert sınd. Gg Loesche, Königssee.

W ılhelm Peitz, Untersuchungen Urkundenfälschungen des
eıl Die Hamburger Fälschung

pelt el ın tdruck. (Ergänzungshefte de
weıte Kel 11L

BedHerder, 919 Auff derung
Herrn Herausgebers eser Ziei fo Buch anzuzeıgen
weiıl meın CIYENES uch (vgl. vorıgen Bande 3ieserZeitschrift, 393 .
über zıiemlıch u dieselben Dinge , die behandelt, ganz ande
KErgebnıissen gelangt WIC P und 1B Referat durch den wissenschaft!
Gegner (oder jedenfalls der Meinung Abweichenden) als nıcht

Inzwischen ist ber wesentlich miıft durchfrei angesehen werden könnte.
den Aufsatz von Wılhelm Levıson, Die echte und dıe verfälschte
Gestalt VO Kımberts ıta Anskarii (Zeitschrift ereins für
Hamburgische Geschichte, ö9 f.) neben anderen nıcht. WENISEI
heachtenswerten Außerungen 1ne wesentliche Klärung der Sachlage e1ln-

getreten, daß ıch nunmehr glaube, unbedenklich 1n knappes Keferat
eıin sachlicher Heraushebung un! Darstellung der wesentlichen Streitpu
erstatten ZU können. glaubt, dıe Hamburger Fälschungen, die unte

stFälschungsgruppen des Mittelalters bisher vielleicht mıt den jel
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Argumenten und aller Welt einleuchtend als Fälschungen Eerwıe SCIN

schienen, fast; restlos aqals eeht der wenı1gstens qls DU gutfartiıg (durch Ver-
wirrung) getrübte Überlieferung können In SeCINeEeT Beweis-
führung begegnet bel den verschledensten Einzelurkunden Uun! allen (ze-
dankengängen als entscheidendes Argument wıeder dıe Bezugnahme
auf die ıta Anskarıl, die mi1t iıhren Wwel WFassungen bis auf Aufsatz
vVvon (Rimberts ıta Anskarı ıhrer ursprünglichen Gestalt Zeitschrift
des Hamburger Vereins, XX D M. qllseıts als 1nNe€e schlagende
Bestätigung der A US den Urkunden selbst ZEWONNENECN Änsıchten über Art;
und Entstehung der Fälschungen galt Daß be]l diıeser rıchtigen AÄnsicht,
uch bleiben mu haft evı1son für jeden Fınsichtigen wahrhaft unwıderleg-
lıch bewiesen Damıiıt, entfällt das CINZISE Argument vVvOoOxnh das, falls
richtig Warc, 6 rgendwıe gearteten Revision der herrschenden An-
sichten Anlaß hätte geben können. Damıit, irefen sofort uch dıe weıteren
großen und Wahrheit fast, unüberwindlichen Bedenken An-
schauungen wliıeder volle Kraft, dıe ıh selbst beispielsweise nötigten,
einen radikalen Umsturz aller bisher geltenden Anschauungen und eweise
nıcht NUu auf dem Gebiete der Urkunden (und ıhrer Kritik) und der 1t2
Anskarıı, sondern uch auf dem der Geschichte der Entdeckungen und der
Kartographie vorzunehmen lle diese grundstürzenden Neuerungen
AaNZCH Bündel von W issenschaften miıt allen Konsequenzen die meınte
daraus zıiehen MUSSCH, sınd das wird INa  > aller Objektivität un! Un-
befangenheıt S können unbegründet und verfehlt haft, ıne 0>
NnNauere Anseinandersetzung besonders mit INEeC1INECIN Buche angekündigt ;
SCINEN EISENCH Darlegungen sind einzelne gewıß eachtenswerte Momente
enthalten (Einzelvergleich mı1t dem Liber d1urnus miıt bısher nıcht verwertfeten
Lesarten, Hinweıls auf die ursprüngliche Beschaffenheit der Hamburger Papyrus-
originale mıiıt manchen daraus evenft. ziehenden Folgerungen; 1C. konnte
bisher ıne Nachprüfung dieser Dinge 1m einzelnen nıcht eintreten). Man
wird alle Darbietungen dieses scharfsinnigen und sachbegeistertenForschers

miıt Achtung und voller Aufmerksamkeit, würdigen mussen. Aber 1ne

Wiıderlegung der ANZCH bisher geltenden Diplomatik (und verschiedener
qanderer Wissenschaften) haft nicht gebracht und be1 dem durchaus C
sunden Zustande dieser Wissenschafft nıicht bringen können 1nNe Begründung
ZANZ Anschauungen über Urkundenwesen und Fälschungen des Mittel-
alters ıst ıhm nıcht geglückt TOTZ der en Lobsprüche, dıe ıhm
den HPBI 163, 1919; 668—683, (09—(23, oder VvVon Albert LH.
ID 265 . zutejl geworden sınd. Als neueste sehr wesentliche Außerung
sınd die Darlegungen Von Brackmann der Hamburger Leitschrift,
Bd AXAALV, 69 f£. über P.s und meın uch mıt erheblicher sachlicher
Körderung einzelner Fragen, heranzuziehen.

aul Scheuten, Das Mönchtum1] der altfranzösischen Pro-
fan dı 8 (12e Jahrhundert). (Beiträge ZUTr (+eschichte des Bene-

iktinererdens, hrsg. von Abt eIons Herwegen, Heft { X  9 124
Münster iıIW., Aschendorff, 1919 Es ist, e1in guter Gedanke, die Erschei-
nNnungen Kulturgebietes w1e Kirche und besonders Mönchtum von den
Außerungen eines anderen Gebietes, der Dichtkunst, her beleuchten. Be-
ziehung zwischen den verschıedenen Wissensgebieten und UÜbersicht D  ber das
(5anze sınd miıt diıe ersten Forderungen, die 106 innerlich gesunde und all-

1e Arbeıt auf solchenseltig fortschreitende Wissenschaft erfüllen muß
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(Grenz- und Zwischengebieten dıe eicht der fachmäßigen (zünftigen) Kritik
vonxn der und der anderen Seiteausgesetzt 1S%, 1st darum Yalle jeder
wenıigstens eidlich exakten Ausführung doppelt verdienstlich. Der Verfasser
hat 2AUS der altfranzösischen Profandıchtung alle sıch auf das Mönchtum
und Klosterleben beziehenden Stellen gesammelt, zunächst die mıt Namen
1n der Dichtung ?rorkomnienden Klöster zusammengestellt und moglıchst
identifiziert , dann die Aussagen der Dichtung über außeres und inneres
Klosterleben Anzahl Kapitel behandelt, über Bau und Einrichtung
der Klöster, Mönchsberuf un: Kıntrıitt, Verfassungsleben, Kleidung, Nahrung,
Lebensweise und Tätigkeıt, Charakterzuge und Sıtten und Beziehungen
Kirche, Stagagt und (G(esellschaft. Abt Herwegen VonNn Marıa Laach, der Heraus-
geber der Sammlung, faßt gehaltvollen kurzen Vorwort dıe Krgeb-

der Arbeit geistesgeschichtlicher Hınsıcht kurz Der
Historiker kann die .4bDe des Komanısten LUr miıt ank begrüßen

OQdılo W olf Meın Meiıster KRupertus Eın Mönchs:-
leben Aus dem zwoölften Jahrhundert 09 Mıt Bıldern Freiburg Br 7

Herder, 1920. Das uch beschäftigt sıch mı1t Abt Kupert von Deutz un!
‚  s1ist VOo' Standpunkt des Mönches und Jjahre- und jahrzehntelangen begeisterten

Verehrers der Schriften Ruperts geschrieben. Der Verfasser hat ach SsScCINeEN

EISEDNEN W orten nıcht VOT, des Kupertus theologisches Lehrsystem oder
Bedeutung für dıe (+eschichte der Theologie ı Mittelalter kritisch darzutun
Selbst außeren Lebensverhältnisse beruüuhrt DUr, soweiıt,. notwendig n
ıst, 1n das Verständnis SCINET Gedanken einzuführen und diese Leser
lebendig werden Jassen. uch as ist nıcht U berechtigt, sondern wert-
voll; wertvoll uch für die Gelehrten (S mıiıt ‚„der höheren Kritik “,

uch ihnen annndıe ‚W16 die jüdischen Lanteraten den Krusten nagen “.
das Aaus innerstem Jangjährıgen Erleben heraus gezeichnete Gesamtbild sehr
ohl etwas bieten und kleinhich WaTE, WEerT, W 16 der Verfasser qauf VOTaUuUS-

kleinen hterarıschen Kunstgrififen Von ıhm Anstoß nehmen wollte.
Dafür 181 das uch ben nıcht wissenschaftlich , nıcht für e (+elehrten
geschrieben, aber doch voll lebendigen, uch für den G(Gelehrten sachlich
interessanten (+ehalts

Erich W. Meyer, Staatstheorien Papst Innoece H 242e
Historische Arbeiten,hrsg. VOoL Cartellieri und Judeijch Heft

Die kleine ArbeitXIL, Bonn, Marecus SM Weber,1920
den Staatstheoretiker und Politiker Innocenz vollständig VO'  S dem Papste
Innocenz trennen er wie ?) und NUr die Staatstheorien 4uSs den C1gENEN
Außerungen des iV1iannes zusammenstellen. O1Cc eın 'T’hema ıst,; nıcht gerade
sehr geejgnet T 1N€6 Anfängerarbeıt, und mMNan wird nıcht eben für
1ne OÖffenbarung tiefster NeuUeET Art halten wenn dıe Weltherrschaftstheorie
ausführlich (relatıv nach dem Umfange dieser Arbeit ganzen) als Kern
der polıitischen Anschauungen des Papstes dargelegt wıird Daneben Ist die
Arbeit noch recht; ungeschickt geschrieben ( der Innocenz“ allen Kasus-
formen; „unumstößig “* unumstößlich 29 „Handelsfreiheit“ STa
Handlungsfreiheıit 34) 16 1st. fides miıt Treue miıt Glauben
übersetzt In der Literaturübersicht hätte er schon 1915 erschilenene sechste
and VON Michael (vgl vorıgen Bande dieser Zeitschrift,
immerhin mıtgenannt werden sollen. Dagegen konnte dem Verfasser och
nıicht die Arbeit VOLN Tangl, Die Delıberatıo Innoecenz’ 1I1 VOr-
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hegen (SAB 99; Nr. L, vom Dezember), von Meiıster der
Forschung 1 edeutsamen Ausführungen entwickelt wird, daß die Delıberatio
keın öffentliches Aktenstück , sondern 110e ede des Papstes kleinen
Kreise der Kardinäle YEeEWESCHN ist , dal den Entschluß ZUT Sonderführung
des Registrum, und damıt ZUTFC grundsätzlichen Behandlung des deutschen
Thronstreites bereıts Anfang Maı 1199 gefaßt hatı, und anderes Wichtiges
mehr. Auf ine neueste Außerung VOoONn Haller etzten efte der
(Bd (28), 2341 wird künitig noch näher einzugehen SCIN.

Schmeidler, Leipzig.
Bertha Birekmann, Dıe vermeınntlıiche nd diıe wırkliche

Reformschrift des Dominikanergenerals Humbert de Romanis
Abhandlungen ZUT Mittleren und eueren Geschichte, hrsg. VOoOnNn Georg

YV. Below, Heinrich Finke, Friedrich Meinecke, Heft62) Berlin U.

pzig, Walther Rothschild, 1916 Der Dominikanergeneral schrieb
S zweıte Lyoner Konzil 106 Reformsehrift mıiıt demTitel Opusculum

ipartıtum. Von diesem OPUS Wr literarisch bis jetzt NUur eın AÄuszug be-
kannt, den bereits Mabillon benützt hat. prüft 19808  — eingehend die Be-
ziehungen des Auszugs ZU OÖrigmal. Die hıer ber meısten inter-
essierende Frage, welchem Zwecke der Auszug gefertigt wurde , ist. mift;
EIN1ISCH Sätzen abgetan. Daß DUr ein Auszug AuUus dem Werke für das Konzil
Wert haben konnte, daß Iso AUS praktischen Erwägungen dıe Kürzung ent-
tanden WäarC,ıst ıne etwas gewagte Behauptung der Verfasserin, dıe durch
den Umstand, daß der Auszug ”l manchen Punkten bedeutend VO Original
abweicht‘‘, noch WENISCT gylaubwürdig WITr| Grünbauer.

Grabmann, EKınführung dıe Summa Theologiae.des
Thomas VO Aquin. NT, 134 Freiburg 1 B., Herder, 1919

INIUrung ndelt die äußeren Fragen der Entstehungysgeschichte der
eNs haftl hen Be dı Kom:-

um dgl Dem {t rnac endet,
son ufmerksam Ober el 1€s: 1ıst

ıne Illustration den kurzen Strichen, mit denen "Thomas selbst
logus SCIN Verhältnis den bisherigen theologischen Werken un: Methoden
zeichnet. Daß Grabmann, der ausgezeichnete Kenner miıttelalterlicher scho-
lastıscher Handschriften, viele entlegene Notizen beibringt 1St selbstverständ-
lich Zum Schluß entwiıckelt Gr rundsätze der Krklärung der Summa,
dıe dem Hıiıstoriker freilich nıchts besonderes <l haben, und die , MO-
dernen Züge* es Aquinaten, namentlich der Secunda, deren Modernität
freilich recht zweifelhaft bleibt. *4O Scheel, Tübingen.

Dreı ungedruckte Teıle der 5»umma de ereaturıs Alberts
des Großen. AÄAus den Handschriften nachgewiesen und gewürdigt VO:  }

artın Grabmann. 1H u. (Quellen und Forschungen ZUTLC Ge-
hte des Dominikanerordens Deutschland Herausgegeben von Paulus

und Hiıeronymus Wilms Dominikanerorden. Leipzig,
1tZ, 1919 Gr. macht nach Venediger und Wiener Hs be-

ann bisher unedierten und unausgenützten theologischen erken
Albe der pars ertla, quarta und quinta der Summa de TeaL-
turıs mıt iteln bono SIVC de virtutibus, de sacramentis, de
resurrecti0ne. Gr., r V ıche enner der Scholastik , erweıst Alberts
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Autorschaft AUS mannigfaltigen hsl Forschungen Er g1ibt kurzen
Schlußwort 1ne W ürdigung der für Albert aqals Dogmatiker wI1ıe uch als
Ethiker un Moraltheologen bedeutungsvollen Werke und stellt die Veröffent-
lıchung Bäumkers Beiıträgen ZUr (zeschichte der Philosophie des Mittel-
alters Aussıcht.

Beıiträge ZU Geschichte der Proviınzlalkapitel und Pro-
vinziale des Dominikanerordens. Von rof. Lie Dr. Frıtz Bünger.
(Quellen Forschungen ZUTr Gesch des Dominikanerordens Deutschland.

Heft.) VIIL 184 Leipzıg, Harrassowitz, 1919 bietet reiche,
überaus sorgfältig bearbeitete Beıträge ZUT (+eschichte des Dominiıkaner-
ordens der Ordensprovinz Saxon12 (Mittel- und OÖstdeutschland) AuUuSsS dem

bis 16 Jahrhundert Für die Gesch der Provinzialkapitel der Provin-
ziale bis des Studienwesens, vieler Persönlhichkeiten hlefern
dıe von herausgegebenen , Z AUuSs den Deckeln von Hss abgelösten
Blätter schätzbares Materıjal und die KRegıster, insbes das Personalverzeich-
Hs (S 161—180), die sich uch auf verwandte Veröffentlichungen der etzten
Jahrzehnte bezıehen, SIN sehr dankenswert. Kap FE erscheimen be-
reicherter Gestalt gegenüber dem Abdruck üunserer Zeitschrift Üu.

3 für Hofmeisters Fragment mıiıt verstümmelten Namen 34, 476 £ff.
jefert S Ergänzungen Karl Wenck Marburg.

Franziskanische Studien. Beiheft 1, Ü, Münster, Aschendorff,
1915, 1916 Uu. 1919

Beihefit Dıidakus Falke, M., Kloster und Gym-
aSl]ıUNHl AÄAnton]anum der Franzıskaner eseke Ein Beitrag
ZULE Schulgeschichte der Neuzeıit. AXAIVu 191 Mıt
Das westfälische Kloster Geseke, ıne Frucht des katholischen Restaurations-
eıfers ZUT Zieit des Dreißigjährigen Kriegs, hat; Wel Jahrhunderte, vVvon 1637
bis 1841 bestanden AÄAus archivalıschen Forschungen hervorgegangen, haft
das uch F's seiINEN Hauptwert als Beıtrag ZULL NnNeuUuUeTeEN Schulgeschichte.
iIhr dıenen auch der Beilagen. Vgl dıe eingehende Besprechung von

Karl Balthasar ı Franziıskan. Studien I1 49155 418—4921
Beiheft 4 Leonh Lemmens,; M., Die Franziskaner

hlg Lande E Die Franziskaner auf dem Sion (1336 — 1551).
XVI 224 5.40 Der bekannte franziskanische Forscher b  jetet;
als eil die Geschichte der Franziskaner hlg Lande unter derHerr-
schaft der ägyptischen Sultane (—1516)und darüber hinaus bis ZUFTF Auf-

In den Be-hebung des Franziskanerklosters quf dem s  J0n I] Jahre 1551
ıtz der hig. Stätten SIN! S1C, wW1e nachweıst, TST den Jahren 1335 —
gekommen, und War unter Vermittelung Könıg Roberts von Sizilien und
geiner (5emahlın SanNZzZIi3a. Vielleicht hätte über  nl die Beziehungen dıeses
Fürstenpaares dem Franziskanerorden etwas mehr S bzw auf die
euere Lateratur verweısen sollen Ein Kap 1st der Vorgeschichte bıs
19291 en den hlig Stätten bıs ZU) Kinzug der Franziskaner gew]dmet

schöpft vornehmlıch Reiseberichten und Urkunden, quch archl-
valıschem (arabischen) Material das Vor und ZU Anfang des Weltkriegs

Palästina benutzen konnte Für dıe einleitenden Kapitel konnte sıch
auf die ersten beiden Bände von Golubovich Biblioteca Bio bibliographica
della terra santza dell Oriente Franecescano 1906 stutzen, der 1919
schlenene reicht doch quch DUr bis 1332 vgl Archirum Franeise:

Zeitschr K.-G KXXIL. I1l
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hıstor X11 303) bezeugt selbst 60), daß cdie (xeschichte der Fran-
K  Fnziskaner Palästinas Mittelalter S echsel biete Käufe, Bauten, der

Gottesdienst R8l den hig sStätten die Fürsorge für die Pilger, qaußere Be-
drängnisse füllen S16 Von 110er eigentlıchen Missionsarbeit konnte ach
Lage der Dinge ar nıcht die ede SCIN AÄAuch diıesem Rahmen bietet,
L..s gutgeschriebenes uch mannigfaltiges Interesse Möchte dıe
Zeit unter türkıscher Herrschaft bald möglich werden

Beihefifth Leonh Lemmens, DieHeidenmissionen
des Spätmittelalters Festschrift Zl (00jährigen Jubiläum der Fran-

Miıt Kartenziskanermi]1ssionen (1219—1919) AIl u 112 S W 4 .80
Wenn die Erinnerung den Anfang der Missionen des Franz (Ordens

wollte doch uch dıe (Geschichte derJahre 1219 den Anlaß gab
domiiikaniıschen Miıssj]ionare behandeln, die Wetteifer mı den TANz]S-
kanern den etzten Jahrhunderten des Miıttelalters den Heiden ZORCNH,
nach Usteuropa, Asien und Westafrika. Das Wr 1nNe weıtschichtige Auf-
gabe für CIhHh uch VO:  > 100 Seiten. sSagt, daß ıhm VOT allem darauf

kam, die vj]elen Neueren Arbeiten zerstreuten Nachrichten alter Zeiten
heranzuziehen. Wenn dabei dankend der Studien Wıilh Heyds gedenkt,

se1l die sehr vermehrte französische Ausgabe VYon <  < Geschichte des
Levantehandels 15585 erinnert. vgl den eingehenden Bericht ott-
lobs Histor Jahrb der Görresges S 678— 1714 Der Bezeichnung VonNn
Mortiers Hıstoire des Maitres (+eneraux de Vordre des freres Precheurs qls TE
e1nNes „ vortrefflichen Buches “ kann iıch unmöglıch zustiimmen uckh Von
Simson schrieb neuerdings (Burchardi Urspergensis Chronicon HS
„Das uch VOomn Mortier mMag Man aum zitieren.‘‘ Betreffs der Ge-
schichte der Anklagen den Deutschritterorden ZUr Zeit des Templer-
proZ€ESSES 105) ich für die stattlıche neuere Liateratur (auch
betr. des von Seraphim veroffentlichten Zeugenverhörs) auf dıe Königsberger

issertatıon vonWa. Friedrich, Der Deutsche Ritterorden Üu. die Kurie
JahrenD 128 Dieigsberg aupt-
SSsSe seiner Darstellung m1s 10N

des Ostens Spätmittelalter“ zusammengefaßt der „Ehrengabe
deutscher Wissenschaft, dargeboten von katholischen Gelehrten , herausge-
geben von Frz FWeßler, dem rinzen Johann Georg Von Sachsen gewldmet‘®‘.
Freiburg, Herder, 1920, 181— 1992

1varus Oliger, F. M., Kxposit1o regulae. Fratrum Mi-
aucfiore Fr Angelo Clareno, Quam Un Tımum edidit

notisque illustravıt Claras Aquas (Quaracchi) Florentiam, I'ypis
Collegii Bonaventurae, LXÄXX, 251 Lire 6.50 Lieider spät
bringe iıch dıe erste lang ersehnte Ausgabe dieses für die Geschichte des
Franziskanerordens ersten Jhd. SCINES Bestehens wichtigen Quellen-

erkes des gelehrten Spiritualen Angelo Clareno Aus der Mark Ankona hler
ZUr Änzeige. Es ist J wertvoll nıicht NUur durch die beste Überlieferung der

Kegel Franzens , durch die reichen Mitteilungen AUS den verlorenen
Bruder Leos (dıe von Gegensatz Sabatier kritisch

würdi werden), sondern uch als Quelle füur die AÄAnschauungen der Spiri-
tualen. Angelo’ lareno, der ach 1270 dem Orden beitrat, hat für
seıne Auffassung mehr als sechzig Jahre Verfolgungen leiden gehabt, bis

seinem ode 1mM Jahre Die Kxpositio regulaehat zwıschen 1318
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und 1326, wahrscheinlich TD verfaßt. Aus fünfHss haft; unter
grundelegung der ältesten, schonbısher eingeschätzten Hs den exft,
staltet, ih mM1 reichhaltigen Anmerkungen und ınem Index VO.  \ Seiten
versehen un! ıhm ıne umfangreiche Kinleitung vorangestellt, die ber Hss.
und Quellen des Werkes, über das Leben Angelos, Werke und
trefflichen Übersetzungen ü  ıS dem Griechischen auf Grund sorgfältigster
Forschung berichtet. Wenn diese weitschichtige Arbeit natürliıch nıcht
jeder Hinsıicht völlıg abschlıeßend ıst, ist, der Leistung S doch mit
Recht uneingeschränkte Änerkennung zuteıl geworden, un! mäan hoffe
daß WIL ıhm uch die® für die Analeecta Franeiscana.: Äussıcht gestellt
Ausgabe der Briefe AÄAxs und SCINeEeTr Chronieca VII Triıbulationum Ord Min
bald verdanken haben möchten. Karl Wenck, Marburg.

Andreas 0o0SC Die Staats und kirchenpolitische Stel:
Iu Eın i  e Titis (  (} (Schriften der Görresgesellschaft Sektion
für Rechts- un! Sozialwissenschaft, Heft 37) AI  3 13058 Paderborn, Schö-
nıngh, 19%0. In SCINECTI sehr ohl aufgebauten un kenntnisreichen Schrift
entwickelt der Verfasser, Privatdozent der Universität Graz, Zzuerst die
atsachen über dıeÜberlieferung der Schriften und ..  ber das Leben SCINES
Schriftstellers (Kap. und ID Dann echarakterisiert einem zweıten
Hauptteile (Kap. IH—VI) dıe allgemeineArt un den Tenorseine
politischen Schriften , analysıert seine Ansichten überden Urspru
Staates, u  ber den Staatszweck und über die Staatsformen. Ein drıtter Ha
teıl (Kap VE stellt, ann Engelbert und Gedanken weitere
Zusammenhänge e1n und sucht Engelbert auf deren Grundlage tieferer
Weise charakterisieren, indem rLach Zusammenstellung der verwandt
publizıstischen Erscheinungen dıe verschiedenen Gedanken über das Kaise
fum und Aufgaben, die Weltmonarchie Kap über Kaisertum
und Kiıirche und das Verhältnis der beıden (Jewalten zuelinander (IX) bei
Engelbert und sSe1ınen Zeit- und Artgenossen würdıgt und endlich Engelberts
(+edanken u  ber das nde des Reiches und der Weilt wiedergi1bt. Wenige
Einzelheiten könnte INa  > hıe der da berichtigen, Neuerscheinungen nach-
ir gen Zu I, wWare dıe Ausgabe der Chronicae Bayvarı

idin 1N€e Ei ıtung ZUrEChronica de gest
hen, Neu gabe onarchia Be

Ve: sSser ber die WI1allgemeınen AÄnschauunez und Dar gungen
Jung der staatstheoretische nscha: Mittelalter ware vielleicht
Berücksichtigung der Literaturverzeichnis und sonst nicht genannften
Arbeit von Baeumker über die europäische Philosophie des Mittelalters
(Kultur der Gegenwart Teil L, Abt ıhren diesbezüglichen Teilen
lich geWESEN, uch wenn gerade Posch, wWIe INI1ITr scheint, manchem Pun
über Baeumker hinausführt , beispielsweise über dessen anscheinend iwa
allzu einseltige Heraushebung der Bedeutung des Thomas von Aquino für
die Entwicklung des miıttelalterlhichen staatstheoretischen Denkens. Im ganzen
1st bei üÜüberaus wertvoll die yesicherte umfassende Kenntnis weıftfer Zu-
sammenhänge des mittelalterlichen (reisteslebens , dem die einzelnen Er-
scheinungen sıch vielfach sehr gleichen und schwer ıhrem individuell
eharakteristischen G(Gehalt voneinander unterscheiden sınd, Weit entfernt
von einfach referı1erenden, unkritischen Wiedergabe der Schriften
utors weiß deren charakteristischen Gehalt auf gesicherter Grundlag
ehr wohl ı1U rechte Lacht setzen; ine besonders theoretische, unaktuelle

14*



019 Lıterarısche Umschau

Art des Admonter A btes trıtt ebenso WIe J]ne 1M Vérgleich mıiıft den Zeit-
besonders weitgehende Verehrung und Aneignung der Antike, mıiıt

Nichtberücksichtigung der entsprechenden kirchlichen Gedankengänge deut-
lich bewiesen und unbezweifelbar hervor. Die Schrift 1st; nicht HU: Zzendes bisher wen1ıg und dürftig behandelten Gegenstandes, sondern auch in
ihrer Methode Uun! gesamtfen wissenschaftlichen Art als ıne wertvolle Be-
reicherung UNSe diesbezüglichen Lateratur begrüßen.

_KEduard Wiıll, Die G(Gutachten des Oldradus de Ponte ZU
Prozeß Heinrichs VII Robert VO Neapel. Nebst der

e (Abhandlungen Z Mittleren und eueren
Geschichte YVOonNn Below, Finke, Meinecke, Hefft 69.) Berlin uUun!'
Leipzig, alther Rothschild, 1917. Der Verfasser SUC. In selner kleinen
Schriıft 1m wesentlichen den Nachweis zu. führen, daß In der antı-ımperialenBewegung Anfang des 14 Jahrhunderts elinıge utachten des genanntenJuristen, über dessen Leben das Wenige, was sich ermitteln Jäßt,sammenstellt, namliıch die Nummern 4> und seiner Sammlung VOoOn consilia(Juristischen Gutachten), den antikaiserlichen Standpunkt klarsten und
folgerichtigsten verfreten, daß 811e  g un noch e1n Gutachten eines anderen,unbekannten Juristen den Ausführungen von lemens’ Bulle „ Pastoralisura  eb qlg Quelle zugrunde lıegen.

Eleonore Freiin YO Seckendorff, Diıe kırchenpolitischeTätigkeit der heiligen Katharina vo Siena unfer Pa pstGregor XI (1371—1378) Ein Versuch ZUTr Datierung ihrer Briefe. (Abhandlungen ZUT Mittleren und eueren Geschichte VOD V, Below, Finke und
Meinecke, Heft 64.) XVI, 162 Berlin un Leipzig, alther Kothschild,1917 Dayg uch enthält, WwW1]1e€e  — uch der Untertitel besagt, kritische Einzel-
untersuchungen ZUTFr Datierung und Würdigung der Briefe der Sieneser Hei-ligen, und damiıt. auch lauter Einzelbeiträge ZUr Sachgeschichte und Erörte-rung des Geschehens der bewegten Jahre VOr der Rückkehr des avignonesi-schen Papsttums ach Italıen , VOTr dem Beginn des großen Schisma. EineMitteilung einzelner Resultate oder Ansichten der Verfasserin ist. hler nıchtangängig:;: der Hauptinhalt ihrer Darlegungen se]1  r durch die Kapitelüber-schrıften wiedergegeben. Sie behandelt ach dem (uellenmaterial : Katha-
na VOr iıhrem Heraustreten In die Welt, ann ihre ersten Beziehungenden Gesandten. Gregors XI und diesem selbst, ann ihren ersten Briıef

den Papst; dann weıterhin Katharina und der Kreuzzug, Katharina,Gregor XI und Italien, Katharina In Avignon, als Beraterin des achRom zurückgekehrten Papsttums. Der Schluß behandelt Kıs zweite Sendungach Ylorenz. Ein Anhang g1bt eın chronologisches Verzeichnis der politischwichtigsten Briıefe Katharinas, nen Brief Gregors XI John Hawkwod
und eıinen Bericht über das Leben eines Aus München stammenden Söldners,der in Siena Dominikaner wurde. Etwas größere allgemeine Bedeutung ZC-winnen dıe Darlegungen der Verfasserin TST. VO vierten Kapitel (Ka.tharına und der Kreuzzug), vorher überwiegt naturgemäß die Erörterungkritischer Kinzelheiten. Das uch räg das Datum 1917%7, der Druck 1st,aber mit Satzfehlern und technischen Unebenheiten durchsetzt, daßbeinahe würdig wäre, erst nach 1918 hergestellt zZu se1In.

Bernhard Schmeidler, Leipzig.



Lıterariıische Berichte und Anzeigen 213

Hieronymus W ilms, Das Beten der Mystikerinnen
Quellen und Forschungen Geschichte des Dominikanerordens Deutsch-
land Herausg von aul Lo& und Ben Mar Reichert Heft 1)
XI 179 Leipzig, Harrassowitz, 1916 Die Arbeit dıent zugleich
erbaulichen Zwecken; deshalb sınd Interesse der sprachlich nıcht, ZE-
schulten Lieser die zahlreichen dıe Darstellung eingeflochtenen 'Texte
leider neuhochdeutscher Mundart, obwohl „ Mı1%t Wahrung mittelalter-
lichen Kolorits*‘, wiedergegeben und haben den Schmelz und diıe Ge-
fühlsinnigkeit der Originalsprache teilweise eingebüßt Der eıgent-

881 wissenschaftlicher:lıche Zweeck der Darstellung ist e1INn anderer,
An der Hand chronıkalischer Aufzeichnungen sollte das mystische Gebets-
leben WIe Dominikanerinnen-Klöstern Südwestdeutschlands un!' der
Schweiz Pflege und Hauptstätte fand, systematisch dargelegt werden.
Und hlıerfür r der Tat eın reiches Materıjal zusammengestellt und mıtt
offensichtlicher Liebe, NReTeETr Anteilnahme und dem Verständnıs des ZAUS der
Praxis mıt dem vertrautfen Ordensmannes verarbeiıtet worden Die (je-
siıchtspunkte unter denen 1es geschieht, sind der thomistischen Lehre ent-
DNOMMmMeEeN : Privatgebet,Chorgebet, 39 Sakramentenempfang . Betrachtung,
Sammlung, A DE rn  An aan  außerordenthches Gebetsleben; 1nNe Einleitung inıt ZCHAaUCH An-
gaben über die Quellen und e1N Kapitel über „ das Gebetsleben allge-
meılınen ** gehen vorher. Weitaus den Hauptteil derArbeit nehmen, WwI1e scho!l
diıese Übersicht zeigt, die Ausführungen uber die „NnatürlichenGebetsstufen‘
CIN, denen NUur Kapitel (S 142—176) die außergewöhnlichen, ber-
natürlichen Gnadengaben gegenübergestellt werden: Visionen ihren VeT-
schledenen Formen, Ekstasen, under USW., Stoffvertellung freilich,
miıt der der Verfasser mehr dem heutigen Empfnden a18 den chronikalıschen
Berichten Kechnung rag denen dıe Visionen den Hauptzweck bilden Es S
hätte ohl stärkerem Maße, als tatsächlıch geschieht Kritik geübt un!
namentlich die Frage ach der Glaubwürdigkeit der Quellen untersucht
werden sollen In diesen selbst gehen Außerungen lebendigen, gesunden
und ach protestantiıschen Begriffen ungesunden Frömmigkeıt bunter
Mischung durcheinander. Ein ernstes Streben der Nonnen, doch mehr nach
religiöser Erhebung als nach sittlicher Vervollkommnungund nicht
weichliche Empfindsamkeit, 1s8t; unverkennbar; quietistische Neigungen SIR!
häufig, werden aber zuweilen durch Visionen bekämpft Pantheistische An-
klänge finden S1C kaum, obwohl gerade Meister ckhart ı den Chroniken
genannt WITr  d Stark trıtt die Jesusmystik hervor; Sie hat übrıgens, soweit,
sıch ach den vorlıegenden Proben urteilen Jäßt, nıcht den ausgesprochen
erotischen Einschlag, der üuUnNns 1n ahnlichen Wällen oft befremdend anmutet
und abstößt. uch auf Kınzelheiten fallen interessante Streiflichter
auf die Ausbildung der Klosterjungfrauen der lateinischen Sprache,
Schreiben, Gesang, auf ihre Stellung den leiblichen erwandten A,
Jedenfalls wird uch für den Forscher das Studium des gehaltvollen Buches
ohnend SeIN F rı T, Charlottenburg

Loserth Johann VO ieliff und Guijlelmus Peraldus.
Studien ZUT Geschichte der KEntstehung von jehfis sSumma Theologiae
(Sitzungsberichte der Kals. Akademie der Wissenschaften Wiıen, Philo-
sophısch--historische Klasse. and 180, Abhandlung 3) 101 Wien, Alfred
Hölder, 1916 brin ler zunächst, allgemeıne Bemerkungen über
Guljlelmus Peraldus, den Zieit- und Urdensgenossen des T’homas von Aquin,
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und beweist daß der VOnNn Wielift oft erwähnte Parıs:ensis nıcht WI16 INa  -
annehmen möchte, der bekannte Johannes Parisiensis ist sondern Guilelmus
Peraldus, der VUnNn SCINEN Zeitgenossen Uun! Späteren infolge SeEeCINeTr Paris
erhaltenen Ausbildung kurz Parısiensis genannt werde Weiterhin untersucht

betreffs 167 Schriften des Peraldus, der Sunı ma virtutum vV1t10orum, E  TE

des Liber erudıtjonıs relig10s0orum des Iractatus de professione monacho-
rum und des Liber erudıtlon1s PIINGCIDIS , deren Benutzung durch Wielift
In Z WEI Kxkursen beschäftigt sıch annn mi1t dem Verhältnıs ıeliffs Zz7u
iılhelm VvVon Paris, der ebenfalls VO:  - Wielift ber uch VOon Peraldus be-

wurde Außer den wertvollen Ergebnissen für die Wieceliffforschung
bietet; diese Arbeit S 1so interessanten Beıtrag ZUTFr lıterarıschen Ab-
hängigkeit der einzelnen KReformtheologen des ausgehenden Mittelalters.

Grünbauer, Offenburg.
A A

Karl Hefele, Der h 1 ernardin VO sS]ıena und dıe Franzis-
ische Wanderpredigt Italien während des Jahr-

erits. CF 300 Freiburg, Herder, Dies Buch, diıe CI -
rf:  ®© Tübinger Dissertation (als solche S.) 2111 schwäbıschen Pfarrers,

18t eın lehrreicher und gutgeschriebener Beitrag ZUT Geschichte der W ander-
predigt, die Jhrdt talıen unter dem Druck der Zieit. sich wieder-
erhoben und starken, wenn uch nıc. nachhaltigen Eindruck auf weıfe
Kreise geübt hat Fur das biographische Bernardinos (1380—1444) verweıst

autf das se1t wıederholt aufgelegte , 1904 uch 1U Deutsche ber-
setzte schöne uch VO:  ] T’hureau-Dangin. Der Wanderpredigt ı allgemeinen
undder Kigenart des feurigen Bußpredigers, ihres KReformators, mit al SeINeETr

nschaulı:chkeit und Kindringlichkeit, galten auf hsl Material, bes. AUS
1eNa un: Florenz, ausgedehnte Forschungen (Predigtproben S 177—298).

D ulturgeschichte hat Von ihnen reichen (+ewinn. Nicht vollständig ist, die
d; cekte Literatur über herangezogen (vgl Archivum Franeisecan. hıstor. I1

D nach Ersche 8 Z ınd 40 mehrfach
rkeltete Ausgaben ekannter geführt Die haftlı

angenheit HS verdient alle Anerkennung.
_ Ferdin. Doelle M., Diıe Observanzbewegung der r  echsıschen Franziskanerprovinz (Mittel- und Ostdeutschland) bıs

ZU Generalkapitel ÖN Parma 529 (Reformationsgeschichtliche Studien
"TTexte Von0OS. Greving. Heft Ü, 31 AAL, 279 üunster ı1, W E
chendorfi, 1918 Derselbe, Keformtätigkeit. des Provin-
als Ludwig Henning der sächsıschen Franziskaner-

Y1DO02Z (1507—1 5 (Franziskanische Studien, eih 3 X 103
Münster i. W.,, Aschendorff, 1915 Monumenta Germaniae Franeis-
n hrsg. von Mitgliedern des Franziskanerordens. Abt Urkunden-

T: Urkundenbuch der Kustodien Goldberg und Breslau von
hrysogonus Reisch F SB} S CN 479 mi1%

elabbildungen. 40 Düsseldorf, Schwann, 1917 Z  1€ Besprechung
©Schriften Doelles und des Urkundenbuchs der Kustodien old-

Jau verbindet. sıch zwanglos dank NnnNneren Zusammenhangs.Hennin beidemal (allerdings LUr bis ZU 15195) Mittel-
punkt steht,, C1011 Urkb manches Mal fünf ummern des-

ben kehren Obsbwgg. wieder. Dort hat Zunaächstdie Kın-
ührung und Ausbreitungder bse '’anz ın ıtt8l- und ÖOstdeutschland vVon
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1430 — 1517 dargestellt. Dieser mTeil erschien schon 191 als Münstere
theologische Dissertatıion. D.ıs aNZCS uch ruht vorwiegend auf archivali
scher Grundlage, er benutzte Archive und Bibliotheken. Dabeı stieß er
1mM Schwermer Staatsarchiv unter Signatur ‚„Kloster Ribnitz“ auf Aufzeich-
nungen des Sekretärs VO:  a} Ludwig Henning, die für seıne Tätigkeit ZUFE RKe-
orm der sächsischen Konventualen , deren Provinzialminister Henning von

und insbesondere auch für die Zustände ın den einzelne:Sn WäarT ,
Klöstern ıne wertvolle Quelle darstellen , sS1ch freilich leider nur auf
Jahre 1507 und 1508 beziehen (latein. W ortlaut ın „Reformtätigkeit“

heint im bestenbıs 89) Hennings hingebungsvoller Kıfer für dıe Reform TSC

Lichte, aber Zanz versagt blieb ım nde Erfolg ın Breslau, nicht Zum

wenigsten SCh des Widerstandes der Abtissin des Breslauer Klarıssen-
klosters, einer schlesischen Herzogin. Parallel miıft; diesen Bemühungen, dıe
1515 mift; dem Rüecktritt Hennings Vo  s seinem Amt endeten , gingen seıne
Bestrebungen , dıe Unterwerfung der Observanten unter seine Obedienz
bewirken und damiıt die Union der Konventualen und Observanten ın der
sächsischen Franziskanerprovınz vorzubereıten. Dieser Unionsbewegung ist
der 2. Teil des größeren Buchs gewı]dmet. gewinnt durchweg Neuland.
Auch die ganz anders gearteten Bemühungen, die Henning seit 1511 ZUr Her-nastellung der Union einschlug , scheiterten A seinem schroffen bzw
richtigen Verhalten und 2ın dem nationalen Gegensatz ZU Slawent
ıch In Schlesien schon ange ausgebildet e. _ Auf das schließlim, d  che E
gebnıs der Unionsbewegung, auf die durch päpstliche Entscheidung von
herbeigeführte Spaltung des AaNZEN Ordens 1n reformıjerte un: nichtreformierte
Franziskaner (Observanten und Martinj]aner einerseıts, Konventualen andrer-
seits), auf die Teılungen der sächsischen Franziskanerprovinz, diıe In den
Jahren 1518—923 mehrfach vollzogen wurden, und War unfer dem Einfluß
des Kurfürsten Friedrich VO  w Sachsen und unter der zunehmenden 1N-
wirkung des Luthertums, fällt, AUuUSs den Forschungen Ds manches Licht.

Im eıl der „ Observanzbewegung“ handelt von dem Streite,
der sıch 7zwıischen Böhmen und Sachsen diıe Zugehörigkeıt der Franzis-
kanerklöster Schlesjens und der beiden 1L,ausıtzen in den Kustodign G dbe
und Breslau entsponnen hatte, seıt die Observanzbewegung nac
des 15 Jhrdt.s iın Böhmen zu besonderer Stärke gn5ewache en

nd KonventuaSchlesien - un: den Lausitzen gab es oöhmen S1IC.  h ausdeeinander. Mit Hilfe der Unionsbewegung
wollten der sächsischen TrOvinz auch 1e€ Konven ualenklöster entreißen. Das
wurde durch den nationalen Gegensatz, bald uch durch dıe Hinneigung un

den Übergang der schlesischen und Jausitzischen Brüder ZU Luthertuverhindert.
Mit einem Urkund enbuch der Kustodien oldberg und Bres

wird die eue Veröffentlichung der Monumenta Germanıjae Franecisceana er-
öffnet, Der erste 1917 erschienene stattlıche Teil, den ich eingehender ın
der hLz Sp besprochen habe, umfaßt mit 941 ummern
die Urkunden der Jahre Üa Ein el soll das Werk beschließen,

dıe Kämpfe seıt; 1517 und die Auflösu der Kustodien 1m
Jahrzehnt behandeln. Karl Wenck, Ma.rbuxfg.

Im Zentralblatt für Bibliothekwesen 3C , 120 . beschreibt
DieSoldschmiıdt „eıne Handschrift VO W enzeslaus _Bra.ck“
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ist; bekannt als Vorfasser eines Vocabularıus latino-germanicus, der 1mMm etzten
Viertel des Jhrdts. mal gedruckt wurde , erstmalıg 1483; damals Wäar
Br. Rektor der Konstanzer Stadtschule. Nach der Schlußnotiz der Hs S16e-
delte 1469 VOoONn der Lieeipziger Universität auf dıe Baseler sr  ber.

Clemen, Ziwicekau.
Anton Störmann, Die städtıschen Gravamiına den

Klerus Ausgange des Mittelalters und 1n der Reforma-
t10 Z e  e ] (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte Herausgeg.
von JOs Greving. eft 24 — 26). XXIV und 3924 Münster , Aschen-
dorff, 1916 Mıit Benützung einer großen Menge VonNn Quellen und Lateratur

‚War Vor und In der KReformationszeit.
schildert St dıe verschlıedenen (iravamiına der Städte den Klerus und

Verfasser behandelt, auf Grund dieser
Beschwerden die Abgaben den Klerus, den kirehliechen Vermögensbesitz
und die weltliche Krwerbstätigkeit geistlicher Personen und Genossenschaften,
die Privilegien des Klerus, insbesondere 1e KExemption VOo  s der weltlichen
(rerichtsbarkeit, die kirchliche Gerichtspraxis, die Besetzung der Kırchen-
amter, die Disziplin un: die weltlichen Hoheitsrechte des Klerus. Wohl-
tuend wirkt INn dieser Schrift, daß der Verfasser nıcht apologetisch arbeıtetY
sondern ffen bekennt, daß dıe meısten angeführten Beschwerden mit Kecht
erhoben wurden. Eıine Ausnahme macht: DU  — der Abschnitt ıber dıe Sıitten-
losigkeit des Klerus, wobei dem Verfasser uch zugegeben werden muß, da ß die
Pamphletliteratur nıe  p aln objektives ıld der Sachlage g1bt; ber allein und
ausschließlich die Gerichtsakten und Visitationsprotokolle als Quelle gelten

Jassen, dürfte doch einseitig sSeIN. St. führt außerdem NUTr eın Archi-
diakonat (Xanten und beschränkt sıich Im übrigen auf die Löhrschen
Methodisch-kritischen Beiträge ZUL Geschichte der Sittlichkeit des Klerus,besonders der . Erzdiözese Köln A} Ausgang des Mittelalters (1910), sta‘
den Versuch machen, die Verhältnisse In ZYanz Deutschland prüfen.Eine auch mancherleı Ergänzungen bringende Besprechung hat Nik Hilling1m Archiv ur kath Kecht 98, 1918, S. 619— 623 gegeben.

E Grünbauer, Ofienßurg.
Reg‘iétrum lıtterarum Joachimı Turriani 8(—1500, Vın-

centi1l Bandelli —_ IThomae de Vio ajıetani 1507—1513
Von Ben Reichert. (Quellen un Forschungen ZUEF (Geschichte des
Dominikanerordens ın Deutschland. Herausg. VO:  b aul Von Lo und
Ben Mar Reichert. Heft 10.) VUl, 207 Leipzig, Harrassowitz,
1914 Das vorliegende Heft bildet, den Abschluß der In Heft CS und be-

Veröffentlichung und bringt die die rovinz Teutonia _ betreffenden
Briefregesten der genannfen Ordensmeister; nıcht erhalten S81n 81e für dıe
AÄmteszeit des ean Cleree (1507),; für die übrigen Jahre Cajetans (Mai
bis und, ım Hıinblick auf die Keformationsgeschichte eın  +} besonders
schmerzlicher Verlust, für die Wirksamkeit des (+arecla dı Loyasa bis

Die MAagere Korrespondenz des Generalprokurators Hieron. de Kupe-fideli (1520—1523, 166—168) bietet hierfür weniger eınen Ersatz,als sıe  a weder auf Luther och auf eınen der anderen Reformatoren noch
überhaupt auf die beginnende GFlaubensspaltung irgendwie Bezug nımmt.
Im übrigen trıtt die bunte Reichhaltigkeit des Inhalts, dıe In der ausführ-
liıchen Besprechung von Heft und (ZKG. 30, 1914 , 299—302) g..ruhmt wurde, auch hier Z Tage die Bemühungen dıe Ordensreform, ü  =
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das Studienwesen, die Mitteillungen Dn  Der 1iNe Reihe von Ordensbrüdern,
über die Inquisıtoren Jakob Sprenger und Heinrich Krämer, über Jakob

Hoogstraaten, Mich ehe und andere bekannte Persönlichkeiten Von
Laien 1st, WCNI£CT dıe ede als den früheren Heften, VYon weitliıchen YFürsten
ohl überhaupt nıcht Für die Ordensprovinz Saxon12 bieten mancherle1
Materıjal dıe Notizen ber die Konvente Calcar, Dortmund Erfurt Freiberg,
(+roningen, Hamburg, Harlem, Leeuwarden, Leipzig, Lübeek Magdeburg,
Marburg, Norden, Nimwegen, Wesel Wismar, Zierikzee, Zutphen Eın
umfassendes Verzeıichnis der Personen und Konvente, für eft und bis-
her sehr vermiıßt DU ber uch auf diıese ausgedehnt erschließt den anzehn
Reichtum der uch für die Familien- und Klostergeschichte wertvollen
Sammlung Bedauerlich w4re CS, wWeEenn miıft, em ode des verdienten Her-
ausgebers dıe von ıhm versprochene ‚eingehende W ürdigung und Beurteilung
des (Jesamtinhaltes“ Frage gestellt wuürde noch bedauerlicher, WEeLnN AUuSs
demselben (Grunde dıe noch dem vorliegenden eft angekündigte Veröffent-
lıchung der dıe sächsische Urdensprovinz betreftenden KRegesten unterbliebe

Zı GT, Charlottenburg

Reformatıon und Gegenreformation
Die Fntwicklung des europäischen (xeistes der Zeit VO 18

Jhd mıiıt der Tendenz qauf „ Säkularısation *“ des überlieferten kirchlichen
Welt- und Lebensanschauungssystems, Schaffung e1nNes „natürlichen Systems
der Geisteswissenschaften *‘, Aufrichtung der „‚ Autonomie des Denkens“‘,
das ist. der Inhalt der Abhandlungen Wılhelm Diltheys, dıe and
SE1INET (+esammelten Schriften zusammengestellt und darın eben ı1 Auflage

Der Tıtel den der Heraus-erschlenen sınd (Leipzig, eubneı IC 528 S
geber Georg Misch dem (xanzen gegeben hat „Weltanschauung und
Analyse des Menschen seıt Renal]lssanece und Reformatıon
soll den Weg nennen den fast, allen diesen Studien geht on der
Analyse des Menschen, der Auffassung VOIN Menschen und SC1HNEN derzeıtigen
Selbstbewußtsein AUS genetisch. die W eltanschauung der behandelten Denker
und Systeme begreifen und in dıe Motive der metaphysischen Systemeeinzudringen. Und wWwenNnn hier gleich 1m "Titel Reformation un Renaissance
als dıe Ausgangspunkte der modernen Entwicklung des europälischen Geistes
nebeneinandergestellt sind, entspricht uch dies der (4jesamttendenz der
dargebotenen Abhandlungen, die J dadurch gekennzeichnet S1IN!  d daß ihnen
bei aller Kontrastierung des tradıtıonellen Christentums und der modernen
Weltanschauung doch dıe Gedankenbildung unabtrennbar
verbunden erscheıint mit der Entwicklung der Religiosıtät, weıl D., WI1e

selbst; formulhiert, gg 111} (xegensatz Hegel die Entwicklung der
Philosophie nıcht us den Beziehungen der Begriffe aufeinander ı abstrakten
Denken, sondern AUS Veränderungen dem anzch Menschen nach SeiINeTr

vollen Lebendigkeit und Wiırklichkeit erklärt."‘ damıt ber zugleich DU  — dieser
unbedingt unıversalgeschichtlich angelegten (xeschichte der Philosophıe

auch dıe Aufgabe stellt. und dıe Möglichkeit zuspricht, W I6 für alle einzelnen
Erscheinungen der gesamten Wissenschaften, der Literatur, der Kunst USW.,

Inuch für cdie der Theologıe „den geschichtlichen Ort“ erkennen.
diesem Doppelten hegt der Wert dieser schen Aufsätze für den theolo-
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gıschen Hıstoriker. Die Abhandlungen ınd meiıst längst bekannt und seı1t
ıhrem KErscheinen, VOr allem „ Archiv für (+eschichte der Philosophie*‘

auch theologischerseits viel beachtet worden. Ks sınd dıe Studien unter dem
"Litel Auffassung und Analyse des Menschen und Jahrhundert

4, I D, O, 9I1/02): Das naturliche System der (Jeisteswissen-
schaften (ebda I, bıs O, 4, 1892/93) ; Die Autonomie des Denkens (ebda 7, 1,
1893); (+10rdano Bruno (ebda 7, Dr 1893); Der entwicklungsgeschichtlichePantheismus (ebda 1 8 A 4, 9 Aus der Zeit der Spinozastudien (+0ethes
(ebda G 3, 1893): Die Funktion der Anthropologie der Kultur des und

Jahrhunderts (Sitzungsberichte der Berliner Im vorliegendenNeudruck sınd innerhalb der genannten Aufsätze DU hier und da Eıinschie-
bungen AUuSs Manuskripten vorTgenommMen (vor allem ı Bruno-Aufsatz
die auf Aufenthalt ı1112 Deutschland und SCcCIHN Ende bezügliche zweıte Hälfte,ferner mehreren Stellen über Shaftesbury, Abhängigkeit von Bruno,sSeınNn Einfluß auf die Keliglosıtät un: Ethik der deutschen idealistischen
Systeme a')v Schluß aber treten, VonNn selber nıcht veröffentlicht, VOTr

AT
allem dıe beiden, freWlich 11 sehr skizzenhaften Aufsätze ber die enesis

es mittelalterlichen Christentums („Das Christentum der alten W elt‘*)und „ Zur Würdigung der Reformation ** 499 —- 53192 Hi218) hınzu, Kr-
gahzungen bzw. Zusammenfassungen Z dem, WwWas innerhalb der grobenAbhandlungen schon über dıe Motive und Grundlagen der Metaphysik des

einerseits, Vor allem aber über en religılösen, theologischen, phılo-
sophischen, anthropologischen dgl G(GAehalt der Reformationszeit ausgeführthat, besonders 1111 nd Aufsatz; e1in Stück des 2 ist I1 die be-

_ kannte Darstellung der „G(rlaubenslehre der Reformatoren“*‘. Daß sıch ndabei als NeTr der ersten auch dıe Wiederentdeckung der Mystiker. und
Separatisten der Reformationszeit, bemüht - hat ((d{,, 145 ff ber dıe
„transzendentale *, „rel1g10s--universale‘*t Theologie Seb Francks Arg REber den lonalismusder Sozinianer u. ); daranse1l noch qusdrücklich er-

die mitde vorliegendenidentische V 1913 hat
st Troeltsch i "ChLz 1916, F 1ne allgemeineCharak-

teristik miıft allgemeiner Kritik gegeben; manche bei och vorliegende
‚„ Modernisjierung‘“‘ Luthers hat bekanntlich anderer stelle krıtisıeren

MUSSCH, WIE uch Harnack gelegentlich 1ı SCINEeTr Dogmengeschichte, ın
Auseinandersetzung mıt die Verbindung Luthers mıt der chriıistliıchen Antıke
stärker herausarbeiten mußte, als dıes zugeben wollte. ber Einzelabwel-
chungen ı der Beurteilung der Erscheinungen und selbst, der Zusammenhänge

heben die Anerkennung der bei aller Unvollendetheit und gebliebenen Uneben-
heit grandiosen Gesamtleistung nıcht auf. Zscharnack.

Eduard Fueter, Geschichte des europäischen Staaten-
SYS Y bı 89} (Handbuch der mittelalterliehen und neueren

eschichte, herausgegeben Von von Below und Friedr. Meinecke). D  XI
München und Berlin, Oldenbourg, 1919 ist R seınen

Arbeiten als gedankenreicher (Aelehrter vVon selbständigem Urteil
eprägter Kigenart bekannt. Auch Seıin neuestes Werk legt davon

Zeugnis a Rn  N freilich eigenartig , daß INnan kein Unrecht begeht,
man EignungZU Handbuch bestreitet. Sehon die Disposition

ıst, sehr orıgımme ur das letzte Viertel des Textes behandelt nämlich das,
Man nach dem 1: dem Buche rwartet, die Geschichte der Ver-
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änderungen europäischen Staatensystem von 149  2  Z bis 1559; 1eersten
248 Seiten sınd angefüllt mıt systematisch gegliederten Schilderung der
‚„ Institutionen und Tendenzen der internationalen Politik KEuropa*®. Diese
Zerlegung des Stofties ıst. Der sehr unglückliıch. Die Einleitung charakterı-
siert. selber den ersten eıl qls Kommentar ZU zweıten und bedauert,
daß sıch natürlich nıcht habe vermeıden Jassen‘, daß manche Tatsachen,
die Tst 1111 zweıten el berichtet werden, ersien als bekanntVOo!  ‚U:
gesetzt werden. Das Ziel des ersten Teils, ‚„ dıe politischen und milıtärıs
Faktoren, mıiıt denen der erzählende zweıte eil arbeitens präzıs
WIe möglıch definieren “*, ist, ber uch tatsächlıch nicht erreıicht worden;
denn handelt SIC. nıcht gleichbleibende Faktoren, sondern diese
selbst 81n dem Zeitraum VO  am} bis 1559 sehr dem echsel unter-
worfen ZEWESECH. Kıs ist. schlechthin unmöglıch, VON der habsburgischen
Macht 11 ıld geben, WENN mMa  } nıcht die einzelnen Perioden,
dıe Zeit Maxımıilı]ıans 1., dıe Karls V.. die Erweıterung des oOsterreichischen
DHesitzes durch Böhmen und Ungarn, dıe tejlweıse 1ne Vermehrung der
Macht, te]lweise ber auch durch die Verselbständigung Yerdinands 1nNe

Schwächung der Einheitlichkeit der habsburgischen Politik bedeutet, für sıch
e  r  n betrachtet.

uch dıe sehr subjektıve Auswahldes Stoffesscheint IDr für einNn Ha
bhuch nıcht das Richtige SeIN. Im Vordergrund desInteresses st
miılitärischen Kampfmittel. Wır erfahren dadurch jel Neues; ber ihm }
doch Z U eıl wohl Zusammenhang mit den kriegerischen Ereignissen
der Zeit, der das uch entstanden ISt, mehr Gewicht beigelegt worde
als ım für das Jahrhundert zukommt. (+anz besonders gilt das von dem
Abschnitt: wirtschaftlıche Konfliktstoffe und kampfmittel. Der Wirtschaft
krjeg unse: Zeit hat veranlaßt, den Einfluß der wirtschaftlichen Verhält-

auf dıe politischen Beziehungen des Jahrhunderts untersuchen
In den Rahmen SECINECSDaraus hätte 10 anregender Aufsatz werden können

DHuches a he1ı aSSCH diese Ausführungen nıcht recht hiınein denn Cr muß
selber zugeben, daß die These, internatıionale Konflikte der Regel
aufwirtschaftliche Ursachen zurückzuführen, für das 16 Jahrhu
be eisba Ist Und uch Venedigdurch die Rücksicht au

nolitischen Betäti un zeıtwelse gehem ordtreideversorgung In

sCın, ist andererseits ß chten Einfluß de
schaftlıchen Verhältnisse auf dıe itik auf ang der Kriege

S Angesichts der Ausführlichkeit,mit,der dıese miıliıtärischen und
wirtschaftlichen Dinge besprochen sind, nımmt SIC. die Knappheit des den
geist1gen Strömungen gewidmeten Abschnitts geradezu dürftig 2US. Gewiß
bestimmen diıe relig1ösen Fragen dıe Politik der großen Nächte ı dem von
Fueter behandelten Zeitalter noch nicht dem Maße WIE der Periode
des streitbaren Calvinismus un! der Gegenreformation, die nationalen
renzen zeıtwelse von aen konfessionellen Beziehungen geradezu verwischt
worden sind ber uch die Politik Karls V. steht doch schon SÖ stark unter
dem Einfluß des Protestantismus, der Kampf die Ketzereı bedeutet
€1ne erhebliche Beeinträchtigung SCINECS polıtıischen Kampfes Frank-
rTeich, daß die JgnorJerung des geistigen Elements nicht bloß für 61n Han
buch, das ach Ner gewissen Ausgeglichenheıt streben muß, als ungeejgnet
erscheint, sondern Sal allgemen eın falsches, ZU mindesten schiefesBild
vVvon den Dingen g1ıbt.



2920 Lıterarısche Umschau

Damit kommen WIT auf die Hauptschwäche des Buches, dıe Zanz eC1N-

seitige Einstellung aut e1INn ‚„ Zentralproblem“® der internatjionalen Politik, das:
me1ıner Überzeugung ach nıcht als zentral angesehen werden kann, auf den
Kampf Italıen (vgl 1) Der methodische xrundsatz F.s, daß hne
Rücksicht auf dıe Ereignisse, die für die spatere (xeschichte des europälischen
Staatensystems größere Bedeutung gehabt haben, von den Fragen auUsSgE-
ZYanDgCch werden MUSSC, die dıe damalige Pohtik bestimmt haben, 18 zweifellos
rıchtig ber a  s kann diese Methode NUTr dann rıchtig anwenden, WEeENnN mMa  S
tatsächlıch das damalıge Furopa 1U Auge faßt, Dafür ber hat
ke  1n Interesse gezeigt Er 1st dem (+ebiet Se1INer ersten Studien, der ıtahenı-
schen Renaissance, allzu treu geblieben Um talıen gruppilert die N
Geschichte Zeitalters, mäa  —$ kann 724 schreibt diese (+eschichte
NUr Welt, W1€ S1IC sıch auf talıen bezijeht. Es geht VYon vornhereıin nıcht
hne große Künstele] &L die europälsche Gesehichte U1n talıen qls ıttel-
punkt Zruppleren. enn talıen ist doch DUr ASSIV, nıcht aktıv beteiligt
gewesen ; 1st, das Depressionsgebiet das die großen Mächte anzıeht mehr
nıcht dıe wechselvolle (xeschichte ZWEICT Men-Und SanzZ unmöglich 1st
schenalter miı1%t ıhrem aNZECN Reichtum diesen } Kahmen hine1nzu-
PTESSECNH Das europälische Staatensystem wıird gebildet Von den großen Mächten
der Zeit; ahren gegenseltıgen Beziehungen nıcht dem Gebiet, dıe
meısten Schlachten geschlagen werden, ist dıe Einheit der (Jeschichte des
Staatensystems Zl erblicken Von Anfang 1s% das burgundische rbe C112n
zweıtes Depressionsgebiet, das die Begehrlichkeit der großen Mächte lockt.
Denn nıcht unvermittelt, WwW1€ der Zug Karls J1IL ach Italıen und die
HUF nach talien hın orjentijerte Darstellung F'.s vermufen lassen, begınnt.
der Kampf der Staaten uch das Fıngreifen Knglands, dem talıen
damals gänzlich ern lag, hätte b'\ ZEISEN können, daß er den Rahmen Taum-
lich weıter en mußte. Namentlich, weıl die fortschreitende KErweiterung
des Schauplatzes der Y  ..  schen  i  europ Geschichte , die Kinbeziehung Skandıina-
V  2 das sich mıiıt S Seite begnügen muß, währendauf den nordafrıkanıi-
schen Korsarenstaat mehr als Seiten verwandt werden, un! die Einwirkung
der Türkei NUur VOIN europäischen, nıcht VOo italienischen Standpunkt AauUuSs:
recht gewürdıgt werden können

ber uch ge1lst'g handelt sıch bei den Kämpfen ULn mehr als
den Besitz CIH1ISCTr iıtalıenischen städte Un:‘ Landstriche Es t 611

Prinzıp festzustellen , das nach dem Zusammenbruch des miıttelalterlıchen
Universalismus die Beziehungen der europäischen Großmächte untereinander
regeln könnte. Mit dem Augenblick, dıese Staaten, Frankreich, Spanien,
dıe habsburg-burgundische Nacht erster, Kngland zweiter Linie eIr-
lich weıt erstarkt sınd, daß S16 über die TrTenzen hinaus wirken,
entsteht das Bedürfnis ach dıe AÄnarchie verhindernden Urganisation ;
die Formen un Mittel der Politik , die bespricht, stehen
damıt engsten Zusammenhang Das Zeitalter VOoONn 1499 bis 1559 ist der
erste Akt der Kämpfe, dıie VOon dem mittelalterlichen Imperialismus hınuüber-
führen dem Gleichgewichtssystem der neueren Zeit

Für al das hat durch den unglücklich gewählten Standpunkt sich
un! un  Q das Verständnis völlıg verbaut, Es ıst mıt Rücksicht auf den
Raum nıcht möglich, un uch einzelnen nachzuweisen , WIE der (GGrund:-
fehler der Anschauung weıter wirkt, WIC die Gliederung mift dem Haupt-
einschnıtt 15925 (Schlacht von Pavia) Jediglich für talıen berechnet A  N und Sa
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der allgemeımneren Frage nach dem System der Mächte ar nıcht gerecht
wiıird, Der gyroße Wendepunkt ist. vielmehr das Jahr 1519, die Vereinigung
der gesamten habsburgischen Macht miıt der burgundisch - spanischen ıIn der
Hand Karls und die Kalserwahl. Seitdem kämpft Frankreich iM seıin
Daseımn als Großmacht die Umklammerung durch das Reich Karls
Miıt KRecht sag% der von F. eiwas Von ‚ben herab behandelte Liemonnier
IM Bande der „ Histoire de France“*‘ über diesen vorwjıegend ın Itahlien
ausgefochtenen Kampf: „ Jes deux adversaıres combattaijent en Jtalıe parce
qu ils combattaijent Europe.*‘ Ks kommt bei nıcht ZUT Darstellung,
wıe dieser Kampf ın seınen Dimensionen wächst, S  w1e der geistige Kampf
des Jahrhunderts, dıe KReformation, sıch mift; ıhm eıgentümlich verwebt. Na-
türliıch 1st. ıhm das uch nıcht Sanz entgangen; ber wenn 302 vom
Schmalkaldıschen und sag%t, habe sich „allmählich gewissermaßen
giner europälschen Liga das Haus Osterreich *‘ erweıtert, g1bt
damıiıt doch schon c daß die Geschichte dieser Zieit, nıcht AUS dem iıtalıenı-
schen Gesichtswinkel heraus geschrieben. werden kann uch dıe Wendung
auf 326 „der. sozusagen europälsche Gresichtspunkt, der die Politik
Karls geleıitet hatte“** deutet därauf hin Leider hat dıe Yolgerungen
daraus nıcht YCZOZEN.

och mancherlel wäre Sn  ber das uch SaRCH, über die meıner‚Ansicht nach nıcht gerechtfertigte Abstraktion von allem Persönlichen; die
Staaten treten geschlossen als Gesamtpersönlichkeiten auf, die Individuali-
aten der Herrsceher und Staatsmänner werden grundsätzlich von der Be-
trachtung ausgeschlossen vgl XAIX Aber ich breche ab. Daß ıch das
Buch als (Janzes ablehnen muß, hindert mich nıcht, die große Lieistung -zuerkennen, che VOTr allem In dem systematischen ersten eil steckt. Zu be-
dauern bleibt; Nur, daß seine Arbeitskraft ıne Aufgabe gesetzt hat,
dıe seiner Indıyıdualität nıcht hegt, dıe als Darstellung eines Machtkampfsvıelleicht überhaupt der geistigen Verfassung des Schweizers während des
Weltkriegs nıcht ANSCMESSCH DSCWESCH ist. Fritz Hartung, Halle.

Jens Gleditsch, Reformationens Profil gjennem Tiderna.
Kristiania, Steenske Forlag, 917 Der eıf. g1ıbt zunächst einen Längs-durchschnitt durch die Wittenberger KReformation bis zur Gegenwart undentwickelt dann das Gegenwartsprogramm für das Luthertum. Das ur-

sprüngliche Luthertum rekonstruieren ist unmöglich, enn die Gegenwartenthälft Elemente für Liebensanschauungen , die der Reformationszeit fehlten.Besonders versagt die Luthersche Vorstellung VvVon Gott, daß er 1m wesent-
hehen Richter sel.  —E Luther kam freilich über diesen Gesichtspunkt hinaus,indem 1m Berufsgedanken die Überweltlichkeit der Religion miıt dem wirk-
4ıchen Leben verband. Und In seiıner KErkenntnis, daß die Sündenvergebungeın konstantes Verhältnis miıt ott sel , hegt nicht bloß die Gewißheit des
einmalıgen richterlichen Freispruchs, sondern vornehmlich die Erkenntnis,daß Gottes ANZCS Verhältnis Sündenvergebung ist. So kommt 11
über die Vorstellung hinaus, daß ott NUur ann und wWwWann In Leben
eintrıtt. Hier liegt die Bedeutung des Luthertums für die christliche Religion.Kıs 18 seıne Zukunft, daß 1ne Lebensanschauung der Grenze der Wirk-
hehkeit („Gesetz“ der Alten) und der höheren Lebenswelt („Gnade“ der <

Alten) entwickelt, auf deren Licht hın dıe Wirklichkeit der das (jesetz uns
ebt und treibf. Gleditsch hängt eın vıel starkes Gewicht die Form
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der Lutherschen KRechtfertigungslehre Daß ott ‚, 111 wesentlichen Richter“
Sel, WT gerade VO:  S Luthers Rechtfertigungslehre bestritten Die Einord-
Nuns der Wittenberger Heformation, WIC SIC SCINET übrigen trafien
und anregenden Schrift vollzogen hat, bedarf darum doch Ner Korrektur.

tto Scheel, Tübingen.
Johannes Wıcker, Alteste ıldnısse Luthers Sonderdruck

‚us der Zeitschrift des ereins für Kirchengeschichte der TOvınz Sachsen,
Magdeburg, Evangelische Buchhandlung (Ernst Holtermann)

Kommission, 1920 Ü un!: YTafeln. Eın kräftiger Beitrag der
och fehlenden würdigen Lutherikonographie (vgl. Aazu Z  Q L, 1,
FE 47) Es 1st Fıs miıt zahlreichen Anmerkungen und Abbildungen
versehener Vortrag von der Tagung der (Ü(esellschaft für Kirchenge-
schichte 1n Halle vgl ZKG S 2 1920, Kine nähere
Besprechung seıtens des Unterzeichneten Äder Christl. Welt 1921, Nr 4

S S Georg Stuhlfauth, Berlin.
Julıus Boehmer, Luther und sein Vaterland: dıe G e-

stalten des Altar- AÄAufsatzes] der Nicolaikirche Eısleben.
Eisleben, Ernst Schneider, 1919 31 Luther hat; SeiınNn „ Vater-
Jand **, dıe Grafschaft Mansfeld, seıt Se1nem Lieebensjahr STEeis NUuTr VOT-

übergehend berührt; Studie bezieht; SIC. einmal auf -  - Briefwechsel miıft;
den (rafen von Mansfeld , denen wıirtschaftlichen Fragen Rat erteilte,
zwischen denen Streitigkeiten auszugleichen suchte, dem Lehrstreit;
zwıschen Agricola und Luther Ds uch auf theologischem Gebiete lıegende,
und dann besonders auf den „vaterländischen Hilfsdienst;“* L.s, dem ıhn
der Streit der (Grafen untereinander veranlaßte , und der ı1hm Anlaß den

Jjer etzten Predigten seınmes Lebens, Eisleben gehalten, und seinem
Tode wul Das zweıte Schriftehen ist der erste Versuch, alle zwolf

Ita ufsatzestalte des icolaikirch Eisleben deuten,
ch de

e]ıstfen ZU erklären ewußt hat meınt, SE en hr
der Unsicherheit , die habe bestehen Jassen , 1n richtigen Deut
gelangt ZU SCINH, hne das letzte Wort dieser Sache gesprochen haben.

A  C t, Berlin-Friedenau.

Hermann aldenmailer, Die Entstehung der evangelischen
Gottesdienstoränungen Süddeutschlands Zeitalter er Re-
formatıon (Schriften des Vereins für Reformationsgesch. Nr. 125 126).
Leipzig, Kommissionsverlag <  on Rudolf Haupt, 1916 VIII, 142 Mit
Recht bDemerkt. Vorwort, daß Man, Sta den gottesdienstlichen Besitz
NSrer Kirche geschichtlich verstehen, sıch bisher ı abgemüht habe,

evangelıschen Prmz1p1en  E erklären; dabei habe mNan oft, manchen
rauch nen Sinn hineingelegt, der ihm ursprünglich ganz ferngelegen. Der

elische Gottesdienst Se1l aus dem des Mittelalters erwachsen. ur  a die
nz norddeutschen Gottesdienst beherrschenden liturgischen Arbeiten

Luth das 1Ne bekannte Tatsache. Es giult aber uch für 1e6 SUl  a  d-
Go sdienstordnungen. Drei Typen Sın hıer unterscheıiden ‘

dıe lJuther1 he rg Messe , die zwischen der Jutherischen Messeund
der schweizerische Pre gtgottesdienstform vermittelnde Straßburger Ord-

und die einfache weizerische ormde württembergischen Grottes-
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dienstes. Während wir bisher nur Einzéldafstellungen des gottesdienstliéhenLiebens In Straßburg (Hubert), Baden (Bassermann) , Hessen (Diehl) und
W ürttemberg (Grüneisen und Kolb) a&  en, hat ZU) ersten Male 1n
sehr verdienstlich eingehender Weise die süddeutschen Gottesdienstordnungen1m Zusammenhang, ach ihrer Entstehung‚ Verwandtschaft und_ Yerbreitunäbehandelt.

Im Jahresbericht des Vereins Alt- Rothenburg für wiederlaoltp hn 1 Zı el AUuSs den Originaldrucken (deren Titelblätter sauberreproduziert sınd) das „ Carmen gratulatorium ad Senatum Rotenburg
sSse de restituta religionis doetrina“ und 39  In Freudenspruch Eim
Erbarn ath Rotten burg qautt der Tauber des ABZCNUMMENEN Kuangelijhalben Eeren und gefallen gestelt ‘® von dem Nürnberger Kantor ern-
hard Kettner VO'  u Hersbruck ‚der uch einen poetischen Nachruf auf Luther
verfaßt hat) In der Kınleitung handelt schn. sehr dankenswert über die Eın-
führung der Reformation In Kothenburg 1mM 1544, wWOZU .ben Kettner dem
dortigen ate gratuljert, und dıe vorbereitenden Kreignisse. Kın Ex dererwähnten Kpigrammata Kettners gquch 1n Zwickau. Im Jahresbericht
1917/19 bietet Schn. Qus dem Originaldruck mıiıft, beigefügter eigener deut-e  Liter  SC  Anzeigen  dienstes. Während wir- bisher nur Ei£z?ldäfäf%eliungen des go{teédieflstlié_hén  Lebens in Straßburg (Hubert), Baden (Bassermann), Hessen (Diehl) und  =  Württemberg (Grüneisen und Kolb) hatten, hat W. zum ersten Male in  sehr verdienstlich eingehender Weise die süddeutschen Gottesdienstordnungen  im Zusammenhang, n  ach ihrer Entstehung‚ VerWaxid'tscha_ft und_Verbreitunä  behandelt.  Im Jahresbericht des Vereins Alt- Rbthenburg für 1916/  1€ wieder}ifilt  August Schnizlein aus den Originaldrucken (deren Titelblätter sauber  reproduziert sind) das „Carmen gratulatorium ad Senatum Rotenburg  sem de restituta verae religionis doctrina‘“ und „Ein Freudenspruch Eim  Erbarn Rath zu Rottenburg auff der Tauber des angenummenen Euangelij  halben zu Eeren und gefallen gestelt‘‘ von dem Nürnberger Kantor Bern-  hard Kettner von Hersbruck (der auch einen poetischen Nachruf auf Luther  verfaßt hat).  In der Einleitung handelt Schn. sehr dankenswert über die Ein-  führung der Reformation in Rothenburg im J. 1544, wozu eben Kettner dem  dortigen Rate gratuliert, und die vorbereitenden Ereignisse. Ein Ex. der  _ S. 18 erwähnten Epigrammata Kettners auch in Zwickau. Im Jahresbericht  1917/19 bietet Schn. aus dem Originaldruck mit beigefügter eigener deut-  __ scher Übersetzung ein lateinisches Gedicht über den Brand des Rothenbur  Rathauses im J. 1501 („De in  d  ger  lio ‚candidissimi praetorii inclyti op  Rotemburgii“) von einem in Leipzig studierenden Stadtkind Joh. Beuse!  druckt wohl bei Jakob Thanner in Leipzig; über Beuschel vgl. no  Archiv für hessische Geschichte u. Altertumskunde N. F. 5 (1907), S. 65  ’  Hessische Reformationsgeschichte in Einzeldarstellungen. A. Zur Re-  formationsgeschichte Fritzlars. 1. Heft: Jost Runcke, von Fried rich  Hoffmann. 6458. Kassel, Pillardy & Augustin, 1918. — H. hat außer in  _ seinem Obermöllricher Pfarrarchiv im Marburger Staats-, Würzburger Kreis-,  „ Fritzlarer Stadt- und Stiftsarchiv fleißig nach neuem Quellenmaterial ge-  forscht und möchte zu einer Neubearbeitung von Falckenheiners Geschichte  hessischer Städte und Stifter (II, 1: Fritzlar) anregen. Er läßt die Quellen  möglichst selbst zu Wort kommen, ‚doch ist die Art, wie er z. B.  gleich die  Stellen aus der Chronik des Syndikus der Fritzlarer Stiftsherre:  n Kpn  wiedergibt, nicht besonders glücklich. _ Der Schwerpunk  z  „‚Käppel  der  S  U  ns8  Darstellung der Lebe  i ch1c  kg:_tle des Jost Runcke  —_ 1528 in  der_  r ım hes:  he:  ebi  evangelisch predigte, «  raühünste;  fa  Fritzlar (1553 hier Hospi  eilte  en  nzer Erzbischö:  wurde er verfolgt, vom Landgra en beechxrmt Seine Schi  cksale sind in di  der Fritzlarer evangelischen Bürgerschaft und in die Mainz-hessischen Händ  in interessanter Weise ygtflochten.  — Öit ° ‚ Ole men, Zwick  - Krüéc‘fl{l)ie He.niio‚v‚er—scfle klos£eikam‚m*?l' “‘“""“'  schichtlichen Entwicklung. 114 S, Hannover, Th. Schultze, 1919. —  _- Der von der Hannoverschen Klosterkammer verwaltete Fonds hat seinen  Schwerpunkt „ weniger in dem Kapital- als in dem allgemeinen Grundver-  mögen, das die Sicherheit der Einnahmen über alle Wechselfälle der Zeit  hinweg gewährleistet‘“ (S. 77). Die Ausgaben waren von jeher „auf  __di  Zwecke des Kultus, des Unterrichts und der Wohltätigkeit beschrä  _ (S. 63). Sie erstrecken sich zufolge der Falkschen Denkschrift (S. 85)  übri  E im November 1877 dem Hause der Abgeordneten vorgelegt wurde und  Sscher bersetzung ein lateinisches Gedicht über den Brand des Rothenbur
athauses 1m 1501 („De In ger110 ‚candidissimi praetorı1 inelytiRotemburgili‘‘) von einem In Leipzig studierenden Stadtkind Joh. Beuscdruckt ohl bel Jakob Thanner in Leipzig; über Beuschel vgl. noArchiv für hessische Geschichte Altertumskunde N: F. 5 (1907) 65

Hessische KReformationsgeschichte in Kınzeldarstellungen. Zur Re-
formationsgeschichte Fritzlars. Heft 7 von rı ch
Hoffmann. Kassel, Pillardy Augustin, 1918 hat außer ınseinem Obermöllricher Pfarrarchiv 1mMm Marburger Staats-, Würzburger Kreis-,Fritzlarer Stadt- und Stiftsarchıv Heißig ach Quellenmateria]l gE-orscht; und mochte einer Neubearbeitung von YFYalckenheiners Geschichte
hessischer Städte und Stifter ( Yrritzlar) ANTECSCNH., Er alßt diıe (uellenmöglıchst selbst; Wort kommen, doch ist dıe Art, wıe gleich dieStellen AUS der Chronik des Syndikus der Fritzlarer Stiftsherre Konwiederg1ibt, nıcht besonders glücklich. Der SchwerpunkKn  Kluppel er NnssDarstellung der Lel_)e chıecksale deg Jost Rgucke1528 1n Huder r ım hes he ebi
evangelisch K AA predigte raumünster

faFritzlar hier Hospi eilte C} nzer Erzbischöwurde 6r verfolgt, vom La déra en beschirmt. Seine Schicksale sind 1n
der Fritzlarer evangelischen Bürgerschaft und ın die Mainz-hessischen Händ1n interessanter Weiae verflochten.e  Liter  SC  Anzeigen  dienstes. Während wir- bisher nur Ei£z?ldäfäf%eliungen des go{teédieflstlié_hén  Lebens in Straßburg (Hubert), Baden (Bassermann), Hessen (Diehl) und  =  Württemberg (Grüneisen und Kolb) hatten, hat W. zum ersten Male in  sehr verdienstlich eingehender Weise die süddeutschen Gottesdienstordnungen  im Zusammenhang, n  ach ihrer Entstehung‚ Verwand'tscha_ft und_Verbreitunä  behandelt.  Im Jahresbericht des Vereins Alt- Rbthenburg für 1916/  1€ wieder}ifilt  August Schnizlein aus den Originaldrucken (deren Titelblätter sauber  reproduziert sind) das „Carmen gratulatorium ad Senatum Rotenburg  sem de restituta verae religionis doctrina‘“ und „Ein Freudenspruch Eim  Erbarn Rath zu Rottenburg auff der Tauber des angenummenen Euangelij  halben zu Eeren und gefallen gestelt‘‘ von dem Nürnberger Kantor Bern-  hard Kettner von Hersbruck (der auch einen poetischen Nachruf auf Luther  verfaßt hat).  In der Einleitung handelt Schn. sehr dankenswert über die Ein-  führung der Reformation in Rothenburg im J. 1544, wozu eben Kettner dem  dortigen Rate gratuliert, und die vorbereitenden Ereignisse. Ein Ex. der  _ S. 18 erwähnten Epigrammata Kettners auch in Zwickau. Im Jahresbericht  1917/19 bietet Schn. aus dem Originaldruck mit beigefügter eigener deut-  __ scher Übersetzung ein lateinisches Gedicht über den Brand des Rothenbur  Rathauses im J. 1501 („De in  d  ger  lio ‚candidissimi praetorii inclyti op  Rotemburgii“) von einem in Leipzig studierenden Stadtkind Joh. Beuse!  druckt wohl bei Jakob Thanner in Leipzig; über Beuschel vgl. no  Archiv für hessische Geschichte u. Altertumskunde N. F. 5 (1907), S. 65  ’  Hessische Reformationsgeschichte in Einzeldarstellungen. A. Zur Re-  formationsgeschichte Fritzlars. 1. Heft: Jost Runcke, von Fried rich  Hoffmann. 6458. Kassel, Pillardy & Augustin, 1918. — H. hat außer in  _ seinem Obermöllricher Pfarrarchiv im Marburger Staats-, Würzburger Kreis-,  „ Fritzlarer Stadt- und Stiftsarchiv fleißig nach neuem Quellenmaterial ge-  forscht und möchte zu einer Neubearbeitung von Falckenheiners Geschichte  hessischer Städte und Stifter (II, 1: Fritzlar) anregen. Er läßt die Quellen  möglichst selbst zu Wort kommen, ‚doch ist die Art, wie er z. B.  gleich die  Stellen aus der Chronik des Syndikus der Fritzlarer Stiftsherre:  n Kpn  wiedergibt, nicht besonders glücklich. _ Der Schwerpunk  z  „‚Käppel  der  S  U  ns8  Darstellung der Lebe  i ch1c  kg:_tle des Jost Runcke  —_ 1528 in  der_  r ım hes:  he:  ebi  evangelisch predigte, «  raühünste;  fa  Fritzlar (1553 hier Hospi  eilte  en  nzer Erzbischö:  wurde er verfolgt, vom Landgra en beechxrmt Seine Schi  cksale sind in di  der Fritzlarer evangelischen Bürgerschaft und in die Mainz-hessischen Händ  in interessanter Weise ygtflochten.  — Öit ° ‚ Ole men, Zwick  - Krüéc‘fl{l)ie He.niio‚v‚er—scfle klos£eikam‚m*?l' “‘“""“'  schichtlichen Entwicklung. 114 S, Hannover, Th. Schultze, 1919. —  _- Der von der Hannoverschen Klosterkammer verwaltete Fonds hat seinen  Schwerpunkt „ weniger in dem Kapital- als in dem allgemeinen Grundver-  mögen, das die Sicherheit der Einnahmen über alle Wechselfälle der Zeit  hinweg gewährleistet‘“ (S. 77). Die Ausgaben waren von jeher „auf  __di  Zwecke des Kultus, des Unterrichts und der Wohltätigkeit beschrä  _ (S. 63). Sie erstrecken sich zufolge der Falkschen Denkschrift (S. 85)  übri  E im November 1877 dem Hause der Abgeordneten vorgelegt wurde und  Slemen, Zwick

Krusch, Die Hanfioversche Klosterkammer in ihrer
schichtlichen Entwicklung. 114 S Hannover, Th. Schultze,. 1919.Der von der Hannoverschen Klosterkammer verwaltete Fonds hat seinenSchwerpunkt „ weniger 1n dem Kapıtal- als In dem allgemeinen Grundver-mögen, das dıe Sicherheit der Einnahmen über alle Wechselfälle der eit
hinweg gewährleistet ““ (1) Die Ausgaben waren VO:  ] jeher „aufdiZwecke des Kultus, des Unterrichts und der Wohltätigkeit beschrä
S 63) Sie erstrecken SIC.  h zufolge der Falkscehen Denkschrift (S. 85)

übE 1Im  o November 1877 dem Hause der Abgeordneten vorgelegt wurde
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von dem damalıgen Ministerialdirektor, späateren Präsidenten des Kvang Ober-
kırchenrats Barkhausen verfaßt wurde auf die Unterhaltung großen
Reihe bestimmter kirchlicher (+ebäude (darunter uch katholischer), qauf Kultus-
zwecke und Leistungen für Geistliche und Schulstellen (auch katholische),
mıt Einschluß VoNn Witwen- und Waisenkassen, für Klosterpfründner, zuf
Universitäts- und sSchulzwecke für Mildtätigkeit verschıedener AÄArt (an
den Sıtzen ehemalıger Kloster- der Hospitalstiftungen). Die Entstehung
und das allmähliche AÄAnwachsen dieses allgemeınen Klosterfonds wırd d8r
genannien Denkschrift Umrissen bereits vorgeführt. Die Historische
Kommissıon für Niedersachsen aber beschlossen , ZU 100 jährigen
Jubiläum der Klosterkammer, die n Mai 1818 als CIYCNE Verwaltungs-
behörde des gesamten (damals soeben durch weıteren Zuwachs stark Ver-

mehrten) geistlichen (GGutes durch königliches Patent 10US Lieben gerufen
wurde (S (6), 1ne€e FYestschrift herauszugeben, für dıe aqals Verfasser
Dr atzıg qusersehen wurde Nachdem ıh der Krıeg der Wissenschaft
entriß 1st die Aufgabe andere Hände gelegt Unter Benutzung von dessen
Vorarbeıten hefert ber 10808  - Geh Archivrat Dr Krusch der verdiente
Mitherausgeber der Monumenta (G(ermaniae, der vorlıiegenden Schrift 1DN6

Darstellang der geschichtliıchen Entwicklung , die mehr als 1ne Ab-
schlagszahlung für das Aussicht gestellte Hauptwerk Seine eingehenden
archivalıschen Forschungen Ort und Stelle setzen ıhn den Stand für
die verschlıedenen Zeiträume den (Quellennachweis einzelnen vermehren
(z. Anm 136 über Ergänzungen der Visitationsakte von und
ZULTLC (zeschichte uch der einzelnen Klöster von Anbeginn schätzenswerte Bei-
traäge lıefern ; besonders über  D Protokalle der Jahreskapitel der
Bursfelder Kongregation (Hilwartshausen War übrigens ohl kein
Doppelkloster.) Er verfolgt nämlich diıe Ausbildung des Jandesherrlichen
Einflusses auf diıe Klosterverwaltung bıs die katholische Zeit zurück und
g1bt damiıt wıieder e1n anschauliches ild vVvVon den äußerst verwickelten
Rechts- und Verfassungsverhältnissen Mittelalter, dessen Grundanschau-
ungen und Gebräuche (vgl 45 ber diesymbolischeHandlung der Besitz-
ergreifung‘) noch späteren Jahrhunderten nachwirken. Durchgehends ist.
das Bestreben bemerkbar, den Klosterbesitz sSeiner Selbständigkeit uUnNan-

getaste lassen WEeNNn uch dessen Zweckbestimmung durch die Refor-
mMAat]ıon erweıtert wurde In dieser Beziehung haben sıch Jahrhundert
protestantısche Landesfürsten VOTLr katholischen geradezu hervorgetan (S
43 f.) Die wohlgeordnete Landesverwaltung des Herzogs Julius rückt durch
die Abhandlung ebenso sehr 105 Licht WwW1€6 die energische, VvVon dıplomatischem
Geschick zeugende WeNNn auch stellenweise impulsive Handhabung des Re-
gıments durch die Herzogın Elisabeth, J]ne Brandenburgerin, die den eıgent-
lichen Grundstein ZUF Reformation in diesen (+ebieten gelegt hat die SIeE be-
treffenden Abschnitte des Büchleins, die gründliche Vorstudien vVoxn

Meinardus anschließen , verdienen besondere Beachtung (Brief
Die Kirchen-Landgraf Philipp nunmehr vollständig IL:

ordnung Corvins (vgl meın Abhandlung ‚„ Zur Gestaltung der Ordination“‘,
Forschgn. ZUT (Aeschichte Niedersachsens, Heft, 2l\ und da-
selbst 49 ff. n  ber das Corpus doctrinae) WIF| von etwas früher verlegt
(S. 32)

Die Sonderverwendung von Überschüssen der Klostereinnahmen beginnt
miıt der Zuweisung dreijer südhannoverscher Klöster die Universität Helm:-
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stedt; 1629 Uun!' 1633 (Urkunden 105 Im Jahrhüunderttrat 37 a.
diıe Universität Göttingen hinzu, deren Gründung (Oft. auf diesem Wegeermöglicht wurde. Hennecke, Betheln.

Andreas Ludwig Veıt, Kırche und Kirchenreform der
Krzdıozese Mainz Zeiıtalter der Glaubensspaltung und
der beginnenden Trıdentinischen Reformation E3}
(Brl. Erg Janßens Geschiehte des deutschen Volkes, X, i 3
Freiburg 1ı Br., Herder; X HI Das Ergebnisdies
umfassenden archıivalıschen Forschungen vornehmlich Mainz und Wiürz
burg beruhenden gewıssenhaften studie ıst, daß die relig1ösen Zustände iı1
der vornehmsten deutschen jözese während dıeser AaNzZEN Epoche rec
trostlose M, und War hauptsächlich durch die Schuld der Erzbischöfe,daß, während die Geistlichkeit starker sıttlıcher und geistiger Verwahr-
losung dahinlebte, Volk wenigstens seıt; dem nde des Jahrhunderts
sıch bereıts 38805 Besserung leıse anzudeuten beginnt. ber entgegen den Zu-
nden anderen Bistümern merkt Man Maiınz aAaNZEN Zen der

laffenHaltungderOberhirten trotz aller Maßnahmen vonseıten der Kurie
HOC er Tridentiner Beschlüsse. Hiersefz!
die Gegenreform W1 be ‚gen möchte,die „Kathol
Restauration ®® tatsäichlie frü
CIn KEınıge gehässige, wenig geschmackvolle
MUS, für dıe einmal S Johanna Schopenhauer ı Jug nd nnerun
als Kronzeugin angerufen wird (S 76 f.), wären, da S1e dem sonststrengwissenschaftlichen Charakter der Studie nicht entsprechen , besserunter
blieben. Der AÄAussıcht SCHOMMECNE Urkundenanhang (vgl Anm
echeint leider den gegenwärtigen Zeitverhältnissen ZU Opfer gefallen SEeIN.,

Adolf Hasenclever, Halle.
Knappe, W olf Dietrich YVO Maxlirain und dıe Refor-

matıon der Herrschaft ohenwaldeck. Kın Beitrag ZUFF Ge-
schichte der deutschen Reformation und (regenreformation (Quellen und
Forschungen bayerischen Kirchengeschichte, herausgegeben VoNn Jordannd) und Krlangen, Deichert, 1920 156

weder
kleines,um den SC Je
fasser hat sich S
schichte hervorzu ben bayrise Gegenreformati

geben. Es istbekannt,daß der Protestantismus Bayern zumal
dem del die Mitte des Jahrhunderts weıt verbreitet gCeWeEsChH ıst
daß ber Herzog Albrecht Uun: seın Sohn und Nachfolger Wilhe
mıt. cksichtsloser Knergıe alle protestantıschen Regungen unterdrückt ha
In diesen Kämpfen nımmt die Herrschaft aldeck (der Name Hohenwald
ıst. Trst Jahrhundert aufgekommen) insofern 1ne Sonderstellungcın
als s1e wenn uch nicht unbestritten reichsunmittelbar War. are diese Reichs
unmittelbarkeit u  S  ber alle Ziweifel erhaben ZCWESCH, hätten Tre Besitzer, die
Herren VO'  s Maxiraın , auf. Grund des Augsburger Religionsfriedens das
anfechtbare Recht der Finführung der Keformation gehabt. ber dı

eıchdimgung, unter der Herzog Albrecht; sich 1559 ZUT Anerkennung der
unmittelbarkeit bereit erklärt hatte, War ZEWESCH, daß der Herr Vo
raın der Religion keine Neuerung vornehme. Das nıcht indert,

Zeitschr. f K.-G. XÄXXIX, F, IL
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daß sıch dıe Bevölkerung Uun: dıe Herren VO  'n Maxliraın der Iutherischen
Liehre anschlossen. doch Albrecht S SeEINEM Jandsässiıgen del}
den Gebrauch des Laijenkelchs zugestehen INUSSenN ber allmählich ZOS
Qie Zügel strafier und schon Interesse der Einheithehkeit verlangte

auch VON der Herrschafft aldeck Verzicht auf die vertragswıdrıgen
Neuerungen (+ebunden durch den Vertrag hat W olf Dietrich ofenen W ıder-
stand nıcht gewagt 6r hat versucht die Entscheidungz? hinzuhalten, und haft
damıiıt bıs dıe achtziger Jahre Erfolg gehabt ber der DIES des Katholi-
Z1I511U5 dem Kölner Kirchenstreıit VON 1583 wirkt ann uch auf aldeck
zurück Der zuständıge Bischof VORN Freising mMu auf das Verlangen des
bayrıschen Herzogs enn diıe weltliche (ÜGewalt alleın entfaltet jler 1ne

Inıtıatıve, der dıe geistliche DUr miıt halbem Eifer gefolgt 1sSt den Bann
verhängen, Bayern übernimmt die Durchführung der weltlichen Folgen des
Kirchenbanns, der Unterbindung alles Verkehrs. Es mutfe modern A}
WCNnN INa liest, w1e den Waldeckern aller Handel rr worden

Das hat dıe Entscheidung gebracht ; eın "Feıl der Protestanten ist Aaus:-
W olf Dietrich 1st 15586 als Pro-gewandert der Rest hat sıch unterworfen

estant gestforben SeInN Sohn War kırchlich vorsichtig, daß bayrıschen
Hof- und Staatsdienst verwendet werden konnte Von Konflikten 1st seither
nicht mehr die Kede, der Katholizısmus hatte gesiegt Hartung, Halle

Kar! Weınmann Das Konzıl VO Trient und dıe Kırchen-
E  ıne hıstorısch kritische Untersuchung Leipzig, Breitkopf Härtel

1919 155 T’rotz mannigfacher Untersuchungen Wal noch
1mMM: nıcht völhg geklärte Frage, weilche Tätigkeit das Trienter Konzil
kırchenmusikalischer Bezıehung entfaltete. Pfitzners „Palestrina “ rückte
den Gegenstand von neuen den Mittelpunkt des Interesses und veranlaßte
den berufenen Palestrina-Biographen arl W einmann, dıe altbekannten 'T afs

hen1 en Licht Zu rücken. Zwei c dıe dıe Anuf-
ksa keitderkirchlichen 1e€ he nstmusik
ten die durch en imıtat schen Stil as Passagenwesen geförderte

Unverständlichkeit der Worte und die besonders den Messen gepflegt
Verwendung welilthcher Melodien. In der Ausschußsıtzung VO Septemb
1562 werden diese Punkte ZU ersten Male berührt und bılden vorüber-
gehend den Gegenstand der Beratungen der und 2R Sıtzung eut-
ıch stehen dıese Erörterungen untfer dem Zeichen der Kunstfreundlichkeit:
Die Abstellung der Mißstände wird VO  — en Provinzilalsynoden erwartet. Die
KEntscheidung über die schwebenden kirchenmusikalischen Fragen wird VO:  S

der Kardinalskommissıon gefällt,, der die kunstsinnıgen arl DBorromaeus
und Vitellozzi vertreten sınd. Versuche über Textverständlichkeit werden
angestellt. Bei ıhnen wird ‚War auf Palestrina - Messen zurückgegriffen , die
Marcellusmesse spielt ber nıcht die rettende KRolle, dıe ihr gemeinhin uer-
teilt wıird Im Gregenteil der Punktator Hojeda, dessen Aufzeichnungen UuUnNns

erkommen sind erwähnt die Missa Papae Marceelli Zar nıcht deren KExıistenz
VOT den Beratungen (wahrscheinlich bereits 1555 geschaffen) fest-
die 1soar nıcht ad hoe ı einem Stile geschaffen seın kann.

Die Worte i OVO modorum CNETE, welche sich auf das zweıte , „auch die
Marcellusmesse umfassende Meßbuch beziehen, S1N! ach W.s efwas Cr
wundener Erklärung einfach als neue Folge vVon Tonstücken aufzufassen.

Johannes W olf, Berlın.

O76
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Bertold Bretholz, Neuere Geéchichte Böhmens,(Allgemeine Staatengeschichte. Hrsg. von Hermann Oneken. Abt Werk 40)Gotha, Friedrich Andreas Perthes A.-G., 1920 XI Ü. 391 Der ersteand der eueren Geschichte Böhmens, der unmittelbaren ForSeEIZUNg vonBachmanns bekanntem Werk, umfaßt diıe Jahre YOo  r 1526 1576, dieRegierungen FKFKerdinands und Maximilians Er beruht ım wesentlichenauf gedrucktem Material ; NUur In einzelnen Fiällen hat der erf ZUT Auf:-hellung Zanz bestimmter Vorgänge handschriftliche Quellen herangezogen ;mıiıt Recht weist jedoch darauf hin, W1e  e“ viele wertvolle, bisher ungehobeneSchätze In den böhmischen Adels- und Stadtarchiven och des Benutzersharren. KEıne große Schwierigkeit dieser Periode böhmischer Geschichte be-steht; darın , daß uns ıne irgendwie befriedigende Biographie Ferdinandsheute och fehlt ; und doch _ ist manches DUr verständlıch , Wenn man dieparallelen Verhältnisse ıIn den übrigen Kronländern und Im Deutschen Reich

ZUTE Erklärung miıt heranzieht. Denn Böhmen Wr doch DUr der eil einesgrößere:  e  H G“r&„nzen; geine fiuswijirtige Politik und, soweıt dıe el);g1ösen Frageneirac OommMen seıne innere Politik Wr bedingt durch dıe gleich-zel
der erıf dies er großen habsburgischen Ländermasse, Wenn auch s  Fqigkeit cht völlig_HEFE geworden ıst, wiırd mandoch zugeben müssen er Verhält S 1n der Art seınDarstellung diıe richtiée M .  tte innegehalten a

Zwe  1 Aufgaben vornehmlich C die den sh INn Böhmenach dem ode Ludwigs 88 In der Schacht bei Mohatsch gestellt waren:dıe Einbürgerung der neuen landfremden Dynastie und die Auseinander-
setzung 4  {  eser streng katholischen Familie mıft den zahlreiıchen relıg1ösenParteien. Man wırd ASCH dürfen, daß ihnen, hauptsächlich durch das Ver-dienst Ferdinapds IS 1Im ersten halben Jahrhundert ihrer Herrschaft beidesbis eiınem gewı1ssen (irade geglückt ist. Auf jeden qll hören WIr-vonanderen I'hronbewerbern dıe Mitte der (0er Jahre des 16 Jahrhundertsnıchts mehr, und durch die Hinzuziehung der Jesuiten ach Prag, durch dieWiederbesetzung des Erzbistums In der Hauptstadt des Landes Wäar dıekatholische Herrschaft weıft; befestiZT, seıt den 530er Jahren die katholische K rche al 80betrachtet wer konntstarke Stütze der habsburgischen Herrschaft in BDie große ÄKrisenzeit für Ferdinands I. RegiTUn Wr die Epoche des Schmalkaldische: Kr es Wie dem Kaiser gegen-über iM der Donau, So trat Ferdinand CJ nüber. in Böhmen die NZ' Zer-fahrenheit des Schmalkaldischen Bundes verhängnisvollster Weise zutage.Die Schmalkaldener rauchten NUur rechtzeitig auf Prag loszumarschieren,un der König wäre , ohne ernstlicehen Widerstand eisten zu können, ausseinem Lande herausmanövriert worden ; uch die aufständischen Böhmenhaben schwere Fehler begangen, und haben sS]ıe die Gelegenheit verpaßtdie einzige, die sıch ıhnen 1Im anzen 16 Jahrhundert geboten hat —,ihr natıonales Geschick In die eigene Hand nehmen. Als sie, seheinbarzunächst; miıt größerer Tatkraft, 1m zweıten Jahrzehnt des S78 Jahrhundertsden Versuch erneuerten, Wr spät von der Schlacht eißen Bergebis ZUr Bewegung on 1548 ruht die nationale (+eschichte der I'schechen.AÄAnzeichen /AN dieser Entwicklung der Dinge weist. der ert. schon auf In derRückständigkeit des geistigen Lebens der schechen 1m Gegensatz zu dRegsamkeit der 1m Lande wohnenden Deu 108

..tschen, und uch in religHinsicht ist. von dem fanatischen Glaubenseıfer der einstigen hussitischen15*
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Kämpfer. noch z ZU SPUreN ; gleichwohl möchte 1C cdıe klare
Schilderung der verwickelten relıgı1ösen Gegensätze für die besten und
gelungensten Partien dıeses schonen Werkes halten.

Mit Recht betont der Verif , daß zumal der Darstellung derNNeren

Verhältnısse Böhmens dıe Einzelforschung och manche Lücke Un

Wissens quszufüllen vermaß und uch aqusfüllen mMu. Ich möchte ZU)

Schluß auf Mangel kurz hinweisen, der uch NUur durch eingehende
KEinzelforschung beseitigt werden kann welchen Anteıl haft, Ferdinand, wel-
hen Anteu haben einzelnen ate — _einheimische und uch fremde

den Maßnahmen Sec1INer Regierung , den zustandegekommenen Be
hlüssen? Im Kahmen der hıer gebotenen zusammenfassenden Darstellung
onnte auf diıese Frage 1Ur allgemeınen C1D  € werden ; Der 100878  >

cht NUur darauf hinzuweisen, daß ıne wichtige Persönlichkeit WIEC der
kanzler Jonas Nur enbei erwäh wiırd,un erkennen,, daß,
WIL überhaup en br uchbaren Biographie Ferdi-

nd gelang wollen , diese wiıichtige Vorarbeit, die Bestimmung des Än-
Räte der Regierung, ıhr Einfluß auf en Herrscher und dıe

gnahme des Herrschers ıhnen gegenüber, zunächst geleistet werden
muß Adolftf Hasenclever,

Nuntiaturberichte Au Deutschland nebst ergänzenden Akten-
stücken 1589 1592 Zweite Abteilung : Die Nuntiatur Kaılserhofe.
Dritter and Dıe Nuntien K Alfonso Visconte 1589 bıs
1591 Camiıllo Cartano MEF Gesammelt, bearbeitet und her-
ausgegebenVO:  s Dr. J0 S ef ch w el 26 (Quellen un: Forschungen AuUus
E Gebiete der Geschichte. In Verbindung miıt ihrem histor. Institut

Paderborn,herausgegeben VOoO  > der Görres -Gesellsehaft, Bd.)
Schöningh, 1919 CXXXUL, 6704 In die Herausgabe- der Nun-

turbe hteaus tschland haben VOT dem Kriege das preußisched:  1e  2
1t;Rom

eil umfan reiche 1e68S e1se al
durch den die deutscheArchiven zutage gefördert worden. Im Krieg 7

chichtswıssenschaft Rom obdachlos geworden ist war cıe weıtere Ver-
Hentlichung VON Nuntiaturberichten unterblieben. ach siebenjähriger Unter-

brechung trıtt die (Öörres- (Aesellschaft mıift dem stattlichen and ©cChw.s vor
Offentlichkeit Dessen Manuskrıpt wAar bereits VOT Ausbruch „der verdam-

ungswürdigen, perversen Komödie “ abgeschlossen worden. Die Anlage weist
bereitsbei dem zuletzt erschıenenen Bande (1912) anerkannten Vorzüge

eıne übersichtlich orjentj]erende Einführung die Zeitlage unter be-
Klarstellung der politischenVerwicklungen wird vorausgeschickt.

den Dokumenten werden die wichtigeren. unverkürztem Wortlaut,
den übrigen die entscheidenden Sätze mitgeteilt. Kurze Inhaltsangaben
gestenform Sin: jedem Aktenstück vorangestellt. Kın Namenregıster er-
ert die Benutzung. Die Nuntiaturen VonAlfonso Visconte undCamillo

die Zeit der gesteigerten pannung zwischen den beiden
Zes hiedenen Parteien. Die politischen Tagesfragen werden

nkel des Kampfes der Konfessionen die Vormacht-
stellung handelt. In Straßburg standen dem katholischen
Bischof Joha ömischeı die rotestantisehen Dom

uch en andern mıt Hilfe vVOoBren femmdsel]



nzeıgen

auswäartıgen Glaubensgenossen möglichst 1€.  1 VOBesıtzstand abzujag:
Wohl hatte der Kaiser die evangelischen „Brüderhofer“‘ 1587 eın
Restitutionsmandat ergehen Jassen, ber dıe protestantiıschen Fürsten wachten
darüber , daß nıcht ZUT Ausführung kam, während onen katholischen
keiner recht die Vollstreckung übernehmen wag‘ KEıs bestand aber
dauernd dıe Gefahr, daß beide Parteien gegenemander losschlagen wurden.
Nach dem ode Herzog Wiılhelms von Jühech:Kleve suchten Katholiken
WIC Protestanten derjenigen seıner J6r Toöchter dıe Nachfolge
VO  > deren Schwägerschaft S1E sıch das meıste für Te Konfession 19
In Baden- Hochberghatte ach dem ode des ZU. Katholizismus
tretenen MarkgrafenJakob 111 dessen Bruder Ernst Yriedrich von ade
Durlach den Katholizısmus wieder abgestellt und verwıtwete Schwägeı
Elısabeth ach der Burg Hochberg gebracht ılhelm V  I Bayern schrıtt
dagegen beim Kailser C1IN, um das Land dem Katholizismus erhalten. Um
den polnıschen Thron bewarben sıch die Krzherzöge Max und Krnst, als SIC.  h
das verbreitete, König Sigismund werde ‚Uus Schweden: ach Polen

uch dıesem Falle standen ntsche dende
An Rudolfs 11 Hofm Sp le

ag 1 11 Fä aufdie notwendıgen Ste
bewilligungen be
Partei VOoOrT den Kop
Nachrichten ber diese schwebenden Fra auf e
SIE nıcht, uch ber scheinbar belanglose Vorgänge, Qus ı eın
bröckeln von den ketzerischen Sekten geschlossen werden könnte,. ihren
traggebern mıtzuteilen.

Stanıslaus Kot, Andrze)] Frycz Modrzewskiı. EineStudie
S  ‚Uus der Geschichte der polnıschen Kultur Jahrhundert. Krakau,
Akad der Wissenschaften, VUIT, 313 Die bisher undurchsichtige
Stellung Modrzewskis der polnıschen kKeformation 1st endlich geklärt Der
begeisterte TAasmus - Schwärmer un Verehrer Melanchthons, dessen Vor-
lesungen Wittenberg gehört hatte, Wr zeitlebens Humanist gebler sich keine rte] ausliefern wolilte Den

I alkNa
onZ1] auf

den Calvinern nk el
schj]edene Ausdruck gebrachtSeine Studien über "Trinitäts mAac C: zum Skeptiker
Augsburger nterimbegrüßte6}als dıe se1ıner Ansicht; meıste
sprechende Lösung derkonfessionellen Frage.

Thaddäus Grabowski, Literatura iuterska Polsce
Lıter ür Polen). kad Wissensch. Krakau, Sitzungsbericht vVo
1= 1919 (Nr F: Gr. hat ine Geschichte der calvinischen, 1der qar]1anıschen Literatur i Polen erofientlicht. Nun hat € der Krakauer
Akad Wissenschaften die damals Aussicht gesteilte (xeschichte
Iutherischen Literatur Manuskript vorgelegt. Als entscheidendes Mer
mal derselben erscheınt ıhm ihre Abhängigkeit vom Ausland. Hoffentli
wird dıe Veröffentlichung des Werkes möglıch gemacht werden

Karl Völker
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Oscar Anäersen, Overfor Kirkebruddet. Den förste

lJutherske Bevaegelse Christiern 148 Forhold dertil. Kö5öben-
havn, Universitetsbogtrykkeriet, 1917 hat 1ın dieser „Gedächtnis-
schrift ** Z Reformationsjubiläum seiner Wissenschaft einen wertvollen

e  eDienst €] wı]ıesen. 1,< handelt sich vornehmlıch um die geschichtliche Kın-
ordnung Christjans 11 In zwel Kapiteln Christians I1 Verhältnis den
Wittenbergern und Christians I CUu«rc (x+esetze und SseiInN kiırchheher Stand-
punkt wırd S1e gegeben. Der ‚König wohHlte ıne Reform der Kirche, die
weder mıft, der katholischen Lehre noch muıf,; der römiıschen Kirche a 1s In-
stitution aufräumte. Das ıst, uch der Standpunkt selner umfassenden Ge-
setzgebung. yst 1526 begann ın Dänemark jene Iutherische Kampfpredigt,
die autf Grund des allgemeınen Priestertums verlangte, daß Brauch un: Lehre
der römischen Kirche beseitigt wuürden und eine eue Urdnung die Stelle

In dem Kapıtel, das ChristJans 1{} Verhältnis zu den Wittenbergern
schildert, wırd instruktiv über Martin Reinhards Tätigkeit In Kopenhagen
und die kurze, on Barge vA infolge mangelhafter Kenntnıs des Dänischen
stark verzeichnete (Gastrolle Karlstadts berichtet.

Knut Westmann, Reformatı]ıonens venembrottsar i
Sverige. Stockholm, Svenska Kyrkans Diakonistyrelses förlag,
1915 462 w Das nordgermanische Sprachgebiet hat 1mM Ziu-
sammenhang mıiıt dem Reformationsjubiläum “vortreff liche kirchengeschicht-
lıche Untersuchungen und Darstellungen gebracht (vgl 4azu schon Z  q

E 407 Zu ihnen gehört uch W.s Schilderung der Dureh-
bruchsjahre der Reformation ın Schweden bis ZU Reichstag VO:  b Vesteräs

„Wenn uch dıe Umgestaltung der Kirche VO mittelalterlichen "Ge-
sichtspunkt ‚uUSs betrachtet groß War, doch VON) reformatorischen (GGesichts-
punkt aus verhältnısmäßig geringfüg1g (Der Kultus wurde nıcht reformiert;
man rührte weder der Messe noch Offizium ; man führte NU: ‚ CVAaN-

elische“ Predigt neben der Messe ein; auch die Privatmessen blieben be-
und das Zölibat wurden nicht verdränzhen der Meßklerus, die Kl

sks Lebensziel War vernich Die ‚ Freiheit der Kirche wWAar gestürzt,
die Türen der Ketzereı geöffnet. ber Im Vergleich mit der
reformatorischen Kirchenordnung, Ön der hesten annehmen darf,
daß S1e damals In Schweden bekannt WAÄäTr, der preußischen VO  \} 1929
dıe Keformen klein Der Kırche ejignete ach dem Beschluß VONn Vesteräs
eiıne ejgentümliche Stilmischung VO:  b Altem und Neuem, e1n Provisori1um, In
dem der ame für viele Probleme lag, die bald auftauchten und

Die Grundsätze herrschten NUr in anz wenigenLösung verlangten.“
Herzen ; das olk Wa  — tast YahZ unberührt VO:  _ ihnen. „Der Durchbruch
war- erfolgt ; die Durchführung konnte beginnen.“‘ Vgl meıne ausführ-
ichere Besprechung 1n hLz 1920, 253—255.

Arthur S]ögren, Reformationen och Boktryckarekonstens
tveckling. 61  N 40 Stockholm, Svenska Kyrkans Diakonisty-

förlag, 1919 Die kleine Studie 31l das "T’hema weder wissenschaft-
lich schöpfen och allseıtig beleucehten. verfolgt 1M wesentlichen pOopUu-

bsichten. Er 11l den unerhört starken Kinfuß der Reformatıon auf.
die Buchdruckerkunst un die mıit ıhr znsammenhängenden Gewerbe In
populärer Form schildern und stärker hervorheben, qa 1s bisher 1n der schwe-

d';schen Literatu_r' geschehen. Er beschränkt sich nofgedrungen In der Haupt-
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sache quf dıe Cranachsche Werkstatft Den Originalbuchschmuck der schwe-
dischen kKeformation vorzulegen und Abhängigkeiıt VvVon den deutschen
W erkstätten aufzuweisen, hat der Weltkrieg den Verft. gehindert.

tto Scheel, Tübingen.
B

Neuere eıt
Im Vorwort den Von ihm herausgegebenen beıden Bänden über

„ Unsere religıösen.- Erzieher“‘ Z Aufi., w x1bt Bernhard Beß ang6E-
sichts der D and ausschließlich berücksichtigten Protestanten dem Ge-
danken Ausdruck, daß eigentlich eın 3 and hinzutreten und VOTr allem die
neuzeıtlıchen Zaierden der katholischen Kirche ZU Darstellung bringen mußte,

ZEIZCN, daß wIr Protestanten UNS „gewiß nıcht einbilden, das Christen-
fum gepachtet haben“*®. Diese miıft Recht als notwendig empfundene Kr-
SHANZUNS hegt jetzt VOTLT: „nmelıgıöse TZzıieher der katholischen W  A  5
Kirche au den etzten 1e6T Jahrhunderten, herausgegeben VO)  S

Sebastian Merkle und Bernhard Beß Leipzıig, Quelle Meyer,
19920 HI 349 Behandelt werden darın T’eresa von esu (von Mum-
auer), Philıpp Neri Göller), Franz von Sales und Franzıska vonxn han-
tal Miller), 1ncenz VO:  s aul Wilttig), Fenelon und Frau Von Guyon
(J Bernhart) , Joh Mich Saijler Merkle), ‚oOsminı (A Dyroff), Joh
Hırscher Krebs), Alban Stolz Mayer), John Newman Laros).
S1e sollen J6 ıhre Zeit und Kichtung typısch repräsentieren. Man W4r ıch
dabeı dessen bewußt daß INa  — zuweılen der gewählten ohl andere
(+estalten eher erwarten würde, wa Ignaz Von Loyola, dessen relıg10se
FKigenart NUur Mumbauer 1ı SE1INEIM einleıtenden Aufsatz über „den besonderen
harakter der katholischen Frömmigkeıt “ kurz charakterısıiert, der

Jahrhundert Stelle Hirschers Möhler, un ebenso daß dıe Reihe
V@)]mehrt Welrden könnte Daß ıine (xestalt W16 die Pasecals fehlt, und daß
iNan uch keine katholische Persönlichkeit AUS der gyroßen Literaturgeschichte
der Neuzeit, der französıschen der der deutschen, uch keinen der JTräger
der katholischen Romantik und des polıtischen Katholizismus des Jahr-
hunderts dıe Reihe einzustellen unternommen hat, äßt den Katholi
armer erscheinen ,als ist, und WIT:| ur Z adurch erklärt ‚ daß
Nan ohl allererster Linie dar uf aus spezifisch relig1öse Persön
Teiten ZUT Darstellung bringen,und nıcht daran interess]ert Wäar, die
kulturellen und die polıtıschen Auswirkungen der nNnEuUerTEN katholischen
XYrömmigkeıt an anderen , dafür charakteristischen G(Gestalten illustrıeren.

üWas geboten wird, ıST jedenfalls gut, dem Programm entsprechend keine
Lobreden, sondern wissenschaftlich-historische Charakteristiken AUS der Feder
von Männern , die sich uch SONst schon qut dem betreffenden (Aebiet be-
währt hatten. Zscharnack.

Die etzten Jahre haben auf katholischer WIE auf evangelischer Seite
1n S Arbeiten auf dem (zebiet; der Mıs ch ht und
Missionslehre gezeltl Die Studien haben nıcht DUr den bekannten

EMissionszeitschriften ihren Niederschlag gefunden, sondern uch
Reihe wertvoller Bücher. Auf evangelischer Seite ZCH unter dıesen wel
2.ls das (z+anze umfassende Übersichten hervor: arl Mirbt, Die Van- E
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gelısche Mıssıon, ]ne Einführung 11l ıhre (GEeschichte und
EKigenart. 117 Leipzig, Hinrıchs, IOFES und das 1920 qals eıil der
Deichertschen „ Sammlung Jheologıscher Lehrbücher“ erschienene , umfang-
reiche und bedeutende Werk von Juliıius Kıchter, Evangelische

issıonskunde. 463 Leipzig, Deichert. Den Kirchenhistoriker inter-
essieren daraus Vor allem dıe geschıichtlichen Teile, WENHIgEr das über dıie
Missionslehre , die Missionsapologetik der dıe Kıgenart der evangelischen
1ss10n Unterschied VON der katholischen Gesagte. Und diese geschicht-
lıchen Teile nehmen be1ı beiden VOFr allem ber bei (S 194 den
Hauptraum CIN, Ma sıch dabeı un diıe Entwicklung des Missionsgedankens

den evangelischen Heimatkirchen (Mirbt, B—41) DZW., WIC nennt,
das Hineinwachsen der sendenden evangelischen Christenheit ihre

eltmissionsaufgabe (Rıchter, 194 — 230) handeln der das W erden
nd achsen der Missionsgebiete 1 den einzelnen Erdteılen.

hat meisterhaft standen, di ıtse und charakteristi-
In feiner Durch-atsachen auf. kurzem Raumzusamm udrängen.

el werden zunächst die Zusammenhänge aufgezeigt, die das Anuf-
lüh des Missionslebens den evangelıschen Kiıirchen wenıgstens teılweıse

erklären dem sıch infolge der Kolonialpolitik der protestantischen Staaten
allmählich weitenden Weltbliek. Die Darstellung Sy die dıesem Punkte
nıcht viel ausführhicher als dıe M.s ist, betont, hne ber dıe anderen Nn

VETSCSSCH, mehr die relig1ösen Motive, cdıe J der Tat nıcht unbeachtet
leiben dürfen S1e werden der Schrift des Benediktinerpaters

Galm, Lektor der Theologie der Erzabtei St Ottihen, über
Das Erwachen des Missionsgedankens Protestantısmus

Nı 1a e“ (Missionsverlag St. Ottihen, 1915 miıt Unrecht
eiseıte gelassen. Diese SONST gründliche Studie erklärt das Erwachen 4US

orliebe für dıe katholische Mystik, der Kenntnis der katholischen
1ı un! der Entstehung der holländischen Kolonlalpolıtık ; das

emischen Urteile ber da h rotestantısmus ur Miıssio
dıe sich selbst ein Forscher wıe ch dli Nn , der Führer
der NEUHUETECN kathohschen mi1issionswıssenschaftliıchen Bewegung, SCINEI

für dıese Bewegung charakteristischen „Katholischen Missionslehre‘“*“* (Freıi-
urgı Br., Herder, 1919; 29 ff.) geleistet hat, ıindem e der KReformatıon

Altprotestantismus dıe positiv - relig1ösen räfte QaDZ übersieht und
deren „Missıonsapathıe“* VOoOr allem ‚Aus der vorwiegend negatıven,

positionellen, mehr uf Zerstörunger alten Kirchenordnung als qauf den
eiterausbau des (+ottesreichesgerichteten. Tendenz der sogenannten Re-

ormationch erklärt. Man ann ıhm NUur dringend das studıum der ZC-
nnten Schriften und empfehlen.

An dem Buche Rıs ist weıt wichtiger als seine Skizze des heimatlıchen
jonslebens dıe evangelischeMissionsgeschichte Afrikas, Asiens, Australiens,

Amerikas, die den Zanzenzweıten eil des Buches qusfüllt S 238
die Entwicklunger Dinge bis die Zeit, des Weltkrieges

danach Im Unterschied Von WarnecksDarstellung bringt.
bekannte nNner. Geschichte derprotestantischen Missionen “*, der

ach 1D nden Darstellung derheimischen Missionsgeschichte
Geschichte httrocken un
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kurz aufzählend abfertigt, 1D das Bue vonRichter geradehl
Bestes Eine Fülle Von volkskundlichen, politischen und kulturellenBe-
leuchtungen macht dıesen Abriß sechr lebendig und lehrt die Mission 1m
Rahmen der gesamten Weltdurchdringung m1t westlichem W esen verstehen.
An diesen geschichtlichen Partıen des Buches kann 1014  — sıch restlos freuen,
uch WEenn INan SC1INEIN Ssonstıgen Inhalt manches gquszusetfzen hat; vgl
azu ausführlichere AÄnzeige ] ZM.  u 3 9 1920 SI=317, und
die manchem kritische Besprechung durch den Hamburger Mı
inspektor Liec VL Schlunk AM  N 4.7, 1920, 141— 148

Neben diesen beıden umfassenden Schriıften un! Rıs
genden kurz EINISC Arbeiten über Teilgebiete der Missionsgeschichte Be-
bucht. Kıne erschöpfende eingehende Untersuchung über die Missionsg
danken des Philosophen Leibniz bietet soeben der eue Hallenser Privat-
dozent Merkel SeC1INeET Schrift „ Gr VON Leıbniz und die
China- Missio $ (Leipzig, Hinrichs, 1920 254 S Dies ist dieerste
Arbeit, 1e€ vVon der Herbst 1918 gegründeten „ Deutschen Geseilschaft für

rausgegeben1st. Sıe biıetet auf (+rund des ] Hanno-
han: schriftlichen Nachlasses des Philo-

sophen icht he An lyse der evangelisch
SAatfOrischen
den Austausch nell el
Nationen der rde hat ahnen wol Kn
gedanken uch die Stiftungsurkunde der Berliner Akademie der Wis
schaften aufgenommenhat, nachdem schon ZUVO: seınen „ Novi
Sinica  c 1697 kräftig ZUFr Mission aufgerufen beschrä

ch nıcht auf die Darlegung und Deutung der schen Außerungen,
gibt, WIC der Untertitel es verspricht, wirklich5 CINE Untersuchung über

die Anfänge der protestantischen Missionsbewegung‘‘‘, indem Hauptte]
WIeC insbesondere den beiden Anhängen den Einflüssen sowohl auf.die
Missionsbestrebungen des Franckeschen Pietismus (vgl. Lıs Briefwechsel 111
Francke 1697— 99) als auch auf Conrad Mels „Schauburg der Evangelischen
(+esandtschaft “* X 1001 nachgeht. Das Alles bede tet e1InN

ntn] ıtıkFörderung eingehend Kr
bring schr

Eine eist
vorliegende
M eıNe Suri un Jahrhunder Her
hut Verlag des Brüüdergeschichte ,1Vorläufig lıe
efte (118 bzw. 114 S5.) VOT : Erste Missions- unKo 154tT10NSVve

Suriname E  —1  , Die Mıssion unter den Indianern i1
nd Suriname 1738 — 1765, AbschnittAnfangder Mission ı1
OT Die Arbeit ist wertvoll durchWiedergabevieler Br efl
Originalberichte AUuSs jenereit, Einen nicht eıil der Mıssion
arbeit des Jahrhunderts und der Gegenwart behandelt auf Grund großenFleißes und eingehender Kenntnisse die „Gr >  C N hı
Mission“ 1815 — 1915) von Pfarrer Schlatte (Basel 1916, Ver
der Basler Missionsbuchhandlung. Bände 422, 45 und 345 S
erste and g1ibt dıe Heimatgeschichte der Basler ission , der
Geschichte der Arbeit Indien und China, derdritte die Missi

tellerniweise streift. das Werk die Gefahr des aqallzu
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artıgen Aufzählens Von Kleinıgkeiten ber 181 Yanzen doch wirklich
Geschichte, die übersehend und krıtısch sıchtet AÄAus der neusten Miıssıons-
geschichte 1sT. erwähnen dıe Biographie dıe I1l Ver-
faßt hat über den Afriıka-Missjionar Merensky (D Merensky, Cc1nN

Lebensbild, Berlın, Buchhandlung er Berliner Missionsgesellschaft, 1919
D4 5.); das uch ist, 1ne€e populäre Biographie, ber für 1e (xeschichte der
deutschen 1ss10N wertvoll.

Kuür 1Ne objektive Erfassung der evangelischen missionsgeschichtlichen
Entwicklung 1st der Vergleich miıt der gleichzeitigen katholischen Missıons-
geschichte e1IN notwendıges Hilfsmittel. Deshalb erwähren WIT ]er noch 2US
dem katholischen Lager das Heißige uch VO  } Adelleben Jann,
Min Cap., 99  1e€ katholischen Missionen Indıen, Chına und
Japan. Ihre Organisation und das portuglesische Patronat VOm 17 bis1US$S

18 Jahrhundert *“ (Paderborn, F Schöningh, 1915540 S IS behandelt
uch dasjenıge Missionsgebiet, us dem , wıe erkel dem ben g-

nannten uch wiıeder nachgewıjesen hat, uch Leibniz und durch den
von ihm beeinfiußten Missionsfreunden wichtige Anregungen für ıhre Pläne
gekommen sind , mochte INa  — sıch uch der Andersartigkeit evangelischer
Missionsarbeit bewußt SCIH. Hingewiesen SC1 uch noch qauf die, freilich mehr
populären als wıssenschaftlichen zahlı eichen Nummern der 397
Au  ö Mıssionskunde und Missionsgeschichte“, herausgegeben VO

Franziskus Aaverius - Vereıin 1111 Aaqaverlus-- Verlag Aachen,
Huonder, „ Zur Geschichte des Missionstheaters“‘ 1918: S Lübeck,
„Georgien und dıe katholische Kirche** 119 l Johann Georg Herzog
vVon Sachsen, „ Monumentale Reste frühen Christentums Syrien “
3 5.), Severin Noti], A „Joseph Tiefentaller, Missionaı und G(reograph

großmogulischen Reiche und Indien 101785** (1920. S ),; Lübeck,
Y  1€ altpersische Missionskirche “ 139 mehr, die aber, w1ıe
die "Fitel ABn großenteils die alte oder mittelalterliche Missionsge-chichtezurückgreifen. „NeuereS p sch: N Llıteraftfur.“ hat
jüngst *O M2 AaS eınemlehrreichen Aufs der katholischen 35Zeit-
chrift für Missionswissenschaft “ (10, 1920, 37) gebucht.

Johannes Wiıtte, Berlhin.
Albert Sleumer, Index KRKomanus, Verzeichnis sämtliıcher auf

dem roOmı]schen Index stehenden deutschen Bucher desgleichen aller wıch-
ıgen fremdsprachlichen Buücher seıit dem Jahre 1750 Siebente verbesserte
und vermehn te Auflage. Osnabrück Pıllmeyers Buchhandlung, 1920
116 Durch Motu Droprı0 vom März 191{ hat Papst Benedikt
die Indexkongregation aufgehoben und ihre Amtstätigkeit unter dem Titel

Sectio de Indiee uf die Kongregation VOmm hl Offizium übertragen.
rxK ordnet der Pfingsten 1918 Kraft getretene Codex Juris (Jano-

Diıese(1 die Frage der Bücherbeurteilung eiwas anderer W eıse.
erungen sınd der vorliegenden Aufl berücksichtigt. Die indizierten

sıind nach der etzten amtlıchen Ausgabe des Index von 1911 an
gebe bis die neueste Zeit ergänzt Unter den modernen katholischen
Autoren ,deren sämtliche Werke neuerdings verurteilt sind , befinden SIC.
Gabriele d’Annunzio 49715 und aurice Maeterlink (1914) An Einzelwerken
wurden Ü. &: verurteilt dıe relig1ösen Essays Sınne modernen Ka-
holizısmus („Von der Kirche des Geistes‘‘) von Philipp Funk (1915) und



Literarisehe Berıchte und AÄAnzeigen Cn
mehrere religionshistorısche Schriften VO:  - Ernesto Bonaiuti (1918) AÄus der
ailteren Zeıt ınteressj]ert VOT allem die Indızıerung nNne Unzahl vVon aufge-
klärt philosophischen und -theologischen Schriften, deren Zensurierung für
das Verhalten der katholischen Kırche gegenüber der entstehenden modernen
K ultur charakterıstisch ist.

Friedrich el  ler, Das Wesen des Katholizısmus. Sechs
143 München, ErnstVorträge, gehalten Herbst 1919 Schweden.

Reinhardt, 1920 unterscheidet 8801 Katholizısmus untf Werdeelemente:
primıtıve Yormen der Volksreljgion , judaistische Gesetzesreligion, römische
Kechtslehre, griechische Philosophie und Mystik und evangelische Frömmig-
eıt 1ne Mischung von verschiedensten relig1ösen Formen und Werten,
ı1ne Zusammenfassung ;VOLN Gegensätzen, complex1io0 opposıtorum. erf. hindet,
daß diese Dınge uch manche Spuren Katholizısmus hinterlassen haben, die mI1t
den rundsätzen des Christentums nıcht vereinbaren sınd, den Aber-
und Wunderglauben, Magıe und Formelwesen, die kasuistische Ethik, die
Auffassung der Religion als e1INer kechtssache und die Umwandlung der
Religion Religionspolitik. Da diese Mängel sıch ZU Wesensdingen
Katholizismus entwickelt haben, spricht Heıler der katholischen Kıirche das
Recht auf den Anspruch, diewahre Kırche Christi SCIN, ab Zum Ver-

nengleich zıeht er die evangelischen Kirchenformen heran und s]ieht
höheren IT'yp der Christuskirche durchiıhre Rüückführung des Chri

ums auf dıe einfachen, TEINCH, persönlichen Grundlagen der evangelischen
Frömmigkeit. ber uch hiıer g1bts Mängel und Entartung. DBeıde
fassungen des Christentums indes geeignet durch gegense1m1tıge KEr-
ganzung den 1'yp des vollendeten Christentums, dıe „evangelische Katholizı-
tät“‘ (eim Söderblomscher Terminus vgl 97  Je Kıche** 129—136)
herzustellen h dıe Formung und Wandlung des katholischen Kırchen-

Von protestantischer WIe katholischerideals durch evangelischen Geist
Seite 181 H S Schrıiıft der Gegenstand aufmerksamer Beachtung SCWESEN Die
protestantische Literatur berichtet darüuber me1ıst referierend ; dıe „Volks-
kırche Berlin, Verlag des Kvangelischen Bundes), Nr 19,; Vom AA Oktober
1920, s 283—288, außert sich kritisch und betont, abgesehen VO!]  5 fo
Ausstellungen und Kinzelkritik, VOoOr allem uchdie Tat
„Wesen“ des Katholizismu 0C. noch mehr and
dıe VOon geschılderten Dın 6, aß die istorischen Bestandtei
Katholizısmus auf kultischem und sonstigenGebieten stark als Wes S-
dinge fasse. . Auf katholischer Seıte sind Vor allem dıe kritischen Aufsätze
des reformkatholischen Philipp Funk ‚„ Hochland“*‘, Julı 1920, des
suılten Lippert 1n den „Stimmen der Hö 50, August
-  %“ 464, die Besprechung von Grupp 111 HPB! 166, 1920,
und Von Heilmaier der Münchener „Allgemeinen undschau “ 1920,

433 £. 447{ £. (n Der Katholizismus ein Synkretismus ?**) beach
In Ner CISENEN Schrift setzte sıch jJüngst der Benediktiner Daniel K

Grundsätzlichesiing mit. quseinander: „Das W esen des Katholizismus:
Friedrich Heilers gleichnamiger. Schrift‘‘ Beuron

Ohlemüller Berlın.

7



Mıttellungen AaUs der Arbeit der
kırchengeschichtlichenVereine

Gesellschafit für Kırchengeschichte
obe rli weite uptversamm-
aft 176 ONSESC 16 statt, für die die General-

d Preußischen Staatsbibliothek ıhren Vorlesungssaal freund-
ch N  H Verfügung gyeste hatte Die Versammlung War VOoxn über

Teilnehmern, darunter 57 Nichtmitgliedern, besucht; dıeser An-
betracht der Berliner Verhältnısse als zahlreıich bezeichnende Besuch

e1n erfreulıches Zeıichen dafür , daß di rst vor Jahre 0-
ndete Jun Gesellschaft auchüber den Kreis ıhrerMitglıeder hinaus

LUng nd Interesse findet.
ach Eröffnung der Tagung durch den Vorsitzenden, Professor

Hans Lietzmann ausJena, nahm HKxz. V. Harnack das Wort
Vortrage über 39° Marcıon und die Entstehung des

Wissensch ft So Tira ende

zweite S miung des T ent
den1st, diıe dıese den Schatten steilt. Woher dıe Autorıtät, der

eb und die Notwendiıgkeit, 10€ NEUG Sammlung schaffen ? her
ht DUr dıe Tatsache der zweıten Sammlung, auch dıe Zusammen-
un ist staunensWwert. eltsam ist. VOLr allem , daß elig10n,

istus an G anschließt, auch diePersonen, dıe
ichte Ro le elt ben, neben hn steHlt. ber

seltsa ist Er War Miss und Organisator. Justin
iıh schon al Religionsstifter. Ergründete eine Gememde

Kirch die das ahr vVo Orlent, VOo. KEu-
den Westen nach Lyon sıch erst kte nd stellte diese:

e ständn Bis ZU An-ür das Evangeliu
Jah rts schon 19.kı Ö che Schriftstell

welchem Zusamm han steht uun Marcı
n um 1 Rom &}  »

7 0Nn €e18--



k

S

des beglaubigten. Marcıonhat HUn für die Bedürfnis
SeC1IHNer Kırche e1Ne Sammlung, dıe EVOELSIC oder ETÜOELELG nannte, zu
sammengestelilt AUS dem Lukasevangelıum und den Paulusbriefe
ber hat dıe Texte durchkorriglert. Nach Se1INer Memnung nämlie

Dienat Christus eEiINeN ott verkündıgt, der vorher N1IC. bekannt W3
ofüzıjelle Kırche hatte den ott des und den Gott Jesu nt1-
üiziert; durch Jesus Christus aber ist e1n iremder Gott die rde
gekommen, der sıch dıe Menschen erkauft na Hr haft es
Innern der SeeleZU tun. Über Marcıon sınd WIL Jjetzt 8LWAaS
unterrichtet. In der Vulgata stehen bereits den ältesten
schrıften beı den Paulusbriefen Prologe, die on Marcıon herrü
In syrıschen Handschrift hat sıch der Anfang der „Antithesen
gefunden: „ Ö Wunder, Kntzückung‘, Macht und Staunen, daß man Sal
nıchtsüber das Krvangelıum und denken. und nichts mıiıt ıhım VOT-

da ngeheuren Eindruck VoNn der Kınzigartigkeit
vangeliums muß arcıon gehabt habe

Hır übers seinem N Die {fiz
Kırche fü

Kleinası
brief, dıe Joh nısbriefe, diıe Apokalypse, den Judasbrief und 18 Pa
Hrıefe Im Jahrhundert kam noch hinzu der Hebräerbrie de
brıef und der Petrusbrief. er Vortragende W1e683 nach , da
eutestamentlicheKanon nıcht ohne Marcion entstanden sSe1in kan

marcıonıtischeammlung istentstanden. als Gegenstück ZUum ES
Kırche hat diese ammlung durch die anderen Schriften ergänzt -
Gegengift Marcıon

Anuf den Vortrag folgte für dıe Mitglieder der Gesellschaft der
gyeschäftlıche e1l1 Öberpfarrer 1, Arndt erstattete als Ge
chäftsführer den Geschäftsbericht übDer das erste Verei

Halle stat m1
Friedrich Andreas
der.Herausgabe der ‚Zeitschrift _fü KG“ erbindungmit er
sellschaft fürKirchengeschichte“ und Vondar fürs erste le
wendig gewordenen Verringerung des Umfangs dieser ts

sellschaft15 Bogen für den Jahrgang, YON der Eintragung der
das Vereinsregister , von dem Mitgliederstand (330 ordentlich
außerordentliche Mitglieder), <  on der erbetenen KErhöhung der eiträgse1l1tens der Ausland wohnenden Mitglieder und von der Werb

Adolf VO Harnack hat inzwıschen <  Ör JahrzehnteMarcıonstudien zusammengefaßt 10 sSe1inem soeben erschıienenen„Marcion, Das Evangelium VO fremden f KEine-Mor
ur (seschichte der Grundlegung der katholischen Kirche.“ ‚ LeipMit Einschluß des Verleger-Teuerungszuschlags ‚ geb
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Mitglieder. Soäann’ wurde 1n dıe Aussprache über die In den
„Satzungen“ (abgedruckt 1m vorıgen ahrgang 363 . in Aus-
sıcht genommene und nunmehr VOo  S Geschäftsführer vorgelegte „Ge-
U {t ü n g eingetreten und diese miıt kleinen Änderungen 1n
folgender Fassung AD COHOMMEN :
- Ceschäftsordnung der Gesellschaft für Kirchenéeséhichte

Dem gyeschaftsführenden Ähsschuß (S der Satzungen) hegt
n ob, die Ziele der Gesellschaft verwirklichen. Er unterstutzt un! über-
acht die Geschäftsführung des orstandes und des Redaktionsausschusses

der „Zei'cschri& für Kirchengeschichte“.

Der V_o eetand (S$S 10 und 11 der Satzungen) und jedes einzelnesein Mitglieder hat STEeETS NUur in Kraft eines allygemeinen der besonderen
ra der Mitgliederversammlung der des geschaftsführenden AÄusschusses

der Satzungen) handeln.

Als allygemein beauftragt gilt der Vorsitzcnde be] den Tatigkeiten, die
ihm die Satzungen In SS 1 11 und zuwelsen , un! In a ]] den Einzel=-
handlungen, welche die Ausführung eiınes besonderen Auftrages der Miıt-
gliederversammlung oder des geschaftsführenden AÄusschusses noötig acht.

Die Aufgabe es f — r $ der Satzungen) ıst die
rung des Briefwechsels un: die Kassenführung der Gesellschaft , sowıedie Werbearbeit. Er hat insonderheit hne jedesmaligen besonderen Auftrag

die Mitgliederli>> ntgegenzunehmenden Schriftwechsel der
te führen und Neuanmeldu  n  <a  n gen

den Beschluß des ges238 Aus_dér ’Arrrbeifi der kirchqngesch’ichtl. Vereine  neuer Mitglieder. Sodann' wurde in die Aussprache über die in den  „Satzungen“ (abgedruckt im vorigen Jahrgang S. 363ff.) in Aus-  sicht genommene und nunmehr vom Geschäftsführer vorgelegte „Ge-  schäftsordnung“ eingetreten und diese mit kleinen Änderungen in  folgender Fassung angenommgn:  HnGeschäftsordnung der Gesellschaft für Kirchenéeséhichte  Dem geschäftsführenden A%155chuß ($ 12 der Satzungen) liegt  s ob, die Ziele der Gesellschaft zu verwirklichen.  Er unterstützt und über-  acht die Geschäftsführung des Vorstandes und des Redaktionsausschusses  der. „Zeitschtift( für Kirchengeschichte“.   D'er xV_o rst{anrdi (SS 10undllder Satzungen)und _iecies eihzdrie  sein  er Mitglieder hat stets nur in°Kraft eines allgemeinen oder besonderen  A  rags der Mitgliederversammlung oder des geschäftsführenden Ausschusses  der Satzungen) zu handeln.  Als allgemein beauftragt gilt der Voratzende bei den Tätigkeiten, die  ihm die Satzungen in $$ 10, 11 und 15 zuweisen, und in all den Einzel-  handlungen, welche die Ausführung eines besonderen Auftrages der Mit-  glifdew;rsammlung oder des ge'schäftsführenden Ausschusses nötig macht.  Die Aufgabe Vdes’ Geschaäftstüh rers (5 10 cier Satzungen) ist die  rung des Briefwechsels und die Kassenführung der Gesellschaft, sowie  die Werbearbeit. Er hat insonderheit ohne jedesmaligen besonderen Auftrag  1. die Mitgliederli  S  ntgegenzunehmen ;  . den Schriftwechsel der G  ;ste zu führen und Neuanm_ek_!ugg_‘c_%p e!  den Beschluß des ges  Ge  einen vor  el"t;  angehen-  zu be-  ubewahren; von  sorgen; die eingehenden Brief,  den ausgehenden müssen Kopien oder Konzepte bei den Akten bleiben ;  3. die Mitgliederbeiträge (vgl. $ 8 der Satzungen, zur Zeit Stiftungs-  mitglieder 600 &, ordentliche Jahresmitglieder 20 .4, außerordent-  liche Jahresmitglieder 5 .%) einzusammeln und zu verwalten unter  Anlegung eines Postscheckkontos, eines Bankkontos und, wenn er-  orderlich, die Gelder auf ein Sparkassenbuch einzuzahlen;  4. die Veranstaltungen der Gesellschaft nach Rücksprache und im Ein-  _ verständnis mit dem Vorsitzenden vorzubereiten ;  5. die Versendung der Schriften der Gesel  sorgen oder zu überwachen;  S  Ischaft zu veranlassen, zu be-  6. die Zahlun  gen der Gesgllschaft Vnach  hÄnw„_eisun@ des Vorsitzenden zu  _ besorgen;  7. nach Abschluß des Geschäft:  sjahres die Rechnung e Vorjahres an-  _ zufertigen, in der Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses, dem  —  e Prüfung der Kassenrechnung obliegt ($ 12 der Satzungen) ein Ver-  nis der Mi  lieder vorzulegen, die mit der Zahlung ihres Mit-  erbeitrages  (  $ 8 der Satzungen) im Rückstande sind;  8. be  inrichtung der bibliographischen Auskunftei die von  den M1t-  “ gliede  rn der Gesellschaft ergehenden Anfragen zu beantworten oder  an sachverständige Mitglieder zur Beantwortun  g weitérzügeben und  _ die Auskünfte d„efni ;‘l‘\:_rrnfra'gg:_;{njv‘zg uberm1ttelnSaln eir_1eri Volr:ert,angehen-
ZzZu be-

ubewahren VonSorgen; die eingehenden Brief
den ausgehenden mussen Kopien oder Konzepte bei den Akten bleiben ;

SR dıe Mitgliederbeiträge (vol der Satzungen, ZUur Zeit Stiftungs-mitglieder 600 M, ordentliche Jahresmitglieder ‘”) außerordent-
iche Jahresmitglieder M6) einzusammeln un! verwalten unter
Anlegung eines Postscheckkontos, eines Bankkontos und , wWwenn Cer-
orderlich, die Gelder auf ein Sparkassenbuch einzuzahlen ;die Veranstaltungen der Gesellschaft ach Rücksprache und 1m Ein-

verstandnis miıt dem Vorsitzenden vorzubereiten ;
die Versendung der Schriften der Gesel
sorgen überwachen ;

ischaft ve_ranlassen ; be-

die Zahlungyecn der Gesellschaft nach h Änweisung des Vorsitzenden u
besorgen ;

f nach Abschluß des Geschäftéjahres die Rechnung des Vorjahres >

ertigen, In der ıtzung des geschaftsführenden Ausschusses, dem
Prüfung der Kassenrechnung obliegt (S der Satzungen) eın Ver-
nis e  © Mi lıeder vorzulegen, die mit der Zahlung ihres Mit-erbeitrages ig  (6& der Satzungen) ım Rückstande sınd ;be inrichtun der bibliographischen Auskunftei die VO.:  —_ den Mit-gliedé der esellschaft ergehenden Anfragen beantworten der

sachverständige Mitglieder ZUr Beantwortun vgiterzügeben un!
die Auskünf'te den Anffagem zu übermitteln.



Gesel ch E rchengeschichte

Der geschaftsfuhrende AÄAusschuß wahlt AauUSsSs SEeINeEer Miıtte den Redak-
Ö  Ö S (S der Satzungen), dem die Befugnis zusteht, Riıchtlinien

tur die inhaltliche un: technısche Ausgestaltung der „Zeıtschrift tur Kirchen-
geschichte“ ihrem Herausgeber der dem Verleger geben un!: re AÄus-
fuüuhrung überwachen Ihm hegt ob die Sonderveröffentlichungen der
Gesellschaft vorzubereıten und Tre Drucklegung veranlassen

Die Mitglieder des Vorstandes un: des geschaftsführenden Ausschusses
walten ihres AÄAmtes als Ehrenamtes unentgeltlich.. Doch werden ıhnen
iıhre Barauslagen (für Porto, Schreibpapier un!: dergl.) ersetzt. DieAbrech-
NUNSCN er solche Auslagen ınd jahrlich einmal ı Januar dem Geschäfts-
tführer einzureıichen.

Bei Reisen Sıtzungen werden den Mitgliedern des Vorstandes die
Reisekosten nach Vereinbarung erstattet.

Auf Beschluß des Vorstandes können die Reisekosten auch solchen Mit-
gliedern ersetzt werden, die VOo Vorstand ZUr Errstattung Referates

er nlaßlich Veranstaltung der Gesellschaft aufgefordert sıind.,
De erhaält außer den vorbezeichneten Auslagen als nt-

schadı (  u he‘ rlich VO. Hundert der. Brutto-Ei ;
‚08

nahme, mindesten
Die Jahrlıch STa ndend Vo gescha renden SS:  ® orzu Atende Mitgliederversammlung der Satzu 1st halte

daß S1IE bequ erreichenden uUun! kirchengeschichtlich bedeutsamenStädten Deutschlands tagt. Sie soll ZU!] Zweck der Werbung mıt °allgemeinzuganglichen Veranstaltungen verbunden werden.

Antrage, die der Mitgliederversammlung ZUur Beschlußfassung vorgelegtwerden solien, SIN miıindestens Tagye vorher dem Vorsitzenden einzureichen,
Ausnahmen sind 1Ur miıt Zustimmung der Mitgliederversammlung gestattet.

Das Mitgliederverzeichnis wird der „Zeitschrift für Kirchen
schichte“ veroffentlicht ; Fär= un:! Abgange 1n jahrlich derZeitschuteilen. eitabstä en der Abdruck e1N: Istan

digenMitglieder 1sSt

Änderungen Erg die VOoO:  e} Mitgliederversammlungbeschließenden un Lrganzung  Geschäftsordnung bedürfen der Genehmigung des geschafts-führenden AÄusschusses.

Die O C q | C  e u über das arsStO Vereinsjahr weist
Einnahme von 5242, ınd einNne Ausgabe Von (420,07 auf,
daß sich 811 Bestand von Z ergibt. Die von ZW E1 Mitgliedern
der Gesellschaft nach den Belegen geprüfte Kechnung ist von diesen
Tür richtig befunden ; dem Geschäftsführer wurde daher mi1% Worten des
Dankes Entlastung erteilt.

Um den Umfang der Zeitschrift für den Jahrgang der Neuen
Folge auf 15 Bogen ZU bringen, ird AUuUS der Kasse der Gesellscha
E1 Zuscht Betrage von 2300 , den Verlag Friedrich AÄAndre
Perthes (3 iM (+0tha dewLlıgt. -



rbe irchengeschichtl. Vereine

Dıe zweite wissenschaftliche Darbietung der diesmalıgen Fagung
estand der Besichtigung des Instituts für christlıche

Der Leiter des In-ologıe der Universität Berlın.
ts Prof. Stuhlfauth, gyab eingehenden Überblick über dıe

ntstehung und Entwicklung der Sammlungen, annn beı Gang
dıie einzelnen Zimmer auf. das Bemerkenswerteste hinzuweilisen.

ider sınd dıe Schätzeder Sammlungen nıcht ekannt, WI®e S1e 85

erdienen.
Dıe Tagungschloß miıt nNner territorialkirchengeschicht-

Sitzung. In ihr hielt Pfarrer Fıscher- eukO0lin über „Bran-
gischePfarrerverzeichnisse“ einen Vortrag. Kr begann

Feststellung, daß eS eınPfarrerverzeichnN1s das dıe TOTINDZ
An  S denenburg MIa er upt noch _1ı

erken ist. tatsächlich 6110 Stück
enthalten, das erkennbar ist den Lebensschicksalen

Pfarrer, dem Entstehen und Verschwinden einzeliner Par-
hıen, der Zusammenlegung und rennung von Kirchengemeinden,
der Zunahme und Abnahme der Anzahl der Pfarrer drgl1erharrtnoch

eites eld der sachkundigen Bearbeitung,die wichtige Ergebnisse
erritorialkirchengeschichte verheißt. In der ebhaft und

verläufenen Aussprache wurde den Ausführungen des Vortragen-
allgemein A estimmt uıund dieAusnutzung der vorhandenen Quellen

Das ist Z erreichen, wWenn sıch möglichst viele der Arbeit
are nschen, daßbeı der 00-Jahr-Feier der Eın-
fo Brandenburg 1m ahr 1939 das VONn dem

nd

Goth
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Verzeichnis der abgedruckten Quellenstück
78— 83Lateinısche Meßpredigt Bertholds VvVOoxnh Regensburg

Einführungserlaß des 1SCHOIS Konrad 111 VOxn W ürzburg
ZULC Bulle „ KxXsurge, Domine“, 31 Jan 1521

Kın Judieium Melanchthons, Aug 1528 87
Kın GAedicht Krasmus Albers 71— 88

° 90— 92Zwel Flugschriften 1k voxn Amsdorf
Eın Rrief yox Justus 0nas Johann Langer, Sept 1553 S85
Benediktiner-Tagebuch AUS der Ze1t der Mıssion n  50 den
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